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Vorwort

Im Rahmen des Verbundvorhabens PORTAL GREEN Il haben die Verbundpartner DBI Gas-
und Umwelttechnik GmbH, Gesellschaft fir Anlagen- und Reaktorsicherheit (GRS) gGmbH
sowie der Deutsche Verein des Gas- und Wasserfaches e. V. (DVGW) neue Leitfaden erstellt
bzw. bestehende Leitfaden aktualisiert, um den Aufbau der Wasserstoffwirtschaft in Deutsch-
land zu unterstitzen.

Ausgehend von den im Vorgangerprojekt PORTAL GREEN (Laufzeit bis 2020) entwickelten
Leitfaden fur die Planung, Genehmigung und den Betrieb von Power-to-Gas (PtG)-Anlagen
zur Wasserstofferzeugung, behandeln die neuen Leitfaden aus PORTAL GREEN Il den Um-
und Ausbau der Gasnetzinfrastruktur — von der Planung und Genehmigung tber den Bau bis
hin zum Betrieb — flir den Wasserstofftransport zur Versorgung der Allgemeinheit. Im Novem-
ber 2025 wurden somit insgesamt funf Leitfaden verdffentlicht:

o der Genehmigungsrechtliche Leitfaden und der Technische Leitfaden fir Wasser-
stoff-Netzinfrastrukturen,

o die aktualisierten Versionen des Genehmigungsrechtlichen Leitfadens und des
Technischen Leitfadens fiir PtG-Anlagen aus PORTAL GREEN, sowie

o der Leitfaden fur Wasserstoffanlagen in der Technischen Gebaudeausriistung als
Anhang zum Technischen Leitfaden fur PtG-Anlagen.

PORTAL GREEN Il wurde in der Laufzeit vom 01.01.2023 bis zum 31.12.2025 durch das Bun-
desministerium fir Wirtschaft und Energie (BMWE) geférdert (Forderkennzeichen:
03EI3078A/B/C). Insbesondere danken wir dem Projekttrager Jilich fur die unterstiitzende
Projektbegleitung im Auftrag des BMWE.

Ein zentraler Bestandteil bei der Erstellung der Leitfaden war der Austausch mit Akteuren der
Wasserstoffwirtschaft. Besonders hervorzuheben sind die assoziierten Partner Avacon Netz
GmbH, Epeg Energieplanung, EWE Netz GmbH, Frank P. Matthes Ingenieurbiiro, Thiga AG,
TUV Rheinland Industrie Service GmbH und Westnetz GmbH. Darlber hinaus wurden zahl-
reiche Gesprache und Umfragen mit Vertretern aus Anwaltskanzleien, zugelassenen Uberwa-
chungsstellen, Beraterfirmen, Behérden sowie Gasnetzbetreibern gefihrt und zwei grof3e Sta-
keholder-Workshops veranstaltet. Fur diese wertvolle Unterstitzung bedanken wir uns herz-
lich.

Die Leitfaden wurden mit grof3ter Sorgfalt erstellt. Die Verbundpartner von PORTAL GREEN ||
ubernehmen jedoch keine Gewabhr fir die Richtigkeit oder Vollstandigkeit der Inhalte. Da die
Aussagen keinen Anspruch auf Allgemeingultigkeit erheben, kénnen in der Praxis je nach Ein-
zelfall Abweichungen auftreten. Gesetzliche Vorschriften sind stets verbindlich und eine eigen-
verantwortliche Prifung bleibt unerlasslich.

Ein besonderer Dank zur Mitwirkung am genehmigungsrechtlichen Leitfaden gilt:
e Amt fur Planfeststellung Energie (Schleswig-Holstein)
e Behorde fur Umwelt, Klima, Energie und Agrarwirtschaft (BUKEA) (Hamburg)
e Bergamt Stralsund (Mecklenburg-Vorpommern)

e Bezirksregierung Arnsberg


https://www.dvgw.de/themen/energiewende/wasserstoff-und-energiewende/portal-green
https://www.dvgw.de/themen/energiewende/wasserstoff-und-energiewende/portal-green
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o Bezirksregierung Disseldorf

o Bezirksregierung Minster

e Creos Deutschland GmbH

e Energienetze Bayern GmbH & Co. KG

e enpros Genehmigungsmanagement GmbH

o Ferngas Netzgesellschaft mbH

o Gascade Gastransport GmbH

e Gasunie Deutschland

e Hamburger Energienetze GmbH

e Landesamt fir Bergbau, Energie und Geologie (LBEG) (Niedersachsen)
e Landesamt fur Strallenbau und Verkehr Mecklenburg-Vorpommern
¢ Landesverwaltungsamt Sachsen-Anhalt

o ONTRAS Gastransport GmbH

e Open Grid Europe GmbH

o Regierungsprasidium Karlsruhe

e Regierung von Oberfranken

e Regierung von Schwaben

e Regierung von Unterfranken

e schwaben netz gmbh

e Senatorin fir Umwelt, Klima und Wissenschaft (Bremen)

e Thiuga AG

e Thuringer Landesverwaltungsamt

e Thuringer Ministerium fir Umwelt, Energie und Naturschutz (TMUEN)
e Westnetz GmbH

Hinweis:

Gegenuber der Version von November 2025 wurde in dieser Version von Dezember 2025
der Anhang E: ,Unterlagen Planfeststellungsverfahren® geadndert.
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1 Einleitung

Wasserstoff kann als Energietrager einen wesentlichen Beitrag leisten, um die Klimaziele zu
erreichen. Die Genehmigung des Neubaus von Wasserstoffleitungen und die Umstellung von
Erdgasleitungen auf Wasserstoff sind daher wichtige Schritte in der Energiewende. Dafr ist
es notwendig, schnell und effizient eine Wasserstoffinfrastruktur in Deutschland aufzubauen,
um die Erzeugungsstandorte von Wasserstoff mit den Verbrauchsstandorten zu verbinden.
Wasserstoff kann in Bereichen, in denen fossile Alternativen schwer zu ersetzen sind, zur De-
karbonisierung beitragen, wie z. B. in der Chemie-, Stahl- und Zementindustrie oder im
Schwerlastverkehr. Um relevante Mengen an Wasserstoff aus erneuerbaren Quellen zu er-
zeugen, ist eine rdumlich verteilte Wasserstofferzeugung notwendig, um die Flexibilitat und
Versorgungssicherheit zu steigern. Gleichzeitig miissen aber die dezentral erzeugten Mengen
auch zu den Verbrauchern transportiert werden. Das Update der Nationalen Wasserstoffstra-
tegie 2025" zeigt ehrgeizige Ziele fiir Deutschland auf. Der Aufbau eines deutschlandweiten,
9.040 km langen Wasserstoffkernnetzes? durch die Netzbetreiber bis zum Zieljahr 2032 ist das
notwendige Aufbruchssignal fir alle Akteure entlang der Wertschépfungskette. Die Errichtung
von Wasserstoffleitungen liegt im Gberragenden 6ffentlichen Interesse gemald § 431 Abs. 1 S.
2 EnWG und soll der Beschleunigung des Auf- und Ausbaus der Wasserstofftransportinfra-
struktur dienen?.

Dieser Genehmigungsleitfaden hat zum Ziel, die notwendigen Planungs- und Genehmi-
gungsprozesse fur den Neubau von Wasserstoffleitungen und die Umstellung von Erdgaslei-
tungen auf Wasserstoff méglichst tGbersichtlich darzustellen und Optimierungspotenziale auf-
zuzeigen, um so dazu beizutragen, dass Planungs- und Genehmigungsprozesse beschleunigt
werden. Diese Beschleunigung ist notwendig fur eine zeitnahe Expansion der Wasserstoffwirt-
schaft und einen effizienten Einsatz von Wasserstoffleitungen, was zur Kostensenkung beitra-
gen und die Wettbewerbsfahigkeit von Wasserstoff als Energietrager erhéhen kann. Dieser
Leitfaden soll sowohl den Genehmigungsbehdrden als auch den antragstellenden Unterneh-
men eine Orientierung und Hilfestellung bieten; er hat jedoch keinerlei Rechtsverbindlich-
keit. Die tatsdchlichen Randbedingungen sind mit der zustandigen Behorde abzustimmen.

Der Fokus dieses Leitfadens liegt auf den genehmigungsrechtlichen Grundlagen, die bei
einem Neubau von Wasserstoffleitungen bzw. einer Umstellung von Gasleitungen auf den
Wasserstofftransport zur Versorgung der Allgemeinheit nach § 1 EnWG (6ffentliche Gas-
versorgung) relevant sein kdnnen. Die fur den Betrieb notwendigen Anlagen, insbesondere
Verdichterstationen und Netzkopplungspunkte, sind in der Regel in dem entsprechenden An-
zeige- oder Genehmigungsverfahren enthalten.* Hierzu empfiehlt sich, eine friihzeitige Abstim-
mung mit der zustandigen Behdrde, wobei die Entscheidung allein beim Vorhabentrager liegt

' Bundesministerium fiir Wirtschaft und Klimaschutz (BMWK), Die nationale Wasserstoffstrategie, 30.10.2025, verfiigbar un-
ter https://www.bundeswirtschaftsministerium.de/Redaktion/DE/Publikationen/Energie/die-nationale-wasserstoffstrate-
gie.html (abgerufen am 06.11.2025).

2 Vereinigung der Fernleitungsnetzbetreiber Gas (e.V.) (FNB Gas), Wasserstoff-Kernnetz, veréffentlicht auf: https://fnb-
gas.de/wasserstofftransport/wasserstoff-kernnetz/ (abgerufen am 30.10.2025).

3 Wasserstoff-Kernnetz: Durch § 28q Abs. 8 Satz 5 EnWG wird fiir Vorhaben des Kernnetzes mit Inbetriebnahmedatum bis
2028 festgestellt, dass sie energiewirtschaftlich notwendig und vordringlich sind sowie dass sie im Uberragenden 6ffentli-
chen Interesse liegen, sofern nicht in einem kiinftigen Netzentwicklungsplan etwas anderes festgestellt wird.

4 Grundséatzlich verfolgt der Vorhabentrager das Ziel, groRe Anlagen im Rahmen eines eigenstandigen immissionsschutz-
rechtlichen Genehmigungsverfahrens zu genehmigen. Im Kontext eines Planfeststellungsverfahrens unterliegt die Stand-
ortwahl einer planerischen Abwagung, wohingegen sie im immissionsschutzrechtlichen Verfahren als festgelegter Parame-
ter (Zwangspunkt) gilt. Die Integration in das Planfeststellungsverfahren erfolgt seitens des Vorhabentragers ausschlieBlich
dann, wenn die fiir die Anlagenstandorte erforderlichen Flachen nicht uneingeschrankt verfiigbar sind.

9
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(§ 43 Abs. 2 EnWG). Von der Betrachtung ausgeschlossen sind in diesem Leitfaden Power-
to-Gas-Anlagen®, Anlagen zur Wasserstoffspeicherung®, und Wasserstoffanwendungen (z. B.
Wasserstofftankstellen’).

Es sind Genehmigungsverfahren oder Anzeigeverfahren nach verschiedenen Fachgesetzen
durchzufiihren, um die Umstellung von Erdgasleitungen und den Neubau von Wasserstofflei-
tungen zu genehmigen. Die verschiedenen Planungs- und Genehmigungsprozesse kdnnen je
nach Bundesland und Art des Projekts variieren. Fir Sachsen-Anhalt beschreibt beispiels-
weise ein Leitfaden (iber Planungs- und Genehmigungsprozesse fiir Wasserstoffprojekte® die
verschiedenen Moglichkeiten auf hoher Flugebene und gibt die zustadndigen Behdrdenkon-
takte und einzureichenden Unterlagen fir Sachsen-Anhalt an. Je nach Art des Projekts kénnen
verschiedene Genehmigungen erforderlich sein, wie beispielsweise eine Baugenehmigung,
naturschutzrechtliche Genehmigungen oder eine Planfeststellung. Es ist zudem wichtig, die
aktuellen Vorschriften und Richtlinien, z. B. der Bundesnetzagentur® und des DVGW, zu
kennen und sicherzustellen, dass bei der Umstellung alle geltenden Sicherheits- und Umwelt-
standards eingehalten werden.

Neben den genehmigungsrechtlichen Aspekten sind auch die technischen Uberlegungen
von hoher Wichtigkeit. Sowohl der Neubau als auch die Umstellung einer Erdgasleitung auf
den Wasserstofftransport erfordern eine sorgfaltige Planung und Anpassung, um sicherzustel-
len, dass die Leitung Wasserstoff sicher transportieren kann. Wasserstoff hat andere physika-
lische Eigenschaften als Erdgas. Um dieser Tatsache gerecht zu werden, muss die Leitung
daher geprift und moglicherweise geandert oder erweitert werden. Die technischen Fragestel-
lungen zum Neubau von Wasserstoffleitungen und zur Umstellung von bestehenden Leitungen
auf Wasserstoff werden im technischen Leitfaden von PORTAL GREEN Il beleuchtet.

Sowohl der Neubau einer Wasserstoffleitung als auch die Umstellung einer Erdgasleitung auf
den Wasserstofftransport kann Auswirkungen auf eine Reihe von Interessengruppen haben,
darunter lokale Gemeinden, Energieversorger und Regulierungsbehdrden. Diese werden im
Planfeststellungsverfahren tber die Offentlichkeitsbeteiligung (siehe Kapitel 5.2.6) in den
Genehmigungsprozess einbezogen. Es ist wichtig, diese Interessengruppen wahrend des ge-
samten Prozesses einzubeziehen, um sicherzustellen, dass ihre Bedenken berucksichtigt wer-
den und das Projekt unterstiitzt wird. Aus diesem Grund wird eine freiwillige frihe Offentlich-
keitsbeteiligung empfohlen.

Dieser Leitfaden ist so aufgebaut, dass zunachst zur Orientierung in einem Ubersichtskapitel
die relevanten Genehmigungs- und Anzeigeverfahren fur Wasserstoffleitungen auf einer ho-
hen Flugebene anhand von Entscheidungsbaumen aufgefuhrt werden (Kapitel 2). Die

5 Siehe dazu: Portal Green — Genehmigungsrechtlicher Leitfaden fiir Power-to-Gas-Anlagen, November 2025; online verflg-

bar unter: www.portal-green.de.

6 Siehe dazu: Interne Verfahrensempfehlung: Genehmigungsrechtliche Schritte bei Wasserstoffspeicherung, Bundesverband
Erdgas, Erdol und Geoenergie e.V., Stand: 01.11.2023.

Siehe dazu: Genehmigungsleitfaden fur Wasserstoff-Tankstellen; Nationale Organisation Wasserstoff- und Brennstoffzellen-
technologie (NOW GmbH); Stand: Februar 2022. Verfligbar unter: NOW_Genehmigungleitfaden H2-Tankstellen.pdf (now-
agmbh.de) (zuletzt abgerufen am 06.11.2025).

Ministerium fiir Wissenschaft, Energie, Klimaschutz und Umwelt des Landes Sachsen-Anhalt, Leitfaden tber Planungs- und
Genehmigungsprozesse fiir Wasserstoffprojekte in Sachsen-Anhalt, Magdeburg Oktober 2025; online unter: Leitfaden (iber
Planungs- und Genehmigungsprozesse flr \Wasserstoffprojekte in Sachsen-Anhalt (zuletzt abgerufen am 06.11.2025).

Bundesnetzagentur: Wasserstoff, verfligbar unter: https://www.bundesnetzagentur.de/DE/Fachthemen/Elektrizitaetund-
Gas/Wasserstoff/start.html (zuletzt abgerufen am 06.11.2025).

Siehe dazu: Portal Green Il — Technischer Leitfaden flr H,-Netzinfrastrukturen, November 2025; online verfigbar unter:
www.portal-green.de.
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Entscheidungsbaume sollen eine Hilfestellung bieten, die flir das jeweilige Vorhaben (insbe-
sondere Unterscheidung von Neubauvorhaben und Umstellungsvorhaben) relevanten Verfah-
ren auszuwahlen und sich beim weiteren Lesen des Leitfadens auf diese Verfahren zu kon-
zentrieren. Dazu verfligen die Entscheidungsbdume am Ende jedes Strangs Uber einen Ver-
weis auf das entsprechende Kapitel im Leitfaden. Anschliel3end folgen vorbereitende Anmer-
kungen zum regulatorischen Rahmen fur Wasserstoffnetze, die Privilegierung und das uber-
ragende offentliche Interesse, zum Entwurf des Wasserstoffbeschleunigungsgesetzes sowie
zur Vorbereitung des Genehmigungsverfahrens (Kapitel 3).

Die Hauptkapitel des Leitfadens sind Kapitel 4 ,Anzeigeverfahren nach EnWG bei Umstel-
lung“ und Kapitel 5 ,Genehmigungsverfahren bei Neubau und ggf. Umstellung®. In Kapitel 4
wird detailliert beschrieben, in welchen Fallen die beiden mdglichen Anzeigeverfahren bei
Umstellvorhaben durchzufiihren sind und der Ablauf, die einzureichenden Unterlagen, Fris-
ten und die zustandige Behdrde angegeben. Kapitel 5 beginnt mit einer Darstellung der Haupt-
unterschiede zwischen der Genehmigung einer Erdgasleitung und einer Wasserstoffleitung
(Kapitel 5.1). AnschlieRend wird auf das Planfeststellungsverfahren und das Plangeneh-
migungsverfahren (5.2) eingegangen und die Rechtslage sowie der Ablauf erlautert, Fristen
und Unterlagen genannt und der vorzeitige Baubeginn behandelt sowie Tipps zur Offentlich-
keitsbeteiligung gegeben. Die Moglichkeit des fakultativen Planfeststellungsverfahrens
wird in Kapitel 5.3 beschrieben und weitere relevante Einzelgenehmigungen nach anderen
Fachgesetzen werden in Kapitel 6 beleuchtet. Unter anderem geht es dort um die Raumver-
traglichkeitsprifung (Kapitel 6.1), das Bauplanungs- und Bauordnungsrecht (Kapitel 6.2 und
6.3), das Immissionsschutzrecht (Kapitel 6.4), die denkmalrechtliche Erlaubnis (Kapitel 6.5),
die Umweltgesetze (Kapitel 6.6), die Gashochdruckleitungsverordnung (Kapitel 6.7) und Nut-
zungsvereinbarungen (Kapitel 6.8). Das Kapitel zu den Umweltgesetzen ist nochmals unterteilt
in die Themenbereiche Umweltvertraglichkeitsprifung (Kapitel 6.6.1), Naturschutzrecht (Kapi-
tel 6.6.2), Wasserrecht (Kapitel 6.6.3) und Genehmigung der Waldumwandlung (Kapitel 6.6.4).
Innerhalb eines jeden Kapitels wird zunachst die Rechtslage erdrtert und anschlieRend der
Ablauf beschrieben sowie die einzureichenden Unterlagen, die Fristen und die zustandige Be-
hérde angegeben.

Nach dem theoretischen Teil werden in Kapitel 7 die in diesem Vorhaben identifizierten unge-
klarten rechtlichen Rahmenbedingungen bzw. Herausforderungen beschrieben, welche
auf den vorangegangenen Ausfuhrungen des Leitfadens basieren. Im Rahmen des Vorhabens
wurden zudem viele Gesprache gefihrt (z. B. im Rahmen der Workshops) sowie Umfragen
und Experteninterviews mit Erfahrungstragern durchgefiihrt, auf deren Grundlage Kapitel 8
entstanden ist, welches die praktischen Erfahrungen aus ersten Projekten zusammenfasst.

Am Ende des Leitfadens gibt es einen Exkurs zu Haftungsrisiken und der Abgrenzung der
rechtlichen Verantwortlichkeit zwischen Netzbetreibern, Endkunden, Herstellern und Gerate-
betreibern (Kapitel 9) und einen weiteren Exkurs zum Thema Finanzierung des Wasserstoff-
Kernnetzes (Kapitel 10). In den Anhangen finden Sie Hilfestellungen in Form eines Behorden-
verzeichnisses (Anhang A, B und C), einer Ubersicht zu den einzureichenden Unterlagen
(Anhang D, E und F), Fallbeispiele mit genehmigungsrechtlicher Einordnung (Anhang G) so-
wie einen Uberblick iiber relevante Gesetze und Verordnungen (Anhang H). Im Glossar
werden insbesondere juristische und energiewirtschaftliche Fachbegriffe erlautert bzw. defi-
niert. Eine Zusammenfassung der Ergebnisse erfolgt in Kapitel 11.
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2 Orientierungshilfe und Uberblick liber relevante Anzeige- und Genehmigungsver-
fahren

Um einen groben Uberblick in das Genehmigungsregime fiir die Wasserstoff-Netzinfrastruktur
aufzuzeigen, werden in diesem Kapitel Entscheidungsbaume fir die Umstellung von Erdgas-
leitungen auf Wasserstoff und den Neubau von Wasserstoffleitungen vorgestellt. Sie liefern
eine Orientierungshilfe auf einer sehr hohen Flugebene, um eine erste Einordnung fir das
spezifische Leitungsvorhaben zu treffen. Fir detailliertere Beschreibungen zu den einzelnen
Verfahren wird auf die entsprechenden Kapitel im Leitfaden verwiesen.

Eine Ubersicht tber die relevanten Genehmigungs- bzw. Anzeigeverfahren von Wasserstoff-
leitungen (inklusive Anwendungsbeispielen) ist in Abb. 2.1 dargestellt. Die Einstufung in die
jeweiligen Verfahren ist zum einen davon abhangig, ob es sich um den Neubau einer Wasser-
stoffleitung oder die Umstellung einer vorhandenen Erdgasleitung handelt. Weitere wesentli-
che Entscheidungskriterien sind der Durchmesser der Leitung, die Notwendigkeit baulicher
oder technischer Anderungen, das Einvernehmen mit 6ffentlichen und privaten Belangen und
die Pflicht zur Durchfuhrung einer Umweltvertraglichkeitsprifung (UVP).

PORTALGREEN |

Mogliche Genehmigungsverfahren 0Bl

1. Planfeststellungsverfahren (§ 43| Abs. 2 EnWG)
*  Bsp.: Neubau Wasserstoffleitung mit Durchmesser > 300 mm und UVP-pflichtig
*  Bsp.: Umstellung Erdgasleitung/andere Leitung auf H--Transport und zusétzlich wesentliche

bauliche/technische Anderungen/Erweiterungen

2. Plangenehmigungsverfahren (§ 43l Abs. 2 EnNWG)
¢ Bsp.: Neubau Wasserstofileitung mit Durchmesser > 300 mm und Voraussetzungen des § 43/
Abs. 2 EnWG i.V.m. § 74 Abs. 6 VwWVIG erfillt

3. Fakultative Planfeststellung (§ 43| Abs. 3 EnNWG)

e Bsp.: Neubau / Umstellung Wasserstoffleitung mit Durchmesser < 300 mm

Mogliche Anzeigeverfahren bei Umstellvorhaben

1. Anzeigeverfahren zur Umstellung (§ 113c Abs. 3 EnWG)

* Immer durchzufihren bei der Umstellung einer Gasleitung auf H>-Transport

2. Energierechtliches Anzeigeverfahren (§ 43f Abs. 1 EnWG)
*  Bsp.: Umstellung Erdgasleitung/andere Leitung aurf H>-Transport und zusétzlich unwesentliche

bauliche/technische Anderungen/Erweiterungen nach § 43f Abs. 1 EnWG

Weitere Moglichkeit
1. Planverzicht (§§ 43 Abs. 1 Nr. 5, Abs. 4, 43l EnWG i.V.m. § 74 Abs. 7 VWVfG)

« Verzicht auf Planfeststellung, wenn u.a. keine 6ffentlichen oder privaten Belange entgegenstehen

*  Bsp.: Neubau einer Wasserstofileitung

Abb. 2.1 Ubersicht iiber mégliche Genehmigungsverfahren fiir Wasserstoffleitungen
(©OPORTAL GREEN Ii)
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2.1 Entscheidungsbaum Umstellung

Zur Verfahrenserleichterung bei Vorhaben zur Umstellung von Gasleitungen auf den Trans-
port von Wasserstoff greift die Zulassungsfiktion des § 43I Abs. 4 EnWG zur Beschleunigung
des Auf- und Ausbaus von Wasserstoffnetzen. Nach Satz 1 gelten bisherige behoérdliche Zu-
lassungen fur Gasversorgungsleitungen fur den Wasserstofftransport fort, sprich, es ist weder
ein Planfeststellungs- noch ein Plangenehmigungsverfahren durchzuflihren (Zulassungsfik-
tion). Der § 43 Abs. 5 EnWG weist darauf hin, dass dies auch fir behdrdliche Zulassungen
und Anzeigevorbehalte fur Gas-, Wasserstoff- und Produktenleitungen auf Grundlage eines
anderen Gesetzes gilt. Der folgende Entscheidungsbaum (Abb. 2.2) zeigt auf, in welchen Fal-
len der Umstellung von Erdgasleitungen auf den Wasserstofftransport, welche Anzeige- bzw.
Genehmigungsverfahren durchzufiihren sind.

Folgende Kernaussagen lassen sich aus Abb. 2.2 ableiten:

1. Bisherige Genehmigungen gelten weiter (Zulassungsfiktion), d. h. es missen keine
neuen Genehmigungen beantragt werden, solange die Umstellung keine Anderungen an
der Leitung (neben der Umstellung auf Wasserstoff) erfordert oder diese Anderungen von
der bisherigen Genehmigung gedeckt sind.

2. Bei jedem Umstellvorhaben ist eine Anzeige der Umstellung des Transportmediums
gemall § 113c Abs. 3 EnWG bei der Energieaufsichtsbehdrde notwendig (siehe Kapitel
4.1).M

3. Mussen dariiber hinaus Anderungen oder Erweiterungen an der umzustellenden Leitung
durchgefiihrt werden, die planfeststellungspflichtig waren, ist im Rahmen eines ener-
gierechtlichen Anzeigeverfahrens' zu klaren, ob diese von einem férmlichen Verfahren
freigestellt sind (unwesentlich) oder eine Planfeststellung / Plangenehmigung bendtigen
(wesentlich) (siehe Kapitel 4.2). Daruber entscheidet die Planfeststellungsbehérde.

4. Ist das Vorhaben nicht planfeststellungspflichtig, d. h. bei Leitungen mit einem Durch-
messer von 300 mm oder weniger'?, ist es genehmigungsfrei nach dem EnWG. Dann ist
zu prufen, welche Genehmigungspflichten nach anderen Fachgesetzen bestehen. Al-
ternativ kann ein fakultatives Planfeststellungsverfahren beantragt werden.

Ein férmliches Verfahren wird in der Regel durchzufiihren sein, wenn die Anderung oder Er-
weiterung als wesentlich eingestuft wird (siehe hierzu Kapitel 4.2.1.2). Ist dies der Fall, so wird
sie genehmigungsrechtlich genau wie ein Neubauvorhaben behandelt™ (Umkehrschluss von
§ 43f Abs. 1 S. 1 EnWG). Welche Genehmigungsverfahren dann moglich sind, wird im folgen-
den Kapitel 2.2 kurz beschrieben.

" Riege: Die Umstellung von Gasversorgungsleitungen fiir den Wasserstofftransport (EnWZ 2021, 391).

2. Der Begriff ,energierechtliches Anzeigeverfahren® ist im EnWG nicht vorgesehen; zutreffender ware von ,Verwaltungsver-
fahren auf Grundlage der §§ 43 ff. EnNWG" zu sprechen. Allerdings hat sich dieser Begriff mittlerweile etabliert, sodass
nachfolgend im Leitfaden immer vom energierechtlichen Anzeigeverfahren gesprochen wird.

3 Der Gesetzgeber formuliert in § 43 Abs. 1 Nr. 5 EnWG, dass ,Gasversorgungsleitungen mit einem Durchmesser von mehr
als 300 Millimetern® planfeststellungspflichtig sind. Es wird nicht genauer spezifiziert, ob der Innen- oder Auflendurchmes-
ser gemeint ist. GemaR der BT-Drs. 15/4068, 8 meint der Gesetzgeber dabei den Innendurchmesser. Allerdings gibt es
hier keine einheitliche Vorgehensweise bei den Planfeststellungsbehérden, wie sich in Gesprachen herausgestellt hat. Da-
her sollte in dem Fall, dass das Vorhaben einen Durchmesser im Bereich von 300 mm haben soll, frihzeitig das Gesprach
mit der zustandigen Planfeststellungsbehdrde gesucht werden. Siehe auch weitere Ausfiihrungen dazu in Kapitel 7.

4 Es musste ein 6ffentlicher Belang entgegenstehen. Die bisherigen Umstellungsvorhaben vollziehen sich nahezu ausschlie-
lich auf den ,Bestandsflachen”. Demzufolge gibt es keine nennenswerten neuen Betroffenheiten. Folglich betrifft dies nur
Ausnahmefalle.
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Es ist darauf hinzuweisen, dass die Uberpriifung energierechtlicher Anderungsvorhaben in der
Praxis nicht immer mit dem Verfahren auf Grundlage des § 43f EnWG beginnt. Sind die Vo-
raussetzungen einer unwesentlichen Anderung von vornherein offensichtlich nicht gegeben,
wird das energierechtliche Anderungsvorhaben sofort zum Gegenstand eines Plangenehmi-
gungs- oder Planfeststellungsverfahrens. Dieses Prozedere ist durch die friihzeitige Kommu-
nikation zwischen Planfeststellungsbehérde und Vorhabentrager (§ 25 Abs. 2 VwVfG) gewahr-
leistet.

Zeitlich gesehen, wird die Anzeige der Umstellung des Transportmediums (§ 113c Abs. 3
EnWG) dabei in der Regel als letzter Schritt durchgefiihrt. Diese Anzeige ist spatestens acht
Wochen vor der tatsachlichen Umstellung von Erdgas- auf Wasserstofftransport durchzuftih-
ren.

Umstellung Gasleitungen
(jeder Lange und Druckstufe)

Zulassungsfiktion* bei Wechsel
des Mediums auf H,,

(§ 431 Abs. 4 EnWG)

Hinweis: spatestens 8 . . e Hinweis: Dieser Schritt muss zeitlich vor
@ Wachen vorder immer J€ nach vornaben @ dem Anzeigeverfahren zur Umstellung (§

tatsachlichenUmstellung. 113c Abs. 3 EnWG) erfolgen.

Anzeigeverfahren zur Zusatzliche techn. /bauliche _
Kap. U K : nein Keine weiteren
mstellun Anderungen / Erweiterungen _ .
41 e a :g_, (Bezugspunkt: Zulassungsentscheidung Schritte notwendig
Planfeststellungspflichtig Nicht planfeststellungspflichtig
(Durchmesser > 300 mm) (Durchmesser < 300 mm)
Kap.
42

Unwesentliche
Anderung / Erweiterung

Wesentliche Anderung
/ Erweiterung

Plangenehmigungs-/ fakultatives
Planfeststellungs- Planfeststellungs- Genehmigungen nach
verfahren verfahren anderen Fachgesetzen

Freistellung vom
formlichen Verfahren

Kap. Kap.

PORTALGREEN | |32 55 :

Abb. 2.2 Entscheidungsbaum zur Umstellung von Erdgasleitungen auf Wasserstoff
(©OPORTAL GREEN i)
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Die Abb. 2.3 zeigt ein schematisches Fragengerust fir Vorhabentrager, das bei der Prifung
von Umstellvorhaben bestehender Gasversorgungsleitungen — insbesondere im Hinblick
auf Genehmigungsanforderungen und ein mégliches Anzeigeverfahren — als Orientierung die-
nen soll. Basierend auf den vorangegangenen Ausfiihrungen ist es also wichtig, sich zu Beginn
bzw. bei der Planung eines Umstellvorhabens folgende Fragen zu beantworten:

PORTALGREEN Il

Die zentralen Fragen bei der Planung eines e
Umstellvorhabens lauten: o

Welche Genehmigungen oder Bescheide einschliellich zugehdriger
Antragsunterlagen sind fiir die Gasversorgungsleitung vorhanden?

Welchen Durchmesser weist die Gasversorgungslertung auf?

Welche technischen Malnahmen sind zur Umstellung der
Gasversorgungsleitung erforderlich?

Handelt es sich dabei um eine Anderung oder Erweiterung der
Gasversorgungsleitung?

Ist dies eine wesentliche oder unwesentliche Anderung oder Erweiterung der
Gasversorgungsleitung?

Ergebnis: erforderliche Verwaltungsverfahren

' S 2 2l Sl ol &

Abb. 2.3 Wesentliche Fragestellungen zur Vorbereitung (basierende auf Riege, EnWZ
2021)

Ob es sich um eine wesentliche oder unwesentliche Anderung handelt, wird in der Regel be-
reits im Rahmen der Einzelfallprifung zur Feststellung der UVP-Pflicht entschieden. Ist ein
Anderungsvorhaben UVP-pflichtig, gilt es als wesentlich, da die UVP ein Tragerverfahren mit
Offentlichkeitsbeteiligung voraussetzt.

Die Durchflihrung der UVP-Vorprifung obliegt jedoch ausschliellich der Behérde und erfolgt
nur auf Antrag des Vorhabentragers. Daflr muss der Vorhabentrager entsprechende Unterla-
gen einreichen. Eine frihzeitige Abstimmung mit der zustandigen Behdrde ist daher von be-
sonderer Bedeutung.
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2.2 Entscheidungsbaum Neubau

Der folgende Entscheidungsbaum (Abb. 2.4) zeigt auf, welche Genehmigungsverfahren bei
einem Neubau von Wasserstoffleitungen (bzw. bei wesentlichen Anderungen/Erweiterungen
von Bestandsleitungen) durchzufihren sind. Mogliche Verfahren sind:

1. das Planfeststellungsverfahren (§ 431 Abs. 2 EnWG),
2. das Plangenehmigungsverfahren (§ 43| Abs. 2 EnWG i.V.m. § 74 Abs. 6 VwWVfG) oder
3. das fakultative Planfeststellungsverfahren (§ 431 Abs. 3 EnWG).

Wesentliche Entscheidungskriterien sind die Lange und der Durchmesser der Leitung, die
Pflicht zur Durchfiihrung einer Umweltvertraglichkeitsprifung’, das Benehmen mit &ffentli-
chen und privaten Belangen und die zu bewaltigenden Konflikte mit 6ffentlichen und privaten
Interessen. Das Planfeststellungsverfahren ist ein streng formalisiertes Verfahren, das auch
der systematischen Ermittlung und Bewaltigung von Konflikten dient. Im Rahmen einer Plan-
genehmigung mussen alle relevanten Konflikte bereits im Vorfeld bekannt sein; hierzu ist das
Benehmen mit den betroffenen Stellen herzustellen. Entscheidend ist dabei, dass samtliche
Betroffenen eindeutig identifiziert sind. Eine allgemeine Offentlichkeitsbeteiligung findet in die-
sem Verfahren nicht statt — stattdessen werden alle Betroffenen direkt von der zustandigen
Behdrde benachrichtigt.

Die Errichtung, der Betrieb und die Anderung von Wasserstoffleitungen mit einem Durchmes-
ser von mehr als 300 mm’® beduiirfen einer energierechtlichen Planfeststellung (siehe Kapitel
5.2). Der Weg der Plangenehmigung ist eréffnet, wenn die Voraussetzungen des § 74 Abs. 6
Nrn. 1-3 VwV{G vorliegen, d. h.

e keine UVP-Pflicht (siehe dazu Kapitel 6.6.1),

e Rechte anderer sind nicht oder nur unwesentlich beeintrachtigt bzw. es wurden mit den
Betroffenen Vereinbarungen getroffen,

e die betroffenen o6ffentlichen Stellen einbezogen wurden und

¢ keine Offentlichkeitsbeteiligung vorgeschrieben ist.

Hat das Neubauvorhaben einen Durchmesser von 300 mm oder weniger, besteht die Mdglich-
keit, anstelle der Beantragung einzelner Genehmigungen bei den jeweiligen Fachbehdrden
(Kapitel 6), ein fakultatives Planfeststellungsverfahren gemaf § 43I Abs. 3 EnWG durch-
zufuhren (vgl. Kapitel 5.3). Auf die jeweiligen Vor- und Nachteile wird in Kapitel 5.3 naher ein-
gegangen.

5 Das Erfordernis einer Umweltvertraglichkeitspriifung fiihrt zu einer zwingenden Offentlichkeitsbeteiligung (vgl. §§ 15 ff.
UVPG).

6 Der Gesetzgeber formuliert in § 43 Abs. 1 Nr. 5 EnWG, dass ,Gasversorgungsleitungen mit einem Durchmesser von mehr
als 300 Millimetern® planfeststellungspflichtig sind. Es wird nicht genauer spezifiziert, ob der Innen- oder Auendurchmes-
ser gemeint ist. GemaR der BT-Drs. 15/4068, 8 meint der Gesetzgeber dabei den Innendurchmesser. Allerdings gibt es
hier keine einheitliche Vorgehensweise bei den Planfeststellungsbehdrden, wie sich in Gesprachen herausgestellt hat. Da-
her sollte in dem Fall, dass das Vorhaben einen Durchmesser im Bereich von 300 mm haben soll, friihzeitig das Gesprach
mit der zustandigen Planfeststellungsbehdrde gesucht werden. Siehe auch weitere Ausfiihrungen dazu in Kapitel 7.
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Mafe der Leitung
Durchmesser Durchmesser Durchmesser
> 800 mm > 300 mm <300 mm

Lange > 5 km Lénge < 5 km

UVP-pflichtig nach allgemeiner UVP-pflichtig nach
Vorprifung? standortbezogener Vorpriifung?

Kap.

664 UVP-pflichtig

nein

Weitere Voraussetzungen des § 74
Abs. 6 Nr. 1,23 VWV{G erfllt?

Y

Fakultatives Planfeststellungsverfahren
Planfeststellungsverfahren Plangenehmigungsverfahren /I Genehmigungen nach anderen
Fachgesetzen

Kap. Kap. Kap. Kap.
52 52 53 6

Abb. 2.4 Entscheidungsbaum zum Neubau von Wasserstoffleitungen (©OPORTAL
GREEN 1)

Im Falle einer fakultativen Planfeststellung — also, wenn das Vorhaben nicht dem Planfeststel-
lungsvorbehalt unterliegt — scheidet ein Anzeigeverfahren nach § 43f EnWG oder ein Verzicht
auf eine Planfeststellung aus. Beide Verfahren fihren lediglich zu der Feststellung, dass kein
Planfeststellungsverfahren erforderlich ist — ein Ergebnis, das im Rahmen der fakultativen
Planfeststellung auf Antrag des Vorhabentragers ohnehin bereits vorliegt.

Das Planfeststellungs- und das Plangenehmigungsverfahren haben die Gemeinsamkeit, dass
sie die sogenannte Konzentrationswirkung entfalten (§ 75 Abs. 1 S. 1 Hs. 2 VwVfG). Das
bedeutet, dass alle erforderlichen Genehmigungen (z. B. Baugenehmigung, naturschutzrecht-
liche, forstrechtliche Genehmigungen) in einem Verfahren gebundelt sind (siehe Abb. 2.5).
Diese werden alle durch eine zustéandige Behorde koordiniert und der Vorhabentrager hat auch
nur diese eine Behdrde als zentralen Ansprechpartner. Als Ergebnis gibt es einen einzigen
Zulassungsbescheid, der alle erforderlichen Genehmigungen beinhaltet. Im Gegensatz dazu
entfaltet die Anzeige nach § 43f EnWG (genauso wie der Planverzicht) keine Konzentrati-
onswirkung.

Die wasserrechtliche Erlaubnis (dauerhafte Gestattung) bzw. Genehmigung (zeitlich be-
grenzte Gestattung) ist nicht von der Konzentrationswirkung des Planfeststellungsverfahrens
erfasst. Sie wird im Einvernehmen mit der zustandigen unteren Wasserbehdrde geman
§ 19 Abs. 3WHG erteilt. Die Planfeststellungsbehérde hat dabei keinen eigenen
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Entscheidungsspielraum. Nach § 19 Abs. 1 WHG wird im Planfeststellungsbeschluss lediglich
Uber die Erteilung, nicht aber Gber die inhaltliche Ausgestaltung entschieden. Grund hierfir ist,
dass sich die ortlichen Wasserverhaltnisse etwa infolge von Niederschlagen kurzfristig andern
kénnen und damit WasserhaltungsmalRnahmen oder Grundwasserabsenkungen erforderlich
werden konnen. Aufgrund dieser dynamischen Bedingungen ist die wasserrechtliche Erlaubnis
nicht Teil der Konzentrationswirkung.

Planfeststellungsverfahren

R Baugenehmigung R Forstrechtliche

A Naturschutzrechtliche Genehmigungen
Genehmigungen R Immissionsschutzrechtliche

& StraBenrechtliche Genehmigungen
Genehmigungen R Sonstige fachspezifische

A Denkmalrechtliche Genehmigungen
Erlaubnisse

PORTALGREEN I

Abb. 2.5 Konzentrationswirkung am Beispiel des Planfeststellungsverfahrens
(©OPORTAL GREEN Ii)

An dieser Stelle sei drauf hingewiesen, dass es in jedem Fall immer hilfreich ist, frihzeitig den
Kontakt zu den zustandigen Behorden (Planfeststellungsbehdrde und Energieaufsicht) zu
suchen und in einen gemeinsamen Informationsaustausch zu gehen. Dies hilft sowohl dem
Vorhabentrager, um eine erste Einschatzung zum Umfang des Verfahrens, den erforderlichen
Unterlagen sowie zum zeitlichen Vorlauf zu erhalten — insbesondere, da Planfeststellungsver-
fahren erfahrungsgemaf sehr zeitaufwandig sind — als auch der Behorde, die sich frihzeitig
Uber das geplante Vorhaben informieren und gezielt Fragen einbringen kann. Hilfestellungen
zur Vorbereitung des Genehmigungsverfahrens werden in Kapitel 3.4 gegeben.

2.3 Planverzicht

Der Planverzicht nach §§ 43 Abs. 1 Nr. 5, Abs. 4, 43I EnWG i. V. m. § 74 Abs. 7 VWV{G ist kein
eigenstandiges Zulassungs- oder Baurechtsschaffungsverfahren, sondern bedeutet, dass auf
die Durchfuhrung eines Planfeststellungs- oder Plangenehmigungsverfahrens verzichtet wer-
den kann. Die Errichtung oder Anderung der Anlage erfolgt in diesen Fallen auf Grundlage der
vom Vorhabentrager einzuholenden Einzelgenehmigungen und Erlaubnisse.

Ob die Voraussetzungen fiir einen Planverzicht vorliegen, liegt in der Verantwortung des Vor-
habentragers, der hierbei Uber eine Einschatzungsprarogative verfligt. Eine behdérdliche Ein-
zelfallprifung ist lediglich im Rahmen der Feststellung der UVP-Pflicht erforderlich, sofern das
Vorhaben nicht bereits kraft Gesetzes UVP-pflichtig ist (§§ 5, 7 UVPG).
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Ein Planverzicht kann bei Neubauvorhaben in Betracht kommen. Bei der Umstellung beste-
hender Leitungen ist hingegen Vorsicht geboten: Sobald der Anwendungsbereich des ener-
giewirtschaftlichen Anzeigeverfahrens (§ 43f EnWG) eroffnet ist, schlie3t sich ein Planverzicht
aus — es gilt der Grundsatz lex specialis vor lex generalis."” Geht die Umstellung mit baulichen
Anderungen einher, ist daher ausschlieRlich das Anzeigeverfahren durchzufiihren. Soll eine
bestehende Leitung ohne jegliche bauliche Anpassungen auf Wasserstoff umgestellt werden,
bedarf es ohnehin keines Verfahrens nach § 43f EnWG.

Bei Neubauvorhaben ist ein Planverzicht jedoch keineswegs selten. Er kommt beispielsweise
bei kurzen Verbindungsleitungen innerhalb bereits beanspruchter Planungsrdume oder bei
Parallelbauten im bestehenden Schutzstreifen vor. Letzteres kann erforderlich werden, weil
neben dem Ausbau der Wasserstoffinfrastruktur auch die bestehende Gasinfrastruktur zur Ver-
sorgung der Verbraucher aufrechterhalten werden muss. Wird eine Leitung auf Wasserstoff
umgestellt, entsteht haufig der Bedarf, eine neue Leitung fiir den urspriinglichen Gastransport
zu errichten.

Rechtsgrundlagen

e § 43| EnWG: Regelt die Anwendung der Vorschriften Uber die Planfeststellung auf
Wasserstoffleitungen.

e §43 Abs. 1 Nr. 5 EnWG: Regelt die Planfeststellungspflicht fur bestimmte Energiean-
lagen, darunter auch Wasserstoffleitungen, sofern sie in einem Bundesbedarfsplan auf-
gefuhrt oder bestimmten Kriterien unterliegen.

o §43 Abs. 4 EnWG i.V.m. § 74 Abs. 6 VwWVfG: Lasst eine Plangenehmigung zu, wenn
keine erheblichen nachteiligen Auswirkungen auf Rechte anderer zu erwarten sind.

e § 43f EnWG: Regelt die Zulassung von Anderungen oder Erweiterungen bereits plan-
festgestellter oder plangenehmigter Energieanlagen, insbesondere die Voraussetzun-
gen, unter denen eine Anderungsgenehmigung oder -anzeige erforderlich ist und ob
eine erneute Planfeststellung durchzufiihren ist.

Voraussetzungen fiir einen Planverzicht
Ein Planverzicht kann nur erfolgen, wenn folgende Voraussetzungen erfillt sind:

e Keine UVP-Pflicht besteht, d. h. das Vorhaben unterliegt keiner Umweltvertraglichkeits-
prufung.

e Das Einvernehmen mit den betroffenen Behdérden wurde durch den Vorhabentrager
hergestellt.

e Samtliche erforderlichen Erlaubnisse und Genehmigungen (z. B. nach Naturschutz-,
Wasser- oder Denkmalschutzrecht) wurden vom Vorhabentrager eingeholt.

e Der Grunderwerb wurde im Vorfeld geklart, und Bauerlaubnisvertrdge oder entspre-
chende Grundbucheintragungen liegen vor.

Empfehlung fur die Praxis

o friihzeitige Abstimmung mit der zustadndigen Genehmigungsbehdrde

7 Theobald/Kuhling/Missling/Winkler § 43f Rn. 9; Steinbach/Nebel/Riese § 43f Rn. 14 f.
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o Beteiligung der Trager o6ffentlicher Belange bereits vor der Antragsphase (falls ein An-
trag auf Erteilung des Planverzichts gestellt wird, haben alle Voraussetzungen mit An-
tragsdatum erfillt zu sein)

¢ Prifung, ob das Vorhaben UVP-pflichtig ist (erfolgt durch die Behérde auf Antrag des
Vorhabentragers)
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3 Vorbereitende Anmerkungen

Bevor auf die einzelnen Genehmigungsverfahren flr den Auf- und Ausbau eines Wasserstoff-
netzes eingegangen wird, werden zunachst der regulatorische Rahmen flr Wasserstoffnetze
nach dem EnWG (inklusive Abgrenzungsbetrachtung verschiedener Leitungen) und die Privi-
legierung sowie das Uberragende offentliche Interesse von Wasserstoffprojekten beschrieben.
Abschlieend wird kurz auf den Entwurf des Wasserstoffbeschleunigungsgesetzes und auf die
wesentlichen Schritte zur Vorbereitung eines Genehmigungsverfahrens eingegangen.

3.1 Regulatorischer Rahmen fiir Wasserstoffnetze nach dem EnWG: Rechtsgrundla-
gen und Abgrenzungen

Mit der Novelle des Energiewirtschaftsgesetzes 2021 wurde der erste nationale Rechtsrahmen
fir reine Wasserstoffnetze geschaffen.'® Damit werden nun grundséatzlich drei Rechtsberei-
che fur Wasserstoffleitungen unterschieden:

e Rohrleitungen fiir Wasserstoff nach EnWG?;
¢ Rohrleitungen flr Wasserstoff nach der Rohrfernleitungsverordnung (RohrFLtgV);
¢ Rohrleitungen fur Wasserstoff nach der Druckgeraterichtlinie (DGRL).

Eine Abgrenzung dieser Regime ist im Merkblatt 14 des Verbands fur Anlagentechnik und
Industrieservice (VAIS)? detailliert beschrieben. Nachfolgend wird nur auf den Rechtsbereich
des EnWG eingegangen, denn der Fokus dieses Leitfadens liegt auf Leitungen und Anlagen,
die der Versorgung der Allgemeinheit nach § 1 EnWG mit Wasserstoff dienen (6ffentliche Gas-
versorgung). Davon abzugrenzen ist beispielsweise eine Wasserstoffleitung, die Wasserstoff
fuhrt, der ,nicht als Energietrager im Sinne des EnWG gilt und fir welche die Anwendung des
EnWG nicht (!) ausdriicklich bestimmt ist?' (bspw. Verbindungsleitungen auRerhalb des
Werksgelandes). In diesem Fall ist die RohrFLtgV die Rechtsgrundlage. Die DGRL und die
Betriebssicherheitsverordnung (BetrSichV) sind dagegen auf Rohrleitungen in Industrieanla-
gen bzw. innerhalb eines Industriegelandes/Werksgelandes anwendbar, die Wasserstoff flih-
ren.?? Dasselbe trifft auf Rohrleitungen in Speicher- und Energieerzeugungsanlagen gemaf
EnWG zu. Die Schnittstelle liegt am Ubergang vom Industriegelande zum 6ffentlichen Bereich
und wird nach § 3 Nr. 13b EnWG als Einspeisepunkt definiert, der moglichst eine Absperrar-
matur beinhaltet.??

Fir Wasserstoffnetze wurde eine eigene Legaldefinition in § 3 Nr. 39a EnWG aufgenommen.
Im Gegensatz zu Gasversorgungsnetzen sind Wasserstoffnetze demnach Netze, die

'8 BT-Drs. 19/27453, S. 2; J. Schafer / V. Harsch, ,Rechtlicher Uberblick: Was hat sich 2021 im Energiewenderecht geén-

dert?”, EnWZ 2022, 195 ff.

Diese wiederum werden nochmals unterteilt in Leitungen mit einem maximal zul3ssigen Uberdruck bis einschlieRlich 16 bar

bzw. Uber 16 bar. Fir Letztere gilt zusatzlich die Gashochdruckverordnung. Weiterhin wird geman § 49 Abs. 2 Nr. 2 EnWG

die Einhaltung des Standes der Technik vermutet, wenn die Vorgaben des DVGW-Regelwerkes eingehalten werden. Ab-

zugrenzen hiervon sind Rohrleitungen in Speicher- und Erzeugungsanlagen. Zudem ist die Anerkennung des Standes der

Technik von Anlagen oder Bestandteilen von Anlagen, die in einem anderen EU-Mitgliedsstaat oder in einem anderen Ver-

tragsstaat des Abkommens Uiber den Europaischen Wirtschaftsraum hergestellt wurden in § 49 Abs. 3 EnWG geregelt.

(Siehe VAIS Merkblatt MB 14.)

20 VAIS Merkblatt MB 14: Abgrenzung einer Rohrleitung flir Wasserstoff zwischen Druckgeréterichtlinie (DGRL) und Energie-
wirtschaftsgesetz (EnWG), Ausgabe 2023-10.

2" Ebd.

2 Ebd.

3 Ebd.
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ausschlief3lich Wasserstoff transportieren und verteilen. Dies ist eine wichtige Unterscheidung,
da der Gasbegriff des EnNWG auch Wasserstoff umfasst und dieser somit auch den Gasver-
sorgungsnetzen zugerechnet werden kann (z. B. in Form von Wasserstoff-Beimischung), die
aber rechtlich gesehen Gasversorgungsnetze bleiben.?* Gasversorgungsnetze sind unter § 3
Nr. 20 EnWG definiert.

Zudem definiert § 3 Nr. 16 EnWG den Begriff Energieversorgungsnetze. Grundsatzlich gel-
ten alle Elektrizitdtsversorgungsnetze und Gasversorgungsnetze (unabhangig von Span-
nungsebene bzw. Druckstufe) als Energieversorgungsnetze. Dazu gehdéren demnach Gas-/
Elektrizitatsverteilernetze, Ubertragungsnetze und Fernleitungsnetze sowie LNG-Anlagen
oder Gas-Speicheranlagen. Seit der Anderung durch Artikel 1 des Gesetzes vom 16.7.2021
(BGBI. 1 3026) umfasst der Begriff des Energieversorgungsnetzes auch Wasserstoffnetze, al-
lerdings nur im Rahmen von Teil 5 des Gesetzes (bezlglich Planfeststellung und Wegenut-
zung, §§ 43 - 48 EnNWG).?® Daher erstreckt sich auch das Genehmigungserfordernis fiir den
Netzbetrieb von Energieversorgungsnetzen nach § 4 Abs. 1 S. 1 EnWG nicht auf reine Was-
serstoffnetze.?

Darlber hinaus stellt die Definition des ,Wasserstoffnetzes® in § 3 Nr. 39a EnWG klar, dass
auch ,alle dem Leitungsbetrieb dienenden Einrichtungen* zum Wasserstoffnetz gehéren und
zahlt — nicht abschlieRend — Entspannungs-, Regel- und Messanlagen sowie ,Leitungen oder
Leitungssysteme zur Optimierung des Wasserstoffbezugs und der Wasserstoffdarbietung*
auf.?” Damit hat der Netzbegriff im Wasserstoffbereich den gleichen Umfang wie im Gasbe-
reich — auch dort gehéren Gasdruckregelanlagen, Messeinrichtungen, Anlagen zur Gaskondi-
tionierung und Druckhaltung zum Netz.?® Eingeschlossen sind folglich gleichwohl Transport-
und Verteilnetze, die ausschliel3lich Wasserstoff fihren, und alle dem Leitungsbetrieb die-
nenden Einrichtungen sowie Speicheranlagen (§ 28j Abs. 2 EnWG).?® Wichtig ist, dass,
anders als im Gasbereich, das EnWG bei Wasserstoffnetzen nicht zwischen der unteren Netz-
ebene der Verteilung (§ 3 Nr. 37 EnWG) und der oberen Netzebene der Fernleitung (§ 3 Nr. 19
EnWG) unterscheidet, d. h. es gibt nur eine Netzebene im Rechtssinne des EnWG.*

Der Begriff der Wasserstoffleitung ist im EnWG zwar nicht legaldefiniert, findet aber in
§ 3 Nr. 39a EnWG der Legaldefinition des ,Wasserstoffnetzes” Anwendung. Demnach besteht
ein Wasserstoffnetz aus Wasserstoffleitungen, unabhangig vom Durchmesser, zum Transport
und zur Verteilung von Wasserstoff nebst allen dem Leitungsbetrieb dienenden Einrichtungen,
zur Versorgung der Kunden mit Wasserstoff.

Nicht in den Anwendungsbereich des EnWG fallen hingegen Direktleitungen, d. h. Leitun-
gen, die nur fur den Anschluss eines festgelegten Kundenkreises vorgesehen sind (§ 3 Nr. 12
EnWG).3" Daraus folgt, dass solche Leitungen nur gem. § 431 EnWG planfeststellungsfahig

2 BT-Drs. 19/27453, S. 118; J. Schéfer / V. Harsch, ,Rechtlicher Uberblick: Was hat sich 2021 im Energiewenderecht geén-
dert?”, EnWZ 2022, 195 ff.

% BeckOK EnWG/Assmann, 14. Aufl. 1.3.2025, EnWG § 4 Rn. 7-9.

% Bourwieg/Hellermann/Hermes/Hermes, 4. Aufl. 2023, EnWG § 4 Rn. 7.

27 M. Pfeiffer, ,EnWG § 3 Nr. 39a“, in: L. Assmann / M. Pfeiffer (Hrsg.), BeckOK EnWG, 6. Aufl. 2023, C.H. Beck, Rn. 17.

% M. Pfeiffer, ,EnWG § 3 Nr. 39a“, in: L. Assmann / M. Pfeiffer (Hrsg.), BeckOK EnWG, 6. Aufl. 2023, C.H. Beck, Rn. 18.

2 M. Méller-Klapperich, ,Die Regulierung reiner Wasserstoffnetze nach der EnWG-Novelle“, NJ 2021, 390 ff.

%0 BeckOK EnWG/Peiffer, 11. Aufl. 1.6.2024, EnWG § 3 Nr. 39a Rn. 15-16.

3 Ebd.
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sind, wenn ein Netzbetreiber sie in sein Verbundnetz integriert (z. B. Stichleitung, siehe
Glossar).3?

In Abb. 3.1 ist dargestellt, wie die Anwendung der verschiedenen Rechtsbereiche (EnWG bzw.
RohrFLtgV bzw. DGRL) in Abhangigkeit von den unterschiedlichen Konstellationen bzw. Be-
sonderheiten des jeweiligen Leitungsvorhabens erfolgt.

Neubau reiner H,-Leitung (keine Beimischung) “ Eﬁ.l;gr N Bgtfglthv

H:-Leitung zur Versorgung der Allgemeinheit
(inkl. aller dem Betrieb dienenden Einrichtungen)

X1 [x]

Stichleitung (integriertin Verbundnetz)
Direktleitung

Verbindungsleitung auerhalb des Werksgelandes

Rohrleitung in Industrieanlagen bzw. innerhalb des E
Werksgelandes

Rohrleitung in Speicher- & Erzeugungsanlagen

(bis zum Ubergang in den 6ffentlichen Bereich)

PORTALGREEN |l

Abb. 3.1 Abgrenzung der Rechtsbereiche fiir Rohrleitungen fiir Wasserstoff (OPOR-
TAL GREEN 1)

Regelungen zum Wasserstoffkernnetz

§ 28p EnWG — Ad-hoc-Prufung der Bedarfsgerechtigkeit

Verteilnetzbetreiber, die ihr Gasverteilnetz ganz oder teilweise auf Wasserstoff umstellen wol-
len, sind verpflichtet, auf Anforderung der Bundesnetzagentur Unterlagen zur Prifung der Be-
darfsgerechtigkeit einzureichen (soweit die Bedarfsgerechtigkeit nicht gemal diesem Para-
grafen als gegeben angesehen wird (§28p Absatz 3).

Ziel der Prifung ist festzustellen, ob fir die geplante Umstellung ein hinreichend konkreter
Bedarf besteht (z. B. durch industrielle Nachfrage oder Wasserstoffkraftwerke mit Inbetrieb-
nahme bis spatestens 31. Dezember 2032).

Die viermonatige Entscheidungsfrist beginnt mit Eingang der vollstandigen Unterlagen bei der
Bundesnetzagentur. Ergeht innerhalb dieser Frist keine Entscheidung, gilt die Bedarfsgerech-
tigkeit als festgestellt.

§ 28q EnWG — Wasserstoff-Kernnetz

Die Vorschrift zielt auf den zlgigen und effizienten Aufbau eines deutschlandweiten Wasser-
stoff-Kernnetzes ab, das ausbaufahig ist und als Grundlage einer kinftigen Wasserstoffver-
sorgung dient (Abs. 1). Die Fernleitungsnetzbetreiber mussten der Bundesnetzagentur spa-
testens drei Kalenderwochen nach dem 29. Dezember 2023 einen gemeinsamen Antrag fir
ein Wasserstoff-Kernnetz vorlegen (Abs. 2). Die Frist konnte auf Antrag um bis zu vier Monate

%2 Révekamp, ,Genehmigung von Wasserstoffleitungen — Die Sicht einer Planfeststellungsbehdrde®, NvwZ 2024, 788 ff.;
Bourwieg / Hellermann / Hermes / Hellermann, EnWG, 4. Aufl. 2023, § 3 Rn. 31.
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verlangert werden; weitere Verlangerungen sind moéglich, wenn beihilferechtliche Genehmi-
gungen nicht rechtzeitig erteilt werden.

Infrastrukturen kénnen nur dann Teil des Kernnetzes werden, wenn sie folgende Vorausset-
zungen erflllen (Abs. 4):

1. dem Ziel nach Absatz 1 dienen,

2. vollstandig in Deutschland liegen,

3. bis spatestens 31. Dezember 2032 in Betrieb genommen werden sollen, und

4. einer der gesetzlich benannten Projektkategorien zugeordnet sind (z. B. europaische
IPCEI-Projekte, Netzverbindungen, industrielle GroRRnachfrager, Importpunkte, Um-
stellung bestehender Leitungen).

Gasverteilnetzbetreiber, Wasserstoffnetzbetreiber und Betreiber sonstiger umstellbarer Infra-
strukturen sind verpflichtet, mit den Fernleitungsnetzbetreibern zu kooperieren (Abs. 5).

Die Bundesnetzagentur kann Anderungen am Antrag verlangen. Werden diese nicht umge-
setzt, fuhrt sie selbst ein Bestimmungsverfahren durch, inklusive Konsultationen, Beteiligung
des Bundesministeriums fur Wirtschaft und Klimaschutz sowie Anhdrung Dritter (Abs. 6).

Fernleitungsnetzbetreiber missen — in Abstimmung mit relevanten Infrastrukturbetreibern —
geeignete Unternehmen vorschlagen, die einzelne Projekte umsetzen. Tut dies niemand oder
ist der Vorschlag nicht zielfiihrend, kann die Bundesnetzagentur selbst geeignete Unterneh-
men bestimmen (Abs. 7).

Das durch Antrag oder Bestimmungsverfahren festgelegte Wasserstoff-Kernnetz gilt als im 6f-
fentlichen Interesse liegend und als energiewirtschaftlich notwendig und vordringlich (Abs. 8).
Eine feste Zwei-Monats-Frist flr die Genehmigung oder eine ausdrtickliche Verlangerung der
Inbetriebnahme bis Ende 2037 findet sich im Gesetzestext nicht; entsprechende Hinweise
stammen aus erganzenden Auslegungshilfen (z. B. BDEW-Lesehilfen®).

3.2 Privilegierung und uiberragendes offentliches Interesse fiir Wasserstoffprojekte

Die Errichtung von Wasserstoffleitungen liegt gemaf § 431 Abs. 1 S. 2 EnWG im Uberragenden
offentlichen Interesse und dient der 6ffentlichen Sicherheit. Die zeitliche Begrenzung ist mit
der Anderung des EnWG vom 15. Juli 2024 weggefallen.

Das Uberragende o6ffentliche Interesse bezieht sich auf samtliche Wasserstoffleitungen (so-
fern diese § 1 EnWG unterfallen), d. h. unabhangig davon, ob diese der Verteilung oder dem
Transport von Wasserstoff dienen (also auch unabhéngig von Gréfke und Bedeutung®*) und
schlieRt auch Anbindungsleitungen von Anlandungsterminals fiir Wasserstoff ein.3®

§ 43l Abs. 1 S. 2 EnWG bezieht sich in seinem Wortlaut nur auf die Errichtung von Wasser-
stoffleitungen und nicht auf den (reinen) Betrieb einer Wasserstoffleitung (auch Wiederinbe-
triebnahmen) und Umstellungsvorhaben. Die Vorschrift ist jedoch weit auszulegen, da kein

3 Anwendungshilfe: Regelungen zu Wasserstoffnetzen im EnWG — Bestehende Rechtslage und Anderungen durch das
.Zweite Gesetz zur Anderung des Energiewirtschaftsgesetzes vom 30.04.2024. Hrsg.: BDEW. Online unter: bdew_le-
sehilfe_enwg regelungen_zu_wasserstoffnetzen 30042024.pdf (zuletzt abgerufen am 06.11.2025).

3 Bourwieg/Hellermann/Hermes/Griiner, 4. Aufl. 2023, EnWG § 43I Rn. 7.

% Kment, Energiewirtschaftsgesetz, 3. Aufl. 2023, Rn. 10 und 11.
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Grund erkennbar ist, warum vergleichbare Vorhaben nicht im tUberragenden 6ffentlichen Inte-
resse sein sollten.®® Daher erfolgt die Interpretation des § 431 Abs. 1 S. 2 EnWG im Sinne eines
Erst-Recht-Schlusses so, dass der Betrieb und die Umstellung von Wasserstoffleitungen
gleichermalien im Giberragenden 6ffentlichen Interesse liegen.?’

Aus § 431 Abs. 1 S. 2 EnWG ergibt sich, dass Behdrden und Gerichte der Errichtung von Was-
serstoffleitungen ein spezielles Gewicht beimessen mussen, das andere (einfache) Abwa-
gungsbelange zurlicktreten lasst, wenn sie planungsrechtliche Entscheidungen treffen.® Zu-
dem sind diese Vorhaben vorrangig zu bearbeiten.*® Dadurch wird gewahrleistet, dass der
Aufbau einer Wasserstoffinfrastruktur beschleunigt erfolgen kann.

3.3 Entwurf des Wasserstoffbeschleunigungsgesetzes

Zum Zeitpunkt der Erstellung dieses Leitfadens liegt der Referentenentwurf des ,Gesetzes zur
Beschleunigung der Verfiigbarkeit von Wasserstoff und zur Anderung weiterer rechtlicher Rah-
menbedingungen fiir den Wasserstoffhochlauf sowie zur Anderung weiterer energierechtlicher
Vorschriften* des BMWE, kurz ,Wasserstoffbeschleunigungsgesetz (WassBG)*° vor. Dieses
soll Verfahren schneller, einfacher und digitaler machen und umfasst die gesamte H,-Liefer-
kette (Erzeugung/Elektrolyse, Import inkl. Derivate, Speicherung, Transport/Leitungen). Pro-
jekte im Anwendungsbereich erhalten das Pradikat ,liberragendes 6ffentliches Interesse®; vor-
gesehen sind klare Fristen, Verfahrensdigitalisierung und beschleunigte Vergaben. Auch An-
lagen zur Herstellung synthetischer Kraftstoffe sowie die Einordnung nattrlichen Wasserstoffs
im Bergrecht werden adressiert.

Mit Art. 5 des WassBG vom 01.10.2025 wird das EnWG an einigen Stellen angepasst. Insbe-
sondere wird der § 43a EnWG geandert und das Planfeststellungsverfahren konsequent digi-
talisiert: Die Bekanntmachung und Auslegung erfolgen ausschlief3lich digital Uber die Internet-
seite der Anhorungsbehoérde — auch gegeniber Behérden und Tragern offentlicher Belange.
Die Beteiligung der Behérden sowie die Abgabe von Einwendungen erfolgen rein elektronisch;
die bisherige Mdglichkeit der schriftlichen Einreichung entfallt. Einwendungen und Stellung-
nahmen werden digital an den Vorhabentrager Ubermittelt, der seinerseits digital erwidert. Die
Planfeststellungsbehdrden bestimmen die technische Ausgestaltung der elektronischen Uber-
mittlung (Stellungnahmen, Einwendungen und sonstige Erklarungen). Der Erdrterungstermin
kann unter bestimmten Voraussetzungen entfallen.

Zudem wird in §43 f EnWG spezifiziert, dass neben Wasserstoffleitungen an sich auch Anbin-
dungsleitungen von Anlagen zur Erzeugung, zur Speicherung und zum Import von Wasserstoff
mit einem Durchmesser von mehr als 300 mm planfeststellungspflichtig sind und bei einem
Durchmesser von 300 mm oder weniger eine fakultative Planfeststellung moglich ist. Eine

% Theobald/Kihling/Dix/A. Lippert, 124. EL Januar 2024, EnWG § 43I Rn. 10.

37 BeckOK EnWG/Riege/Schacht, 6. Ed. 1.3.2023, EnWG § 43I Rn. 14a.

% Kment, Energiewirtschaftsgesetz, 3. Aufl. 2023, Rn. 15.; BT-Drs. 20/2402, 45.

% Verband kommunaler Unternehmen (VKU): ,Stellungnahme zum Referentenentwurf eines Gesetzes zur Beschleunigung
der Verfugbarkeit von Wasserstoff und zur Anderung weiterer rechtlicher Rahmenbedingungen fiir den Wasserstoffhoch-
lauf*; vom 02.05.2024.

40 Bundesministerium fiir Wirtschaft und Energie (BMWE): Gesetzentwurf der Bundesregierung — Wasserstoffbeschleuni-
gungsgesetz, vom 01.10.2025. Online unter: https://www.bundeswirtschaftsministerium.de/Redaktion/DE/Down-
loads/W/wasserstoffbeschleunigungsgesetz-gesetzentwurf-der-breg.pdf?__blob=publicationFile&v=8 (abgerufen am
06.11.2025).
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weitere Neuerung betrifft die Frist von 12 Monaten, innerhalb derer die nach Landesrecht zu-
standige Behdrde den Planfeststellungsbeschluss zu fassen hat (bis zu 6 Monate Verlange-
rung); die Frist beginnt mit Auslegung der Planunterlagen.

Diese Neuregelungen haben Auswirkungen auf Verfahrensablaufe, Fristenmanagement, Do-
kumentation und Kommunikation und kénnen Anpassungen im Leitfaden erforderlich ma-
chen.

3.4 Vorbereitung des Genehmigungsverfahrens

Die Vorbereitung eines Genehmigungsverfahrens ist ein entscheidender Schritt fur den Erfolg
eines Projekts. Dieser Prozess erfordert sorgfaltige Planung und Koordination, um sicherzu-
stellen, dass alle erforderlichen Genehmigungen rechtzeitig und effizient eingeholt werden
kénnen. Im Folgenden werden die wesentlichen Schritte beschrieben, die Vorhabentrager be-
achten sollten, bevor das Genehmigungsverfahren beginnt.

Ziele der Vorhabentrager

Zu Beginn eines jeden Projekts sollten die Ziele klar definiert und dokumentiert werden, z. B.
Beschleunigung, Kostensenkung und Rechtssicherheit. Dies umfasst sowohl die kurzfristigen
als auch die langfristigen Ziele des Projekts. Ein klarer Uberblick Uber die Projektziele hilft
dabei, die notwendigen Genehmigungen und Anforderungen besser zu verstehen und zu er-
fullen.

Wichtige Schritte zu Beginn des Vorhabens
1. Friihzeitige Kontaktaufnahme mit Behérden und Kommunen

Der frihzeitige Dialog mit den zustandigen Behdrden und der Kommune ist essenziell. Dies
ermoglicht es, frihzeitig potenzielle Herausforderungen zu identifizieren und zu adressieren.
Die wesentlichen Verfahrensschritte und Ablaufe kénnen besprochen werden. Ggf. kann es
Sinn machen vorab mit ehrenamtlichen Politikern, Ortsvorstehern 0.4. zu sprechen, bevor man
auf die Behdrde zugeht.

2. Zusammenarbeit mit der Behorde

Eine erfolgreiche Abstimmung mit der zustandigen Behorde setzt eine professionelle Vorge-
hensweise des Vorhabentragers voraus. Dabei ist entscheidend, dass die inhaltliche Fach-
kompetenz klar erkennbar ist — der Vorhabentrager sollte wissen, wovon er spricht und warum
die Unterlagen in der vorliegenden Struktur und Ausfihrlichkeit erstellt wurden.

Ein enger, verlasslicher Draht zur Behoérde ist ebenso wichtig. Dazu gehdrt, dass feste An-
sprechpartnerinnen und Ansprechpartner benannt werden, die fur Rickfragen zu den Unterla-
gen jederzeit erreichbar sind. So lassen sich unnétige Verzégerungen vermeiden und Miss-
verstandnisse frihzeitig klaren.

Darlber hinaus sind klare und verbindliche Absprachen zu Zeitplanen unerlasslich. Dazu zah-
len insbesondere die festgelegten Termine fir die Lieferung von Unterlagen, aber auch Ab-
stimmungen zu Form, Umfang und Priorisierung der Inhalte. Eine transparente und planbare
Kommunikation tragt dazu bei, das Verfahren effizient zu gestalten und Vertrauen zwischen
allen Beteiligten aufzubauen.
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3. Einbindung der Anwohner und Offentlichkeitsbeteiligung (§ 25 VWV{G)

Transparenz und Kommunikation mit den betroffenen Anwohnern kénnen helfen, Widerstande
zu minimieren und das Projekt positiv zu positionieren. Eine friihe Offentlichkeitsbeteiligung
(§ 25 Abs. 3 VWVTG) ist sehr zu empfehlen (siehe dazu Kapitel 5.2.6). Auch im weiteren Pro-
jektverlauf sollte regelmaRig eine Kommunikation und Beteiligung stattfinden. Bei Neubauvor-
haben ist es ebenso sinnvoll, mit den Landwirten und Grundstiickseigentimern in das Ge-
sprach zu kommen.

4. Berucksichtigung umwelt- und naturschutzrechtlicher Belange

Bereits in der Planungsphase mussen Wasser- und Naturschutzgebiete identifiziert und be-
ricksichtigt werden. Diese kdnnen erhebliche Einschrankungen flr den Trassenverlauf be-
deuten und friihzeitige Abstimmungen mit den Fachbehdrden erfordern. Insbesondere bei der
Trassen- und Abschnittsbildung ist zu prifen, ob sensible Schutzgebiete durchquert werden.
Je nach Lage kann es sinnvoll sein, das Vorhaben in mehrere Abschnitte aufzuteilen, um Ge-
nehmigungsrisiken zu minimieren.

5. Projektmanager nach § 43g EnWG

In einem Planfeststellungsverfahren kann die Hinzuziehung eines erfahrenen Projektmana-
gers / Verwaltungshelfers sowohl fir die Behdrde als auch flr den Vorhabentrager von Vorteil
sein. Insbesondere dann, wenn die Planfeststellungsbehérde von den personellen Kapazita-
ten her nicht besonders gut ausgestattet ist. Uber die Einschaltung entscheidet die Behorde in
den Beratungen; der Vorhabentrager kann dies nicht eigenstandig veranlassen. Auch wenn
dieser zustimmen muss, wird ein Projektmanager gegen den Willen der Planfeststellungsbe-
hdrde nicht hinzugezogen.

Da die Behdrde den Auftrag erteilt, missen vergaberechtliche Vorschriften beachtet werden,
bei Uberschreitung der (einschlagigen) Schwellenwerte ist ein europaweites Vergabeverfah-
ren durchzufiihren.*! Dies macht die Bestellung eines Projektmanagers nicht gerade einfach.

Der Projektmanager kann zur Prozessbeschleunigung beitragen, indem er Kommunikation
und Koordination zwischen den Beteiligten GUbernimmt (Verfahrenshelfer). Zu seinen maogli-
chen Aufgaben zahlen:

e Erstellung eines Verfahrensleitplans mit Zwischenzielen

e Kontrolle von Fristen

e Koordination erforderlicher Gutachten

e Qualitatsmanagement der Antragsunterlagen

e Koordination von Enteignungs- und Entschadigungsverfahren

¢ Organisatorische Vorbereitung und Leitung von Erérterungsterminen

Die Aufgabenverteilung erfolgt durch die Planfeststellungsbehérde auf Grundlage des offenen
Katalogs in §43g EnWG. Die Entscheidung uUber den Planfeststellungsantrag bleibt

41 Ausfiihrlich Appel/Eding, EnWZ 2017, 392 (394 ff.); vgl. BeckOK EnWG/Winkler/Zeccola, 15. Aufl., Stand: 1. Juni 2025,
§ 43g EnWG Rn. 8.
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ausschliefllich bei der zustandigen Behoérde (§ 43g Abs. 3 EnNWG). Die Kosten fir den Projekt-
manager sind durch den Vorhabentrager zu tragen.

6. Qualitat der Unterlagen

Eine hohe Qualitat der Antragsunterlagen ist entscheidend, um Ruickfragen und Verzoégerun-
gen zu vermeiden. Unvollstandige oder ungenaue Unterlagen fihren regelmafig zu Nachfor-
derungen und langeren Prufzeiten.

Fazit

Eine sorgféaltige Vorbereitung ist der Schlussel zum Erfolg eines Genehmigungsverfahrens.
Durch klare Zielsetzung, die Wahl des richtigen Verfahrens und die frihzeitige Einbindung aller
relevanten Akteure kdnnen Vorhabentrager sicherstellen, dass ihr Projekt reibungslos und ef-
fizient verlauft.

Die nachsten beiden Kapitel sind die Hauptkapitel des Leitfadens und beschreiben die magli-
chen Anzeigeverfahren bei Umstellvorhaben (Kapitel 4) und die méglichen Genehmigungsver-
fahren bei Neubau- und ggf. auch bei Umstellvorhaben, wenn diese eine wesentliche Ande-
rung oder Erweiterung beinhalten (Kapitel 5). Es wird erklart, unter welchen Umstanden das
jeweilige Verfahren durchzufiihren ist, wie es ablauft, welche Fristen einzuhalten und welche
Unterlagen einzureichen sind und die zustandige Behorde benannt. Ebenso wird auf die Un-
terschiede der verschiedenen Mdglichkeiten der Genehmigung eingegangen (siehe Kapi-
tel 5.3).
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4 Anzeigeverfahren nach EnWG bei Umstellung

Eine wesentliche planungsrechtliche Regelung zur Beschleunigung des Auf- und Ausbaus von
Wasserstoffnetzen ist die Regelung Uber Verfahrenserleichterungen bei der Umstellung beste-
hender Gasversorgungsleitungen auf Wasserstoff, § 43| Abs. 4 EnWG.*? Der besondere Hebel
ist dabei die gesetzliche Genehmigungsfiktion der Vorschriften des § 431 Abs. 4 und 5
EnWG, wonach behérdliche Genehmigungen fiir die Errichtung, die Anderung und den Betrieb
einer Gasversorgungsleitung flr Erdgas einschlieRlich der fir ihren Betrieb erforderlichen An-
lagen auch fir den Transport von Wasserstoff gelten, soweit sie in ein Planfeststellungsver-
fahren integriert wurden.*®® Diese Gliltigkeit erstreckt sich auch auf behordliche Genehmigun-
gen fiir Gas-, Wasserstoff- und Produktleitungen auf der Grundlage eines anderen Gesetzes.*3
Dieses besondere gesetzliche Privileg fur die Umstellung von Erdgasleitungen auf Wasserstoff
soll den Auf- und Ausbau der Wasserstofftransportinfrastruktur beschleunigen.*® Nach § 43|
Abs. 4 S. 2 EnWG gilt diese Ubertragbarkeit nicht nur fiir bisherige Genehmigungen, sondern
auch dann, wenn die bisherige Gasversorgungsleitung flr Erdgas zum Zeitpunkt ihrer Errich-
tung nur unter einem Anzeigevorbehalt stand.**

Abgrenzung: Die gesetzliche Genehmigungsfiktion gilt nur fur das Vorhaben in seiner ur-
sprunglich genehmigten Form, d. h. sind zur Durchfihrung der Umstellung auf Wasserstoff
bauliche oder technische Anderungen oder Erweiterungen durchzufiihren, so sind diese an-
zeige- bzw. genehmigungsbeduirftig gem. § 43| Abs. 4 S. 4 EnWG i.V.m. § 43 f Abs. 1 EnNWG
(siehe Kapitel 2 fir die moglichen Genehmigungsverfahren).

Vor der Umstellung eines Vorhabens auf Wasserstoff kbnnen somit folgende Anzeigeverfahren
erforderlich sein:

e immer: das Anzeigeverfahren zur Umstellung gema § 113c Abs. 3 EnWG i.V.m. Re-
geln der Gashochdruckleitungsverordnung (GasHDrLtgV), das sich auf die Umstellung
des Transportmediums von Erdgas auf Wasserstoff konzentriert (siehe Kapitel 4.1),

e unter bestimmten Voraussetzungen: das energierechtliches Anzeigeverfahren nach
§ 43f EnWG, das fiir bauliche oder technische Anderungen und Erweiterungen der
Leitungen relevant ist (siehe Kapitel 4.2).

Diese Unterscheidung hilft, die unterschiedlichen Anforderungen und Zustandigkeiten der Ver-
fahren besser zu verstehen. Diese beiden Anzeigeverfahren werden nachfolgend naher erlau-
tert.

41 Anzeige der Umstellung des Mediums (nach § 113c Abs. 3 EnWG und Regeln der
GasHDrLtgV entsprechend)

Nach § 43| Abs. 4 S. 3 EnWG bleiben die §§ 49 und 113c EnWG unberthrt. § 113c EnNWG
behandelt die Ubergangsregelungen zu Sicherheitsanforderungen sowie die Anzeigepflicht
und das Verfahren zur Prifung von Umstellungsvorhaben bei Wasserstoffleitungen. Absatz 1
des § 113c EnWG legt fest, dass die GasHDrLtgV fir Wasserstoffleitungen entsprechend

42 M. Elspas et al., ,Die neuen Regelungen im EnWG zum Wasserstoff‘, N&R 2021, 258 (264).

4 F. Allolio et al., ,Studie zum Rechtsrahmen einer zukinftigen Wasserstoffwirtschaft‘, Rechtsstudie im Auftrag des Fraun-
hofer-Instituts fir Energieinfrastrukturen und Geothermie, 2022, S. 31.

4 Diskussion dazu siehe Kapitel 7.
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anzuwenden ist. Diese Verordnung, urspriinglich flr Erdgasleitungen konzipiert, enthalt um-
fassende Sicherheitsanforderungen, die nun auch flr Wasserstoffleitungen gelten sollen.
Diese Anwendung soll sicherstellen, dass die besonderen Eigenschaften von Wasserstoff bei
der Leitungssicherheit berlicksichtigt werden.

In Absatz 2 wird festgelegt, dass bis zum Erlass spezifischer technischer Regeln fur Wasser-
stoffanlagen die bestehenden Regeln des DVGW sinngemal anzuwenden sind. Die zustan-
dige Behdrde hat die Befugnis, die Einhaltung dieser technischen Anforderungen regelmaRig
zu Uberprifen. Diese Regelung dient dazu, die Sicherheit von Wasserstoffanlagen wahrend
der Ubergangszeit zu gewahrleisten, in der spezifische technische Regelungen noch nicht
vollstandig ausgearbeitet sind.

§ 113c Abs. 3 EnWG begriindet eine Anzeigepflicht fir die Umstellung einer Rohrleitung
vom Transport von Erdgas auf den Transport von Wasserstoff*®. Das Verfahren nach Absatz 3
gilt fir die Umstellung von Erdgasleitungen jeder Lange und — im Gegensatz zur GasH-
DrLtgV — auch fur Leitungen aller Druckstufen (d. h. unabhangig von der Netzebene), die
auf Wasserstoff umgestellt werden.*® Das heifl3t im Gegensatz zu Absatz 1 bezieht sich Absatz
3 auf Leitungen unabhangig vom maximal zulassigen Betriebsdruck und erweitert damit das
Anzeigeverfahren Uber die Bestimmungen der GasHDrLtgV hinaus.*’

In der Praxis (zumindest Transportebene) wird die tatsachliche Umstellung je Leitung ange-
zeigt. Dies folgt logisch daraus, dass § 113c EnWG auf die Vorgehensweise der GasHDrLtgV
Bezug nimmt. Diese sieht in der Regel vor, dass jede Leitung bzw. jeder Leitungsabschnitt
einzeln geprift wird.

Ablauf, Fristen und Unterlagen

Die Umstellung muss der zustandigen Behorde (i.d.R. Energieaufsichtsbehdrde) durch den
Vorhabentrager mindestens acht Wochen vor dem geplanten Beginn schriftlich oder elekt-
ronisch angezeigt werden (§ 113c Abs. 3 S. 1 EnWG).

Die Umstellung einer Erdgasleitung auf eine Wasserstoffleitung gilt dann als vollzogen, wenn
tatsachlich Wasserstoffmolekiile die Leitung durchstromen.*® Mindestens acht Wochen vor
diesem Zeitpunkt, d. h. der tatsachlichen Befullung mit Wasserstoff, beginnt die Frist, in-
nerhalb derer die Umstellung bei der zustandigen Behdrde angezeigt werden muss. Vorberei-
tende Mallnahmen, wie die Einstellung des bisherigen Erdgastransports, eine eventuelle Iner-
tisierung und andere Vorbereitungshandlungen, gelten noch nicht als Umstellung. Ist die fir
die Umstellung auf Wasserstoff vorgesehene Gasversorgungsleitung in Gestalt baulicher Maf3-
nahmen oder technischer Umristungen anzupassen, ist hieriiber in einem dem Anzeigever-
fahren zur Umstellung nach § 113c Abs. 3 EnWG vorgeschalteten weiteren Verwaltungsver-
fahren zu befinden.

Der Anzeige sind alle sicherheitsrelevanten Unterlagen und eine gutachterliche Aukerung ei-
nes Sachverstandigen (detailliert weiter unten beschrieben) beizufiigen, die bestatigt, dass die

4 Dies gilt nur fiir Leitungen. Sonstige Wasserstoffanlagen (z. B. zur Speicherung) unterliegen nach dem klaren Gesetzeswor-
tlaut nicht dem Anwendungsbereich des Abs. 3. (vgl. Theobald/Kiihling/Neupert/Schulte EnWG § 113c Rn. 26).

M. Pfeiffer, in: L. Assmann/M. Peiffer (Hrsg.), BeckOK EnWG, 6. Aufl., C.H. Beck 2023, § 113c EnWG Rn. 7.

47 Theobald/Kihling/Neupert/Schulte, 123. EL November 2023, EnWG § 113c Rn. 26.

8 Theobald/Kiihling/Neupert/Schulte, 124. EL Januar 2024, EnWG § 113c Rn. 34.
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Leitung den Anforderungen des § 49 Abs. 1 EnWG entspricht. Ein Uberblick Uber relevante
Unterlagen ist in ,Anhang D: Unterlagen zum Anzeigeverfahren gegeben.

Hinweis zur Anwendung der Arbeitshilfen der Lander:

Fir die Anzeige der Umstellung von Leitungen fiir den Transport von Erdgas auf den Transport
von Wasserstoff nach § 113c Abs. 3 EnWG sind die von den Landern gemeinsam mit dem
DVGW erarbeiteten Arbeitshilfen zum Vollzug der GasHDrLtgV in der Fassung vom 5. Dezem-
ber 2024 heranzuziehen.*® Die Vordrucke und Hinweise sind Arbeitshilfen fiir Behdrden, Sach-
verstandige und Unternehmen. Die dort enthaltenen Formblatter geben vor, welche Unter-
lagen einzureichen sind. Dazu z&hlen insbesondere:

e Blatt 1: Unterlagen zur Anzeige der Errichtung von Gashochdruckleitungen (einschlief3-
lich Daten zur Leitung, Planunterlagen, Sicherheits- und Betriebsnachweise)

e Blatt 4: Muster einer gutachterlichen AuRerung fiir Gashochdruckleitungen

e Blatt 7: Muster einer Vorabbescheinigung fir Gashochdruckleitungen

o Blatt 10: Erforderliche Unterlagen & Nachweise sowie Verfahrensweise zur Erteilung
der Schlussbescheinigung bei Gashochdruckleitungen

e Blatt 13: Muster einer Schlussbescheinigung fir Gashochdruckleitungen

Aulerdem gibt es entsprechende Formblatter fir Gasdruckregel-, Gasmess- und Gasexpan-
sionsanlagen sowie Verdichteranlagen, Erdgas- bzw. Wasserstofftankstellen und Biogas- bzw.
Wasserstoff-Einspeiseanlagen. Durch die Anwendung der Arbeitshilfen soll eine bundesweit
einheitliche Umsetzung der Anzeige- und Verfahrenspflichten sichergestellt werden.

Die Behdrde prift anschlielfend die eingereichten Unterlagen und kann die Umstellung inner-
halb einer Frist von acht Wochen beanstanden, falls die notwendigen Anforderungen an die
Leitung nach § 49 Abs. 1 EnWG nicht erflllt werden (§ 113c Abs. 3 S. 3 EnWG). Die Frist
beginnt, sobald die vollstandigen Unterlagen und die gutachterliche AuRerung der zustandigen
Behérde vorliegen. Die gutachterliche AuBerung spielt somit eine zentrale Rolle im Verfahren,
da sie die technische Sicherheit der Leitung bestatigen muss.

Die Behorde kann die Umstellung nach § 113 Abs. 3 S. 3 EnWG beanstanden, wenn die tech-
nische Sicherheit nicht gewahrleistet ist. Sie kann auch ggf. zusatzliche Unterlagen anfordern
und erforderliche Auflagen oder Malinahmen zur Gewahrleistung der technischen Sicherheit
erlassen.’° Ansonsten bestitigt sie die Nichtbeanstandung des Vorhabens.%" Der Vorha-
bentrager hat keinen Anspruch auf Nichtbeanstandung seines Umstellungsvorhabens, son-
dern nur auf eine ermessensfehlerfreie Entscheidung. Die Nichtbeanstandungsentscheidung
ist ein Verwaltungsakt im Sinne des § 35 VwWVfG. Falls erforderlich, kénnen Nebenbestimmun-
gen erlassen werden. Die Behérde kann nur dann widersprechen, wenn die vom Vorhaben-
trager vorgelegten Unterlagen und/oder die gutachterliche AuRerung nicht den Nachweis er-
bringen, dass die angegebenen Eigenschaften der fir den Wasserstofftransport vorgesehenen
Rohrleitung den Anforderungen des § 49 Abs. 1 EnWG entsprechen.5? Bleibt die Bestatigung
der Nichtbeanstandung des Vorhabens durch die Behorde innerhalb der Frist von acht Wochen

4 Arbeitshilfen der Lander flir den Vollzug der Verordnung iber Gashochdruckleitungen (GasHDrLtgV), verabschiedet im
Bund-Lander-Ausschuss ,Gas" am 5.12.2024, S. 2. Wurden mit dem DVGW-Rundschreiben G05/2024 verteilt.

%0 Bourwieg/Hellermann/Hermes/Griiner, 4. Aufl. 2023, EnWG § 113c Rn. 9-11.

51 Sie kénnte die Frist auch verstreichen lassen, vgl. Theobald/Kiihlig, Rn. 58. In der Praxis wird haufig eine Bestéatigung erfol-
gen, weil ansonsten die Nichtbeanstandung fiir den Vorhabentrager schwierig nachzuweisen ist.

52 S Riege, "Die Umstellung von Gasversorgungsleitungen fiir den Wasserstofftransport" [2021] EnWZ 387, 392.
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aus, dann gilt das Vorhaben als genehmigt (entspricht oftmals der Praxis). Im Falle einer un-
terlassenen, fehlerhaften, unvollstandigen oder nicht rechtzeitig erstatteten Anzeige, sieht § 95
Abs. 1 Nr. 1¢c) EnWG ein BuRgeld von bis zu 100.000 € vor.

Zustiandige Behorde

Die zustandige Behorde ist in der Regel die Energieaufsichtsbehorde. Dies ist im Einzelfall
zu prifen (energierechtliche Relevanz) und ergibt sich aus den jeweiligen Zustandigkeitsver-
ordnungen der Lander. Eine frihzeitige Kontaktaufnahme mit der Energieaufsichtsbehdrde ist
sehr zu empfehlen, damit das Verfahren reibungslos ablauft. Zudem muss die fur die Gashoch-
druckleitungsverordnung zustandige Behdrde einbezogen werden, da sie im Rahmen der zu-
lassungsrechtlichen Abarbeitung der baulichen Anderungen beteiligt ist. In Anhang A: Ener-
gieaufsichtsbehdrden gibt es eine Ubersicht Uber die zustandigen Energieaufsichtsbehdrden
fur jedes Bundesland in Deutschland.

Gutachterliche AuBerung eines Sachverstindigen

Die gutachterliche AuRerung eines Sachverstéandigen ist ein wesentliches Element im Rahmen
der Umstellung von Erdgasleitungen auf Wasserstoffleitungen. Sie stellt sicher, dass die Be-
schaffenheit der genutzten Leitung den Anforderungen nach § 49 Abs. 1 EnWG entspricht,
was die Eignung der Bestandsleitung fir die neue Verwendung bestatigt.

Der Sachverstandige muss eine kritische Prifung und Bewertung des Sachverhalts durchfih-
ren. Dies beinhaltet die Berlicksichtigung aller relevanten Vorgaben im Hinblick auf die tech-
nische Sicherheit der Anlagen, sowohl bezuglich der Errichtung als auch des Betriebs. Dabei
ist sicherzustellen, dass die Vorgaben des Deutschen Vereins des Gas- und Wasserfachs
(DVGW) eingehalten werden. Es muss klar erkennbar sein, dass der Sachverstandige sich
umfassend mit den Anforderungen an die Umstellung auseinandergesetzt und die vorgelegten
Unterlagen griindlich nachvollzogen hat.*3

Ein Sachverstandiger® fir Umstellvorhaben nach § 113c Abs. 3 EnNWG ist, wer gemafR
§ 11 GasHDrLtgV fur den Druckbereich groRer 16 bar oder durch eine akkreditierte Stelle (z. B.
TOV, DVGW, ...) fir den Bereich kleiner 16 bar als Sachverstandiger zertifiziert ist und damit
die konkrete fachliche Qualifikation hat.*®

4.2 Energierechtliches Anzeigeverfahren bei baulichen/technischen Anderungen/Er-
weiterungen (§ 43f EnWG)

4.2.1 Anwendungsbereich

Das Anzeigeverfahren nach § 43f EnWG kann nur anstelle eines Planfeststellungsverfah-
rens oder Plangenehmigungsverfahrens genutzt werden, wenn das Vorhaben nach
§ 43 Abs. 1 EnNWG planfeststellungspflichtig ist. Das ergibt sich aus dem Wortlaut (,anstelle
des Planfeststellungsverfahrens®). Nicht erfasst sind Vorhaben, die nur planfeststellungsfahig,

% Theobald/Kuhling/Neupert/Schulte, 123. EL November 2023, EnWG § 113c Rn. 42.

5 Ein Verzeichnis der nach DVGW CERT GmbH zertifizierten Personen nach G 100 (Sachverstandige) ist unter
https://www.dvgw-cert.com/verzeichnisse/personen zu finden (zuletzt aktualisiert am 15.10.2024; abgerufen am
16.10.2024). Unter das FG 6 (Fachgebiet 6) fallen Gasrohrleitungen bis 16 bar und unter das FG 7 Gasrohrleirungen tber
16 bar Auslegungsdruck.

% BeckOK EnWG/Peiffer, 14. Aufl., Stand: 1. Marz 2025, § 113c EnWG Rn. 13 f.
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aber nicht -pflichtig sind (§ 43 Abs. 2 EnWG). Entscheidend ist also, ob das Vorhaben generell
der Planfeststellungspflicht unterliegt — unabhangig davon, ob es in der Vergangenheit tat-
sachlich planfestgestellt wurde.5®

Ware das Vorhaben in seinem aktuellen Zustand planfeststellungspflichtig, wenn es neu ge-
baut wiirde, dann gilt diese Pflicht auch fiir spatere Anderungen. In diesem Fall kann das An-
zeigeverfahren nach § 43f EnWG genutzt werden — unter den dort genannten Voraussetzun-
gen.’” Im Umkehrschluss ist das Verfahren nicht anzuwenden, wenn das Vorhaben nicht
planfeststellungspflichtig wére, also bspw. eine Anderung oder Erweiterung an einer Leitung
mit einem Durchmesser, der 300 mm bzw. kleiner als 300 mm ist. In dem Fall ist das Vor-
haben nach dem EnWG nicht genehmigungsrelevant und kann ohne Genehmigung (nach
EnWG) umgesetzt werden. Davon unberthrt bleiben mdogliche Genehmigungspflichten nach
anderen Fachgesetzen, wie zum Beispiel dem Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG), sofern
solche bestehen.®®

4.2.1.1 Was ist eine Anderung bzw. Erweiterung?

Die Umstellung von Erdgasversorgungsleitungen auf Wasserstoff ist in der Regel mit techni-
schen UmbaumafRnahmen verbunden®® (siehe Technischer Leitfaden®?), die unter Umsténden
auch die Leitung selbst betreffen, wie z. B. die Erneuerung von Molchschleusen und Armatu-
ren oder der Austausch von Rohren und Installationsteilen.®" Eine Anderung liegt immer vor,
wenn das Vorhaben in seiner Lage, Beschaffenheit (z. B. Werkstoffart, Durchmesser)
oder seinem Betrieb verandert wird und diese Anpassung nicht mehr vom Regelungsge-
halt der bestandskriftigen friiheren Zulassungsentscheidung gedeckt ist (,schon Zuge-
lassenes bedarf nicht erneut einer Zulassung“®?).63

Das Gesetz definiert jedoch nicht, was unter einer Anderung zu verstehen ist.%* Ob die gesetz-
liche Definition einer Anderung erfiillt ist, ist nicht nur unter stofflichen Gesichtspunkten zu
beurteilen, sondern auch auf der Grundlage der urspringlichen Genehmigungsentschei-
dung.®® Ob die betreffende MaBnahme erfasst ist, ergibt sich aus der Auslegung der dem Vor-
haben zugrunde liegenden Genehmigung unter Berlcksichtigung aller Nebenbestimmungen,
der Antragsunterlagen und des Verfahrens. Eine Anderung bzw. Erweiterung liegt demzu-
folge bspw. dann vor, wenn:

% BeckOK EnWG/Hermeier/Hilsmann, 14. Aufl., Stand: 1. Marz 2025, § 43f EnWG Rn. 4.

5 Ebd.

%8 BeckOK EnWG/Hermeier/Hilsmann, 14. Aufl., Stand: 1. Marz 2025, § 43f EnWG Rn. 6-32.

% Der Austausch des Transportmediums wird i.d.R. mit technischen UmbaumaRnahmen an der Gasversorgungsleitung (z. B.
Erneuerung von Molchschleusen und Armaturen, Auswechselung von Rohren und Einbauteilen) einhergehen [...]. In die-
sem Fall empfiehlt sich eine sorgfaltige Priifung der Bestandsgenehmigung und Antragsunterlagen, um einzuschatzen, ob
der Anderungsbegriff erfilllt ist. Je konkreter und detaillierter die Genehmigungsunterlagen die Gasversorgungsleitung mit
ihren Einbauteilen beschreiben, umso eher werden die Umbaumafinahmen eine Abweichung vom Status quo darstellen
und den Anderungsbegriff erflillen. (Riege: Die Umstellung von Gasversorgungsleitungen fiir den Wasserstofftransport
(EnWZ 2021, 391)).

Siehe dazu: Portal Green Il — Technischer Leitfaden fir H,-Netzinfrastrukturen, November 2025; online verfligbar unter:
www.portal-green.de.

F. Allolio et al., ,Studie zum Rechtsrahmen einer zukunftigen Wasserstoffwirtschaft®, juristische Studie im Auftrag des
Fraunhofer-Instituts fiir Energieinfrastrukturen und Geothermie, 2022, S. 32; S. Riege, ,Die Umstellung von Gasversor-
gungsleitungen fiir den Wasserstofftransport”, EnWZ 2021, 387 (391).

62 BVerwGE 127, 208 Rn. 31 ff.; vgl. Steinbach/Franke, in: Netzausbau/Fest/Nebel, § 43f Rn. 23.

8 Bourwieg/Hellermann/Hermes, Energiewirtschaftsgesetz, 4. Aufl. 2023, Rn. 28.

6 BT-Drs. 19/27453 132.

8 BT-Drs. 19/27453, S. 132; S. Riege/M. Schacht, in: L. Assmann/M. Pfeiffer (Hrsg.), BeckOK EnWG, 6. Aufl., C.H. Beck

2023, § 43 EnWG Rn. 25; S. Riege, ,Die Umstellung von Gasversorgungsleitungen fiir den Wasserstofftransport”, EnWZ
2021, 387 (391).
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¢ die genehmigten raumlichen Grenzen Uberschritten werden (z. B. Kapazitatserweite-
rung der Leitung, Beanspruchung zusatzlicher Grundstlicke, Lageveranderung) oder

¢ neue negative Umweltauswirkungen zu erwarten sind, die bisher nicht berlcksichtigt
wurden.®®

Im Einzelfall muss geprift werden, ob es sich um eine echte Anderung des Vorhabens handelt
oder lediglich um eine genauere Ausgestaltung ohne inhaltliche Anderung.®” Gleichzeitig ist
zwischen einer Anderung und einem véllig neuen Vorhaben zu unterscheiden. Wird das Pro-
jekt so grundlegend geandert, dass seine Identitat und sein Gesamtcharakter verloren gehen,
handelt es sich um ein neues Vorhaben, das den Regeln fur eine Neuerrichtung unterliegt. In
solchen Fallen ist § 43f EnWG ohnehin nicht mehr anwendbar.

Die Begriffe ,,Anderung“ und ,,Erweiterung® einer Leitung sind im rechtlichen Zusammen-
hang einheitlich zu verstehen. Die Erweiterung ist ein spezieller Fall der Anderung und dient
vor allem als Beispiel oder Konkretisierung. Eine klare Abgrenzung beider Begriffe ist daher in
der Praxis kaum von Bedeutung.®®

Keine Anderung der Gasversorgungsleitung stellt laut § 431 Abs. 4 EnWG der Austausch
des Transportmediums von Erdgas zu Wasserstoff dar.?® Hintergrund ist, dass die Zulas-
sungsfiktion besagt, dass behdrdliche Zulassungen fir Gasversorgungsleitungen automatisch
auch den Transport von Wasserstoff einschlie3en. Nach Satz 3 in Verbindung mit § 113c Abs. 3
EnWG ist nur ein sicherheitstechnisches Anzeigeverfahren bei der Energieaufsichtsbehdrde
erforderlich (siehe Kapitel 4.1). Ziel dieser Regelung ist es, den Aufbau einer Wasserstoffinf-
rastruktur zu beschleunigen. Daher ist kein energierechtliches Anzeigeverfahren bei der Plan-
feststellungsbehoérde nach § 43f Abs. 1 EnWG notwendig, wenn lediglich ein Austausch des
Transportmediums vorliegt.”®

MaRnahmen wie bspw. Instandhaltungs- und ReparaturmafRnahmen, die dem laufenden
Betrieb”! dienen, sind ebenfalls keine Anderungen in diesem Sinne.” Bspw. sind dies MaRk-
nahmen an einer bestehenden Leitung mit bauahnlichen Bauteilen, die dem aktuellen techni-
schen Stand entsprechen bzw. von der bisherigen Genehmigung gedeckt sind.” In der Praxis
kann es sinnvoll sein bei notwendigen ReparaturmaRnahmen auszuwechselnde Komponen-
ten bereits durch wasserstofftaugliche Komponenten zu ersetzen, wenn perspektivisch eine

% BVerwG, Urt. v. 7.12.2006 — 4 C 16/04, NVwZ 2007, 576, Leitsatz 4 (betr. Flughafen).

5 BVerwG, Urt. v. 12.4.2000 — 11 A 18/98, NVwZ 2001, 82.

8 Theobald/Kiihling/Missling/Winkler, EnWG § 43f Rn. 10a; BerlKommEnergieR/Pielow |, EnWG § 43f Rn. 5; vgl. Gri-
goleit/Klanten, ,Erweiterung als Spezialfall der Anderung“, RAE 2022, 222 (223).

8 Hinweis: hier geht es rein um die gesetzliche Definition gemaR EnWG auf dessen Basis entschieden wird, wann behordliche
Zulassungen erforderlich sind. Davon abzugrenzen ist das technische Regelwerk des DVGW, in dessen Merkblatt G 407
der Wechsel des Transportmediums von Gasen der 2. Gasfamilie auf die 5. Gasfamilie immer als wesentliche Anderung
definiert wird und sich daraus sicherheitstechnische Vorschriften ergeben (siehe dazu: Portal Green Il — Technischer Leitfa-
den fiir H,-Netzinfrastrukturen, November 2025; online verfigbar unter: www.portal-green.de.).

0 Riege: Die Umstellung von Gasversorgungsleitungen fir den Wasserstofftransport (EnWZ 2021, 387) Rn. 391.

™ Hinweis aus der Praxis: Bauliche MaRnahmen wie Sanierung von Rohrleitungsteilen (Passstiicke) und Armaturen oder Ar-
maturengruppen dienen oftmals dem Betrieb allgemein. Es kann keine spezifische Unterscheidung fir den CH, oder H,
Betrieb getroffen werden. Netzbetreiber fihren diese Malinahmen (mit den H,-Gedanken) durch, aber ohne eine definitive
Entscheidung fiir eine Umstellung getroffen zu haben. Dabei werden die notwendigen Anzeigen aus dem CH,-Bereich ge-
tatigt. Die H, Umstellungsanzeige erfolgt dann separat.

2 BeckOK EnWG/Hermeier/Flilsmann, 10. Aufl. 1.3.2024, EnWG § 43f Rn. 7-12.

3 BT-Drs. 19/7375, 67.
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Umstellung auf Wasserstoff geplant ist. Diese MaRnahme wird in der Regel nicht als Anderung
im Sinne von § 43| Abs. 4 EnWG angesehen.”™

4.2.1.2 Wann ist diese unwesentlich bzw. wesentlich?

Die Umstellung einer Gasleitung, die mit unwesentlichen baulichen oder technischen Ande-
rungen bzw. Erweiterungen einhergeht, ist nach § 43f Abs. 1 EnWG anzeigepflichtig.”® Das
Anzeigeverfahren setzt voraus, dass die erforderlichen behoérdlichen Entscheidungen vorlie-
gen und sie dem Plan nicht entgegenstehen (§ 43f Abs. 1 Nr. 2 EnWG). In der Praxis sind der
Anzeige daher die vorab eingeholten erforderlichen Einzelgenehmigungen beizufiigen.

Absatz 1 des § 43f EnNWG legt die Mindestanforderungen fur eine Einstufung als unwesentliche
Anderung/Erweiterung fest, d. h. welche drei Bedingungen kumulativ erfiillt sein missen.
Dies ist keine Legaldefinition der Unwesentlichkeit, auch wenn bei der Erfiillung der Voraus-
setzungen viel fir eine Unwesentlichkeit spricht. Letztendlich liegt es aber im Ermessen der
Behorde dies zu entscheiden. Eine Ubersicht zu den Voraussetzungen fiir die Einstufung als
unwesentliche Anderung aus § 43f Abs. 1 EnWG ist in Abb. 4.1 dargestellt.

Wann ist eine Anderung unwesentlich i.S.d. § 43f Abs. 1 EnWG?

»
2. Offentlich-rechtliche Belange

» ,andere offentliche Belange nicht berihrt sind oder die erforderfichen behérdlichen Entscheidungen

vorliegen und sie dem Plan nicht entgegenstehen®
3. Rechte Dritter

» ,Rechte anderer nicht beeintréchtigt werden oder mit den vom Plan Betroffenen entsprechende
Vereinbarungen getroffen werden” = eingeschrankt durch § 43f Abs. 4 S. 5 2. Hs. (keine Priifung
dinglicher Rechte anderer)

- Letztendlich entscheidet die Behérde, ob die Anderung / Erweiterung unwesentlich ist.

Abb. 4.1 Wann ist eine Anderung/Erweiterung unwesentlich i.S.d. § 43f Abs. 1 EnWG

1. Voraussetzung: keine UVP

Nach § 43f Abs. 1 S. 2 Nr. 1 EnWG darf fiir die Annahme der Unwesentlichkeit einer Anderung
oder Erweiterung grundsatzlich keine UVP-Pflicht vorliegen (zur UVP siehe Kapitel 6.6.1).
Zugleich ist in § 43f Abs. 2 S. 1 Nr. 1 EnWG festgelegt, dass fir Anderungen oder Erweiterun-
gen von Gasversorgungsleitungen keine UVP durchzufuhren ist, soweit diese Malnahmen der
Ermdglichung des Wasserstofftransports dienen. Der Verzicht auf eine UVP durfte fur die be-
troffenen Vorhabentrager eine erhebliche Verfahrenserleichterung darstellen.”

7 Diskussion dazu siehe Kapitel 7.
> M. Elspas et al., ,Die neuen Regelungen im EnWG zum Wasserstoff, NuR 2021, 258 (264).
6 M. Elspas et al., ,Die neuen Regelungen im EnWG zum Wasserstoff, NuR 2021, 258 (265).
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Der UVP-Ausschluss ist jedoch eng begrenzt: Nach § 43f Abs. 2 S. 1 Nr. 1i. V. m. § 43| Abs.
4 S. 4 EnWG gilt er nur fur die zur Umstellung erforderlichen MalRnahmen. Werden im Projekt
weitere, dariberhinausgehende Mallnahmen umgesetzt, ist zu prifen, ob nach §§ 4 ff. UVPG
doch eine UVP-Pflicht besteht.

Unabhangig von einer UVP erscheint es sinnvoll und zulassig, die zu erwartenden Umwelt-
auswirkungen im Rahmen der Unwesentlichkeitsbeurteilung (Anderung/Erweiterung) zu be-
rucksichtigen. Da den Anzeigeunterlagen gem. § 43f Abs. 4 S. 3 EnWG insbesondere eine
Darstellung der zu erwartenden Umweltauswirkungen beizufugen ist, liegen der Behorde
die wesentlichen Informationen ohnehin vor und einer Verzégerung des Vorhabens ist dadurch
kaum zu erwarten.

2. Voraussetzung: offentliche Belange

Fir die Annahme der Unwesentlichkeit ist zudem erforderlich, dass gemafR § 43f Abs. 1 Nr. 2
EnWG andere offentliche Belange nicht berthrt werden oder die erforderlichen behérdlichen
Entscheidungen vorliegen und dem Plan’’ nicht entgegenstehen.

Offentliche Belange sind alle rechtlichen, wirtschaftlichen, 6kologischen, sozialen, kulturellen,
ideellen oder sonstigen allgemeinen schutzwiirdigen Interessen.”® Sie sind betroffen, wenn
das Vorhaben die Situation der betroffenen Belange in irgendeiner Weise negativ verandert.”
Bei Anderungen im Rahmen des Anzeigeverfahrens kénnen v. a. Belange der Wasserwirt-
schaft, des Immissionsschutzes (z. B. Larmbelastung), des Natur- und Landschaftsschutzes,
des Bodenschutzes und des Denkmalschutzes betroffen sein.®

Auch wenn o6ffentliche Belange betroffen sind, kann eine Malinahme trotzdem als unwesentli-
che Anderung gelten — vorausgesetzt, alle nétigen behordlichen Entscheidungen liegen vor
und stehen dem Plan nicht im Weg.?" Solche Entscheidungen kénnen zum Beispiel Ausnah-
men oder Befreiungen nach dem Bundesnaturschutzgesetz (insbesondere § 67 BNatSchG)
sein. Dafur mussen im ersten Schritt alle erforderlichen Genehmigungen nach dem jeweiligen
Fachrecht eingeholt werden — denn das Anzeigeverfahren bindelt diese nicht automatisch. Im
zweiten Schritt wird dann gepruft, dass keine dieser Entscheidungen den bestehenden Plan
behindert — etwa, indem eine Festlegung aus dem Plan nicht mehr umsetzbar ware.

3. Voraussetzung: Rechte anderer

GemaR § 43f Abs. 1 Nr. 3 EnWG duirfen zuletzt auch die Rechte anderer®? nicht beeintrachtigt
werden oder es werden mit den vom Plan Betroffenen entsprechende Vereinbarungen

" Der hier angesprochene ,Plan“ bezieht sich auf den rechtskréaftigen Planfeststellungsbeschluss oder die genehmigte Pla-
nung, auf der das bestehende Vorhaben beruht. Wenn im Anzeigeverfahren nach § 43f EnWG eine Anderung an diesem
Vorhaben vorgenommen werden soll, darf die Anderung nicht im Widerspruch zu diesem urspriinglichen Plan stehen —
weder materiell (z. B. durch Abweichung vom genehmigten Trassenverlauf) noch im Hinblick auf die zugrunde liegende
rechtliche Abwagung 6&ffentlicher Belange.

8 Stelkens/Bonk/Sachs/Neumann/Kiilpmann VwVfG § 73 Rn. 71; HessVGH NVwZ 1986, 680 (682)).

® F. Allolio et al., "Studie zum Rechtsrahmen einer zukiinftigen Wasserstoffwirtschaft" (2022), juristische Studie im Auftrag
des Fraunhofer Instituts fir Energieinfrastrukturen und Geothermie, 33.

8 Kment, Energiewirtschaftsgesetz, 3. Aufl. 2023, Rn. 15.

81 BeckOK EnWG/Hermeier/Hilsmann, 14. Aufl. 1.3.2025, EnWG § 43f Rn. 38, 39.

82 Rechte anderer* sind alle subjektiven Rechte des 6ffentlichen und privaten Rechts. Dazu gehéren z. B. Eigentumsrechte,
auf die zur Verwirklichung der Anderung oder Erweiterung des Vorhabens ggf. zugegriffen werden muss, aber auch alle
anderen subjektiven 6ffentlichen Rechte, die gegen das Vorhaben (auch im Wege der Klage) vorgebracht werden kénnen
(Theobald/Kuhling/Missling/Winkler, 128. EL Dezember 2024, EnWG § 43f Rn. 20). Rechtlicher Hintergrund: Indem § 43f
Abs. 1 S. 2 Nr. 3 auf die ,Rechte anderer” abstellt, wirkt die Vorschrift drittschiitzend. Damit wird u. a. auch das Recht auf
gerechte fachplanungsrechtliche Abwagung im Rahmen eines Planfeststellungs- oder Plangenehmigungs(énderungs)ver-
fahrens geschiitzt, da diese Abwagung bei einem Anzeigeverfahren entfallt (Bourwieg/Hellermann/Hermes/Kupfer, 4. Aufl.
2023, EnWG § 43f Rn. 52).
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getroffen. Eine Beeintrachtigung privater Rechte liegt dann vor, wenn die fachplanerische Zu-
mutbarkeitsschwelle Giberschritten ist.%® Werden diese Rechte beeintrachtigt, ist eine Einstu-
fung als unwesentliche Anderung trotzdem mdglich, wenn mit den Betroffenen Vereinbarungen
getroffen werden. Fir die Antragstellung gentigt, dass der Abschluss der erforderlichen Ver-
einbarungen mit hinreichender Wahrscheinlichkeit feststeht; ein bereits vollzogener Abschluss
ist nicht erforderlich. Damit tragt der Gesetzgeber typischen Verzdgerungen, etwa der Warte-
zeit auf einen Notartermin oder der Dauer der Grundbucheintragung, Rechnung. Das ist beim
Planverzicht nicht der Fall, da mussen die Vereinbarungen bereits vorliegen. Anders als beim
Planverzicht hat der Gesetzgeber der Behoérde in § 43f EnWG Ermessen eingerdumt (,kdn-
nen®): die Behdérde kann den Antrag positiv bescheiden, muss es aber nicht, auch wenn alle
Voraussetzungen vorliegen. Hierflir muss allerdings eine ausreichende Begriindung vorliegen.

Nach § 43f Abs. 4 S. 5 Hs. 2 EnWG ist firr die in Rede stehenden Anderungen und Erweite-
rungen von Gasversorgungsleitungen keine Priifung der dinglichen Rechte® anderer erfor-
derlich. Die soll den Vorhabentrager erleichtern, weil er keine dinglichen Rechte zusammen-
tragen und einreichen muss — was insbesondere bei Altgenehmigungen oft schwierig oder gar
unmoglich ist.®® Gleichzeitig sollte die Reichweite des § 43f Abs. 4 S. 5 Hs. 2 EnWG naher
betrachtet werden. Wortlaut (,bedarf‘) und Zweck der Norm (Vermeidung doppelter Prufungen)
sprechen dafiir, dass es sich nicht um eine umfassende Fiktion handelt, wonach nie dingliche
Rechte anderer berlhrt waren.® Vielmehr entfallt die Prifung dort, wo Eigentums- und Nut-
zungsverhaltnisse bereits geklart sind — regelmaiig, aber nicht ausnahmslos, entlang der be-
stehenden Leitung. Nicht erfasst sind typischerweise zusatzliche Nutzungsflachen fir
Baustelleneinrichtung, Baubetrieb und Verkehr sowie vdllig neue Anlagen. Zudem bleibt es —
auch angesichts des durch § 43f EnWG erdffneten Ermessensspielraums fir die Behérde —
zulassig, in den gegebenen Umstanden erforderliche Informationen einzuholen, um eine sach-
gerechte Entscheidung zu treffen. Daher ist es durchaus mdglich, dingliche Rechte anderer im
Rahmen des § 43f Abs. 1 S. 2 Nr. 3 EnWG zu prifen.

Fazit

Es ist nicht mdglich, allgemeingultige Beispiele zu definieren, da die Unwesentlichkeit nicht
aus dem konkreten Namen des Vorhabens hervorgeht, sondern aus dem Umstand, ob die
Voraussetzungen des § 43f Abs. 1 EnNWG vorliegen. Die Anderung einer Leitung kann am
Standort X unwesentlich sein und am Standort Y wesentlich (bspw. falls 6ffentliche Belange
berUhrt sind oder die erforderlichen behdrdlichen Entscheidungen nicht vorliegen). Aus diesem
Grund ist es immer eine Frage des Einzelfalls.

Praxisbeispiel zur Verdeutlichung

Situation: Ein Teil eines bestehenden Verteilnetzes (z. B. DN100, MOP 1 bar) soll auf Wasser-
stoff umgestellt werden. Dafir muss an dem bestehenden Verteilnetz nichts gedndert werden.

8 BeckOK VwVfG/Kamper VWVTG § 74 Rn. 145; Sacker EnergieR/Pielow § 43f Rn 20.

8  Siehe Glossar.

8  Bei der Umstellung von Erdgasleitungen auf Wasserstoff kommt es (ebenso wie bei Anderungen des Betriebskonzeptes
gem. Abs. 2 S. 1 Nr. 1 EnWG) typischerweise nicht zu Veranderungen des dinglich zu sichernden Schutzstreifens, sodass
neue bzw. verstarkte Auswirkungen auf das Eigentumsrecht der Betroffenen (in beiden Fallen) bereits vorab ausgeschlos-
sen werden kénnen (BeckOK EnWG/Hermeier/Hilsmann, 14. Aufl. 1.3.2025, EnWG § 43f Rn. 40, 41).

8  Kment/Kment EnWG. 43f Rn. 19; Theobald/Kihling/Missling/Winkler EnWG § 43f Rn. 27a.
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Der dafir bendtigte Wasserstoff kommt von einem Elektrolyseur. Dieser muss mit einer Anbin-
dungsleitung (z. B. DN100, MOP 1 bar) an das Verteilnetz angeschlossen werden.

Einstufung: In diesem Fall ware lediglich Baurecht fir die Anbindungsleitung zu schaffen, falls
die Leitung in den Anwendungsbereich des EnWG fallt. Die Anbindungsleitung DN100 steht
nach dem EnWG nicht unter Planfeststellungsvorbehalt, da der Durchmesser auf jeden Fall
unter 300 mm liegt. Demzufolge ist das Vorhaben dem Verfahren nach § 43f EnWG nicht zu-
ganglich. Einzige Mdglichkeit, falls erforderlich, ist die fakultative Planfeststellung, falls sich
der Vorhabentrager so entscheidet. Dann ist eine Entscheidung daruber, ob das Vorhaben
wesentlich ist oder nicht, nicht erforderlich.

4.2.2 Ablauf, Fristen, Unterlagen und zustédndige Behérde
Ablauf des energierechtlichen Anzeigeverfahrens

Grundsatzlich ist es sinnvoll, schon vor der Anzeige das Vorhaben bei der zustandigen Plan-
feststellungsbehoérde vorzustellen, um zu besprechen, ob ein Anzeigeverfahren ausreichen
kann oder eine andere Verfahrensart zu wahlen ist. Entsprechend sollten die Unterlagen er-
stellt und ggf. erforderliche Genehmigungen eingeholt werden.

AnschlieRend zeigt der Vorhabentrager das geplante Umstellvorhaben bei der zustandigen
Planfeststellungsbehérde an. GemaR § 43f Abs. 2 S. 2 Nr. 1 EnWG sind Anderungen bzw.
Erweiterungen von Gasversorgungsleitungen zum Wasserstofftransport von der UVP-Pflicht
befreit. Die Behorde prift auf Grundlage der Unterlagen des Vorhabentragers ausschlief3lich,
ob o6ffentliche Belange durch das Vorhaben bertihrt werden und ob Rechte anderer beeintrach-
tigt sind (keine Prifung dinglicher Rechte gem. § 43f Abs. 4 S. 5 Hs. 2 EnWG). Dabei liegt die
Einschatzungsprarogative, welche Erlaubnisse bzw. Genehmigungen erforderlich sind, beim
Vorhabentrager selbst.

Far die Antragstellung mussen alle erforderlichen Erlaubnisse, Genehmigungen und Stellung-
nahmen einzeln eingeholt und als Teil der Antragsunterlagen vorgelegt werden (vgl. § 43f
Abs. 4 Satz 2 EnWG). Das setzt voraus, dass der Vorhabentrager genau weil3, welche Ge-
nehmigungen bendtigt werden, wo diese zu beantragen sind und wie lange die jeweilige
Behorde fur die Bearbeitung bendtigt. Eine frihzeitige und enge Abstimmung mit den zustan-
digen Behorden ist deshalb dringend zu empfehlen. Dabei sollte darauf geachtet werden, dass
in den Genehmigungen keine Befristung aufgenommen wird.

Darlber hinaus muss von Beginn an sehr klar sein, was technisch umzusetzen ist — hierzu
ist die Einbindung der technischen Fachkollegen unverzichtbar. Nur so kann sichergestellt
werden, dass die Antragsunterlagen vollstandig, korrekt und technisch fundiert aufgebaut sind.

Fehlen bei der Anzeige wesentliche Unterlagen fihrt dies zu Verzégerungen, da nachgearbei-
tet werden muss und die gesetzliche Ordnungsfrist von einem Monat erst beginnt, wenn alle
notwendigen Unterlagen vollstandig vorliegen. Die Behdrde entscheidet, ob alle erforderlichen
Genehmigungen, Erlaubnisse und Unterlagen vorliegen und dem Vorhaben nichts entgegen-
steht. Ist dies der Fall, erteilt sie die Freistellung vom Planfeststellungsverfahren und die Zu-
lassung des Baus.
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Fristen im energierechtlichen Anzeigeverfahren

Die Behorde hat nach § 43f Abs. 4 S. 4 EnWG innerhalb von einem Monat nach der vollstan-
digen Anzeige?” eine Ermessensentscheidung zu treffen, Uber die Freistellung von einem
férmlichen Verfahren oder, ob ein Planfeststellungs- oder Plangenehmigungsverfahren not-
wendig ist. Allerdings handelt es sich hier um eine nicht sanktionsfahige Ordnungsfrist.
Kann diese Frist von der Behdrde nicht eingehalten werden, gibt es keine Freistellungsfiktion.
D. h., der Vorhabentrager muss mit den baulichen Anderungen, die fir die Umstellung erfor-
derlich sind, abwarten, bis die Entscheidung erteilt wurde (im Gegensatz zur Anzeige nach
§ 113c Abs. 3 EnNWG). Grunde fur Verzogerungen bei Zulassungs- und Freistellungsverfahren
ergeben sich oft daraus, dass fehlende Einzelerlaubnisse vorliegen oder Kapazitatsengpasse
bei der zustandigen Behorde bestehen.

Aus Sicht der Praxis besteht somit ein erheblicher Spannungsbogen zwischen dem gesetzli-
chen Anspruch auf eine zigige Entscheidung und den tatsachlichen Ablaufen. Die fehlende
Verbindlichkeit der Entscheidungsfrist mindert die Steuerbarkeit und Planbarkeit von Projekten
und kann zu Verzbégerungen mit wirtschaftlicher Relevanz fiihren.

Vor diesem Hintergrund lassen sich folgende Handlungsempfehlungen ableiten:

1. frihzeitige Kontaktaufnahme mit der Behérde bzw. den Fachbehdrden:
Bereits im Vorfeld der offiziellen Anzeige sollte das Gesprach mit der zustandigen
Planfeststellungsbehoérde bzw. den Fachbehérden gesucht werden. Ein abgestimm-
tes Verstandnis Uber Umfang und Tiefe der einzureichenden Unterlagen kann spatere
Nachforderungen vermeiden.

2. Einreichung vollstandiger Unterlagen:
Die Monatsfrist beginnt erst mit der vollstandigen Anzeige — inklusive aller beizubrin-
genden Erlaubnisse. Es empfiehlt sich daher, parallel zu technischen Planungen
auch Genehmigungsbedarfe anderer Rechtsbereiche systematisch zu identifizieren
und frihzeitig zu beantragen.

3. Monitoring & Fristenerinnerung:
Nach Einreichung der Anzeige kann eine Frage zum Stand der Bearbeitung hilfreich
sein, um das Verfahren aktiv zu begleiten. Obwohl die Frist nicht verbindlich ist, kann
eine sachliche Kommunikation theoretisch Wirkung entfalten.

4. Abstimmungsformate initiieren:
In komplexen Vorhaben kann es sinnvoll sein, kontinuierliche Abstimmungstreffen zu
initiieren. Der Austausch mit Genehmigungsbehdrden oder beteiligten Fachbehdrden
ermdglicht oft friihzeitig eine Klarung offener Punkte.

AbschlieRend sei drauf hingewiesen, dass es sich zwar um eine nicht sanktionsbewehrte Ord-
nungsfrist handelt, grundsatzlich jedoch eine Untatigkeitsklage nach § 75 VwGO in Betracht
kommt. Es erscheint zudem naheliegend, die einmonatige Entscheidungsfrist als besonderen
Umstand i. S. d. § 75 S. 2 Hs. 2 VwGO zu werten, der die regulare Dreimonatsfrist des § 75
S. 2 Hs. 1 VWGO verkiirzt.®

8 D. h. wenn der Antrag inkl. der beizubringenden Unterlagen (Genehmigungen/Erlaubnisse, Einvernehmenserklarungen der
Beteiligten) vollstandig sind.
8 BVerwG NVwZ 2018, 1229; Schoch/Schneider/Porsch VWGO § 75 Rn. 5-6b.
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Unterlagen

Grundsatzlich empfiehlt sich eine frihzeitige Kontaktaufnahme mit der zustandigen Behdrde,
um abzustimmen, ob ein Anzeigeverfahren nach § 43f EnWG Uberhaupt erfolgversprechend
ist oder, ob ein umfangreicheres Planfeststellungsverfahren bzw. eine Plangenehmigung nach
§ 43 EnWG notwendig wird. Dies schafft Klarheit und kann spatere Rickschritte und Mehrauf-
wande vermeiden. Wenn der Vorhabentrager davon ausgeht, dass die in § 43f Abs. 1 EnNWG
genannten Tatbestandsmerkmale (Nr. 1 bis 3) erfillt werden, ist von einer unwesentlichen An-
derung auszugehen. In diesem Fall kann die Notwendigkeit eines Planfeststellungsverfahrens
entfallen. Stellt sich jedoch im weiteren Verlauf heraus, dass diese Voraussetzungen doch
nicht erfillt werden, muss das gewahlte Verfahren entsprechend angepasst werden. Dies zieht
zwangslaufig auch eine Anpassung der einzureichenden Unterlagen nach sich.

Ob tatsachlich alle Antragsunterlagen bereits zu Beginn vollstandig einzureichen sind, hangt
vom Einzelfall ab. Pauschale Antworten sind hier nicht moglich. In Zweifelsfallen kann es er-
forderlich sein, umfangreiche Unterlagen vorzubereiten, um den Sachverhalt ausreichend dar-
zustellen. Dennoch wird der Vorhabentrager in der Regel zunachst eine eigene Prifung vor-
nehmen und nur bei technischen Anderungen entsprechende Unterlagen bei der Behérde ein-
reichen. Im Einzelfall kann eine Abschichtung der Unterlagen projektbezogen mit der Planfest-
stellungsbehorde abgestimmt werden.

Fir das Anzeigeverfahren gemal § 43f EnWG ist der Vorhabentrager grundsatzlich verpflich-
tet, ausreichende Unterlagen beizubringen, um die Tatbestandsvoraussetzungen der Norm
(Nr. 1 bis 3) zu belegen. Dies ist vor dem Hintergrund der Soll-Frist von einem Monat fir die
Entscheidung der Behdrde besonders wichtig. Grundsatzlich gilt jedoch: alle relevanten Un-
terlagen sind notwendig, um die (teils sehr umfangreichen) gesetzlichen Vorgaben zu prufen.
Die genaue Ausgestaltung der einzureichenden Unterlagen hangt stark vom Einzelfall und
dem spezifischen Projektkontext ab, I1&sst sich aber durch kluge Vorbereitung und Abstimmung
effizient gestalten. Welche Unterlagen vorzulegen sind, wird folglich hier nur beispielhaft auf-
gezahlt 8 und ist im Vorfeld immer mit der zustandigen Planfeststellungsbehorde im Einzelfall
abzustimmen.

Folgende Unterlagen sind notwendig fiir die Priifung, ob liberhaupt eine Anderung/Er-
weiterung vorliegt oder, ob die geplanten BaumafRnahmen von der alten Genehmigung
gedeckt sind:

o der Freistellungsantrag (mit Erlduterungsbericht, der das geplante Umstellvorhaben
detailliert beschreibt)

e die technische Beschreibung

e die planerische Ausgestaltung

e Ubersichtskarten zum Trassenverlauf und ggf. Lageplane zu den geplanten Anderun-
gen/Erweiterungen

e Bezugnahme auf bestehende Genehmigungsunterlagen und Beantwortung der Fragen
inkl. Untersetzung durch Unterlagen mit den entsprechenden Informationen:

8  Siehe auch: Bezirksregierung Diisseldorf, Merkblatt zur Anzeige einer unwesentlichen Anderung einer Gasversorgungslei-
tung, online unter: 20190704 2 25 Energieversorgung_Merkblatt Anzeige unwesentliche Aenderung-0 (nrw.de) (Zugriff
am 06.08.2024).
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o Welchen Regelungsgehalt hat die das Ursprungsvorhaben betreffende Zu-
lassungsentscheidung? (Altgenehmigung beilegen)

o Inwiefern soll von dieser (planungsrechtlichen) Grundentscheidung abgewi-
chen werden?

o lIst diese Anderung unter Beriicksichtigung von § 43f Abs. 2 S. 1 Nr. 1 und
§ 43f Abs. 4 S. 5 Hs. 2 EnWG unwesentlich gem. § 43f Abs. 1 S. 2 EnWG?

e Zulassung der naturschutzrechtlichen Eingriffsgenehmigung nach § 17 Abs. 1
BNatSchG durch die Naturschutzbehorde

Folgende Unterlagen sind notwendig fiir die Beantwortung der Frage, ob eine vorlie-
gende Anderung/Erweiterung wesentlich oder unwesentlich ist:

o die Zustimmungen aller betroffener Grundstlickseigentimer / Bewirtschafter (vorbe-
haltlich § 43f Abs. 4 S. 5 EnWG),

e behoérdliche Entscheidungen / Stellungnahmen der Trager 6ffentlicher Belange und der
betroffenen Fachbehoérden (z. B. Untere Wasserbehorde, Untere Naturschutzbe-
horde®, Untere Denkmalbehorde), die dem Vorhaben nicht entgegenstehen.

Zustindige Behorde

Fir das energierechtliche Anzeigeverfahren ist die je nach Bundesland zustandige Planfest-
stellungsbehorde zustandig (siehe Anhang B: Planfeststellungsbehdrden).

% Mit Ausnahme der Genehmigung nach §§ 13, 17 BNatSchG.

41



PORTALGREEN I

5 Genehmigungsverfahren nach EnWG bei Neubau und ggf. Umstellung

Die Realisierung von Wasserstoffleitungen unterliegt umfangreichen genehmigungsrechtli-
chen Anforderungen. Die rechtlichen Grundlagen orientieren sich im Wesentlichen an den be-
reits flr Erdgasleitungen etablierten Verfahren, wobei fir Wasserstoffnetze einige spezifische
Regelungen gelten, etwa zur Privilegierung im Uberragenden offentlichen Interesse.

Kapitel 5 gibt einen systematischen Uberblick tiber die relevanten Genehmigungsschritte. Es
beginnt mit einem Vergleich der zentralen Unterschiede gegenuber Erdgasleitungen (Kapi-
tel 5.1) und behandelt im Anschluss detailliert das Planfeststellungs- bzw. Plangenehmigungs-
verfahren (Kapitel 5.2). Erganzend wird auf das fakultative Planfeststellungsverfahren (Kapi-
tel 5.3) eingegangen.

Ziel des Kapitels 5 ist es, Vorhabentragern und zustandigen Stellen einen systematischen
Uberblick Uber die maRgeblichen Schritte und Anforderungen bei der Genehmigung von Was-
serstoffleitungen nach dem EnWG zu geben.

5.1 Was sind die Kernunterschiede zu der Genehmigung einer Erdgasleitung?

Nach § 28j Abs. 1 EnWG finden auf die Errichtung, den Betrieb und die Anderung von Was-
serstoffnetzen die Vorschriften der Teile 5, 7 und 8 sowie die §§ 113a bis 113c Anwendung.
Damit gelten insbesondere die Regelungen des Teils 5 des EnNWG zur Durchfiihrung von Plan-
feststellungsverfahren entsprechend. Flr Wasserstoffleitungen bestehen insofern keine be-
sonderen verfahrensrechtlichen Abweichungen im Planfeststellungsverfahren; es grei-
fen die allgemein Ublichen Anforderungen und Ablaufe — mit den damit regelmafig verbunde-
nen Herausforderungen.® Anders verhalt es sich bei Umstellvorhaben mit den Zulassungs-
und Freistellungsbescheiden (siehe Kapitel 4.1 und 4.2).

Eine Besonderheit ist, dass die Errichtung von Wasserstoffleitungen immer im tiberragenden
offentlichen Interesse liegt (§ 431 Abs. 1 S. 2 EnWG; vgl. Kapitel 3.2). Im Gegensatz dazu ist
dies bei Erdgasleitungen lediglich im Einzelfall moglich — etwa, wenn Gefahrdungen der Ver-
sorgungssicherheit bestehen, das Vorhaben von erheblicher Bedeutung fir die Wettbewerbs-
fahigkeit oder den regionalen Wohlistand ist, Abhangigkeiten von bestimmten Lieferanten re-
duziert oder ein Infrastrukturprojekt im Rahmen der Energiewende verwirklicht werden soll.

Eine weitere Besonderheit besteht darin, dass flr Wasserstoffleitungen, mit einem Durchmes-
ser von 300 mm oder weniger, die Moglichkeit eines fakultativen Planfeststellungsverfah-
rens besteht, das auf Antrag des Vorhabentragers eingeleitet werden kann (vgl. Kapitel 5.3).
Diese Option kann unter bestimmten Umstanden verfahrensékonomisch vorteilhaft sein.

Erwahnenswert ist zudem die Privilegierung nach § 43f Abs. 2 Nr. 1, Abs. 4 EnWG firr Ande-
rungen bestehender Leitungen, die zur Ermdglichung des Transports von Wasserstoff vorge-
nommen werden. Diese Regelung kann insbesondere bei der Umstellung von Erdgas- auf
Wasserstofftransport relevant werden. Zu beachten ist jedoch, dass diese Privilegierung be-
grifflich nur auf Anderungen anzuwenden ist, die erstmals den Wasserstofftransport ermégli-
chen. Fir Anderungen einer Leitung, die bereits Wasserstoff fiihrt, greift diese Regelung

9 Révekamp, ,Genehmigung von Wasserstoffleitungen — Die Sicht einer Planfeststellungsbehérde®, NVwZ 2024, 787.
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dagegen nicht. Beim Neubau von Wasserstoffleitungen wird das dafir erforderliche Baurecht
durch ein Planfeststellungsverfahren nach § 43 Abs. 1 EnWG in Verbindung mit § 431 EnWG
erteilt.

Historischer Vergleich: Von Stadtgas zu Erdgas

Ein Blick in die Vergangenheit kann lohnenswert sein: In den 1960er- bis 1980er-Jahren wurde
deutschlandweit die Gasversorgung von Stadtgas (meist kohlebasiert, mit hohem Wasserstoff-
anteil) auf Erdgas (Methan) umgestellt. Diese Umstellung erfolgte weitgehend innerhalb be-
stehender Versorgungsinfrastrukturen und wurde durch technische Anpassungen (z. B. Aus-
tausch von Brennern, Umrlistung von Hausanschlissen) begleitet. Aus genehmigungsrechtli-
cher Sicht war dies haufig mit geringem Aufwand verbunden, da in vielen Fallen keine umfas-
senden Planfeststellungsverfahren erforderlich waren — die Leitungen blieben im Bestand, die
Nutzung wurde jedoch angepasst.

Ob und inwieweit diese historischen Erfahrungen als Prazedenz fiir die heutige Umstellung
auf Wasserstoff herangezogen werden kdnnen, hangt von den konkreten technischen, betrieb-
lichen und rechtlichen Rahmenbedingungen ab. Anders als beim Stadtgas handelte es sich
bei Erdgas um ein reineres Produkt mit anderen physikalischen Eigenschaften, sodass die
heutige Umstellung auf Wasserstoff nicht nur eine Umstellung des Mediums, sondern haufig
auch eine sicherheitstechnisch relevante Anderung der Anlage bedeutet.

Zukunftsausblick: Weitere Transportmedien?

Aus genehmigungsrechtlicher Sicht ist grundsatzlich auch denkbar, dass sich kiinftig weitere
Umstellungen von Transportmedien ergeben — etwa im Kontext von synthetischen Gasen, Am-
moniak oder CO, (z. B. bei CCS-/CCU-Infrastrukturen). Ob dies mit vergleichbaren Privilegie-
rungen oder Standardverfahren begleitet wird, ist vom jeweiligen gesetzlichen Rahmen ab-
hangig. Die Erfahrungen aus der aktuellen Umstellung auf Wasserstoff konnen hierfur rich-
tungsweisend sein — sowohl hinsichtlich technischer Standards als auch hinsichtlich der recht-
lichen Systematik.

5.2 Planfeststellungs- und Plangenehmigungsverfahren

5.2.1  Erlauterung der Rechtslage

Die Errichtung, der Betrieb und die Anderung von Wasserstoffleitungen (einschlieRlich An-
schlussleitungen von Wasserstoff-Anlandeterminals) mit einem Durchmesser von mehr als
300 mm bedurfen einer energierechtlichen Planfeststellung nach § 431 Abs. 2 EnWG.

Das Planfeststellungsverfahren ist ein formliches Verwaltungsverfahren, das seine gesetzliche
Ausformung® in den §§ 72 bis 78 des Verwaltungsverfahrensgesetzes (VWVfG) bzw. in den
Verwaltungsverfahrensgesetzen der Lander® findet. Im Planfeststellungsverfahren wird "die
Zuléssigkeit des Vorhabens einschlie3lich der erforderlichen FolgemalBnahmen an anderen
Anlagen unter Abwégung aller durch das Voorhaben bertihrten &6ffentlichen Belange festge-
stellt", § 75 Abs. 1 S. 1 VWVfG. Der Planfeststellungsbeschluss und die Plangenehmigung

9 Grundlage ist jeweils die Planfeststellungspflichtigkeit von Vorhaben in den Fachgesetzen.
9§43 Abs. 5 EnWG: LandesverfahrensG ist anzuwenden.
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schlieBen alle anderen behordlichen Entscheidungen ein, die flr die Durchfihrung des
Vorhabens erforderlich sind (Konzentrationswirkung).

Fakultativer Gegenstand eines Planfeststellungsverfahrens kann nach § 43 Abs. 2 S. 1 Nr. 1
EnWG nicht nur die Leitung selbst sein, sondern auch die fiir den Betrieb von Energielei-
tungen erforderlichen Anlagen und baubedingte Flacheninanspruchnahmen. Es ist regel-
malig sinnvoll, diese Anlagen zu integrieren, verpflichtend ist dies nicht. Es bedarf dafur eines
Antrags durch den Vorhabentrager (§ 43 Abs. 2 S. 1 Nr. 1 EnNWG). Dazu gehdren alle techni-
schen Anlagen und Einrichtungen, die dem Transport von Gas (ebenso Wasserstoff) dienen,
wie Verdichterstationen, Gasdruckregel- und Messanlagen.® Die Vorschrift ermdglicht ein iso-
liertes Planfeststellungsverfahren fir die genannten Nebenanlagen.®® Dariber hinaus ist eine
nachtragliche Einbeziehung von Nebenanlagen zu einer Energieleitung durch Plananderungs-
verfahren zur planfestgestellten Leitung mdglich, was flr zusatzliche Verdichter von Bedeu-
tung sein kann.%

Gemal § 43 Abs. 3 EnWG sind die durch das Vorhaben berihrten 6ffentlichen und privaten
Belange im Rahmen der Abwagung der Planfeststellung zu beriicksichtigen.®” Zu den abzu-
wagenden o&ffentlichen Belangen gehdrt das Ergebnis einer durchgefiihrten Raumvertraglich-
keitsprifung (gutachterliche AuRerung) als sonstiges Erfordernis der Raumordnung nach § 3
Abs. 1 Nr. 4 ROG, im Planfeststellungsverfahren gem. § 4 Abs. 1 S. 1 ROG zu beachten bzw.
zu berucksichtigen.®® Zugleich ist das Ergebnis einer Raumvertraglichkeitspriifung Argument
fur die Beanspruchung fremder Grundstiicke (Alternativenprifung), d. h. es erfolgt die raum-
ordnerische Abstimmung eines Korridors, in dem die spatere Trasse voraussichtlich u. a. mit
den Erfordernissen der Raumordnung vereinbar ist. Die spatere Trasse muss auch im Plan-
feststellungsverfahren insbesondere die Ziele der Raumordnung beachten. Darlber hinaus
sind kommunale Belange und die Belange vieler weiterer &ffentlicher Stellen / Trager 6ffentli-
cher Belange (z. B. Naturschutzbelange, Belange der Landschaftspflege und des Artenschut-
zes, landwirtschaftliche Belange, Immissionen, Denkmalschutz) sowie private Belange in die
Abwagungsentscheidung uber die 6ffentlich-rechtliche Genehmigung eines Energieleitungs-
vorhabens einzubeziehen.®® In diesem Zusammenhang wird auf § 43| Abs. 1 EnWG verwie-
sen, der das Uberragende o6ffentliche Interesse fir den Bau von Wasserstoffleitungen festlegt.
Demnach sind Wasserstoffleitungen im Falle einer Abwagung der Schutzgiter vorrangig zu
berlcksichtigen (siehe Kapitel 3.2). Grundsatzlich darf der Durchfihrung eines Vorhabens kein
zwingendes Recht entgegenstehen. Liegt ein Verstol gegen zwingende Rechtsvorschriften
vor, ist dieser nicht durch eine planerische Abwagung ausgleichbar oder heilbar — das Vorha-
ben ware insoweit unzulassig.

Wenn ein Plan festgestellt oder das Vorhaben zugelassen wurde, hat dieser eine enteig-
nungsrechtliche Vorwirkung. In einem eventuellen Besitzeinweisungs- und Enteignungsver-
fahren'® (Definition siehe Glossar) wird der Plan von der zustandigen Enteignungsbehérde
zugrunde gelegt und ist fur die Enteignungsbehdrde verbindlich. Daher ist eine separate

% S. Riege, in: L. Assmann/M. Pfeiffer (Hrsg.), BeckOK EnWG, 6. Auflage, C.H. Beck 2023, § 43 EnWG Rn. 57.5-58.

% Ebd. Rn. 59.

% Ebd. Rn. 60.

% 8. Missling et al., in: C. Theobald/J. Kiihling (Hrsg.), Energierecht, 118. Auflage, C.H. Beck 2022, § 43 EnWG Rn. 98.

% Ebd. Rn. 102.

% Ebd. Rn. 103-104.

190 Besitzeinweisung folgt vor Enteignung. Im Rahmen der Enteignung wird als verhaltnismaRige Mafnahme zunachst die Ein-
tragung einer Dienstbarkeit anvisiert.
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Genehmigungsrechtlicher Leitfaden flr H,-Netzinfrastrukturen

Zulassigkeitsfeststellung nicht erforderlich, § 45 Abs. 1 S. 1 Nr. 1 EnWG. Aufgrund der enteig-
nungsrechtlichen Vorwirkung eines Planfeststellungsbeschlusses konnte ein Planfeststel-
lungsverfahren (auch fir Leitungen kleiner oder gleich 300 mm Durchmesser) vorteilhaft sein,
wenn sich beispielsweise herausstellt, dass Grundstlickseigentimer und Nutzungsberechtigte
dem Vorhaben kritisch gegeniberstehen und nicht bereit sind, ihre Grundstticke fur die Verle-
gung einer Leitung oder die Errichtung von Nebenanlagen zur Verfligung zu stellen oder We-
gerechte an betroffenen Grundstliicken gegen eine angemessene Entschadigung einzurdu-
men.

Die Planfeststellungsbehorde kann entweder durch Planfeststellungsbeschluss nach § 74
Abs. 1 VwWVIG entscheiden oder eine Plangenehmigung nach den Vorgaben des § 74 Abs. 6
VwVFG erlassen oder die Zulassung des Vorhabens ablehnen. Nachfolgend werden beide
Verfahren gegeniibergestelit:

Tab. 5.11 Gegeniiberstellung: Planfeststellungsbeschluss vs. Plangenehmigung (§ 74
VwWVFG)

Verfahrensart

Planfeststellungsbeschluss
(§ 74 Abs. 1 i.V.m. § 69 VwWVFG)

Plangenehmigung

(§ 74 Abs. 6 VWV{G)

vereinfachtes Verfahren ohne formelle
Offentlichkeitsbeteiligung, d. h. alle Be-
troffenheiten miissen bekannt sein

keine o6ffentliche Beteiligung vorgesehen;
aber Beteiligung der TOB & Eigentums-
betroffenen

foérmliches Verwaltungsverfahren

Pflicht: Auslegung der Unterlagen, Ein-
wendungen, ggf. Erérterungstermin

Offentliche Beteiligung

Feststellungswirkung mit konzentrieren-
der Wirkung: ersetzt viele Einzelgeneh-
migungen

Genehmigungswirkung, aber nicht

Rechtswirkun
wirkung zwangslaufig konzentrierend

Rechtsbehelfe anfechtbar (z. B. durch Klage) anfechtbar (z. B. durch Klage)

transparente, rechtssichere Entschei-

dung bei komplexen und kontroversen
Vorhaben (z. B. groRere artenschutz-

oder habitatsschutzrechtliche Beden-

ken)

Vereinfachung bei Vorhaben mit geringer
Relevanz oder Einwirkungsbereich;
ebenfalls rechtssicheres Verfahren

Dauer / Aufwand langeres, aufwandiges Verfahren

kirzer und weniger formell

GroRprojekte mit erheblicher Umwelt-
wirkung, Betroffenheit Dritter oder Ziel-
konflikten

typische Anwendungs-
falle

Vorhaben mit mittlerer Auswirkung, klarer
Rechtslage, klar abgegrenzter Betroffe-
nenkreis, ohne relevante Einwendungen

Der wesentliche Unterschied bei der Plangenehmigung besteht darin, dass die fir das Plan-
feststellungsverfahren obligatorische Offentlichkeitsbeteiligung entféllt, wodurch das Ver-
fahren verkirzt und beschleunigt wird.'" Stattdessen werden im Plangenehmigungsverfahren,
die vom Vorhaben Betroffenen von der Genehmigungsbehdrde ermittelt und im Rahmen eines
Beteiligungsverfahrens einbezogen. Demzufolge ist das groRe Planfeststellungsverfahren
meist zeitaufwandiger, da eine langere Beteiligungsfrist [auft. Der Beschluss ist auRerdem aus-
fuhrlicher, wenn eine UVP niederzuschreiben ist. Die Erteilung einer Plangenehmigung

01 BeckOK VwVfG/Kamper, VWVIG § 74 Rn. 131; Huck/Mdiller/Huck, VWVIG § 74 Rn. 66 f.

45



PORTALGREEN I

braucht regelmafRig neun Monate bis zu einem Jahr. Voraussetzung ist aber auch hier, dass
die Antragsunterlagen vollstandig und richtig sind, also alle Konflikte im Rahmen der Planauf-
stellung durch den Vorhabentrager ermittelt und rechtmafig gelést wurden.

Das Verfahren der Plangenehmigung ist gem. § 74 Abs. 6 VwWVfG moglich, wenn:

1. Rechte anderer nicht oder nur geringfligig beeintrachtigt werden, oder die betroffenen
Personen schriftlich ihr Einverstandnis gegeben haben;

2. das Benehmen mit den relevanten Tragern offentlicher Belange hergestellt worden ist
und

3. keine andere Rechtsvorschrift eine Offentlichkeitsbeteiligung vorschreibt (§ 74 Abs. 6
VwWVFG).

Zum ersten Punkt ist es demzufolge wichtig, dass keine erheblichen Beeintrachtigungen von
Betroffenen zu erwarten sind und der Kreis der Betroffenen (z. B. Grundstlickseigentimer)
demzufolge bekannt ist. Gibt es dennoch solche Betroffenheiten, missen diese zustimmen.
Der zweite Punkt sagt aus, dass entsprechende Fachbehoérden in das Verwaltungsverfahren
einbezogen wurden und deren Stellungnahme bei der Entscheidung bericksichtigt werden
muss. Der dritte Punkt bedeutet, dass eine UVP-Pflicht nicht bestehen darf, weil dies sonst
eine Offentlichkeitsbeteiligung erfordern wirde (§ 18 UVPG). Wenn auch nur eines dieser Kri-
terien nicht erfillt ist, muss ein formliches Planfeststellungsverfahren durchgefihrt werden.

5.2.2 Ablauf

Der Ablauf des Planfeststellungsverfahrens wird in den §§ 43 ff. EnWG und in den §§ 72
bis 78 VwWVfG bzw. den Landesverwaltungsverfahrensgesetzen geregelt (siehe Abb. 5.1). Zu
Beginn ist es empfehlenswert, einen frihzeitigen Dialog mit der Anhérungs- bzw. Planfeststel-
lungsbehdrde und allen 6ffentlichen Einrichtungen zu starten und diese auch im weiteren Ver-
lauf des Verfahrens kontinuierlich einzubinden. In einigen Bundeslandern ist die Zustandigkeit
fur das Anhorungsverfahren und fir die Planfeststellung auf getrennte Behdrden aufgeteilt.
Daher spricht man dann von der Anhoérungsbehorde. In vielen Bundeslandern liegen beide
Funktionen aber auch bei derselben Behdrde, die dann meist einheitlich als Planfeststellungs-
behdrde bezeichnet wird. Der Vorhabentrager reicht zuerst die Planunterlagen bei der Anho-
rungsbehdrde ein. Dann wird das Anhérungsverfahren durchgefiihrt, sofern die Antragsunter-
lagen vollstandig sind (Ergebnis einer vorgezogenen ,Nullmappenprifung“'%?). Dabei werden
die betroffenen Fachbehdrden'® beteiligt und der Plan fiir die Offentlichkeit und die Umwelt-
vereinigungen zur Einsichtnahme ausgelegt. Die Auslegung erfolgt gemaf § 43a Satz 2 EnWG
ausschlief3lich in digitaler Form durch Bereitstellung der Planunterlagen im Internet. Nach Ab-
lauf der Einwendungsfrist findet ggf. der Erorterungstermin statt (liegt im Ermessen der Be-
hoérde gemal § 43a Satz 1 Nr. 3 EnWG). Danach gibt die Anhérungsbehdérde alle Ergebnisse

92 Hinweis: Die Bezeichnung ,Nullmappenprifung“ ist bundeslandabhzngig und gibt es so nicht Gberall.

93 Typische beteiligte Fachbehdrden (nicht abschlieRend, abhangig vom Einzelfall): Wasserbehérde (z.B. Gewasserquerungen),
untere/hdhere Naturschutzbehorde (z.B. Natura-2000-Vertraglichkeit), untere/obere Bodenschutzbehérde (z.B. Priifung von
Gefahrdungen fir Bodenfunktionen), Forstbehdrde (z.B. bei Eingriffen in Waldbestande), Immissionsschutzbehérde (z.B. bei
Larm, Erschiitterungen), Denkmalbehdrde (z.B. bei betroffenen Kultur- oder Bodendenkmalern), untere Bauaufsichtsbehdrde
(z.B. Bauleitplanung), Straenbau-/Verkehrsbehérde (z.B. Kreuzung von StralRenverkehrsflachen), Bergbehorde (z.B. bei
untertagiger Querung oder Nahe zu Abbaugebieten), Landwirtschaftsbehérde / Landwirtschaftskammer (z.B. Auswirkung auf
landwirtschaftlich genutzte Flachen), Amt fiir Arbeitsschutz / Gewerbeaufsichtsamt (arbeitsschutz- oder sicherheitsrelevante
Aspekte), Brandschutz- und Katastrophenschutzbehoérde (v.a. Bewertung der Sicherheitskonzepte fiir den Betreib wasser-
stofffihrender Leitungen), Regional- und Landesplanungsbehérden (Raumordnungsplane und -ziele), Luftfahrtbehérden (bei
Trassen in der Nahe von Flughafen oder Luftraumen), Bundesnetzagentur (sofern die Leitung Teil eines Energieinfrastruk-
turvorhabens ist), Landesamt fiir Umwelt (als koordinierende Fachbehdrde fiir UVP).
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Genehmigungsrechtlicher Leitfaden flr H,-Netzinfrastrukturen

an die Planfeststellungsbehoérde weiter (sofern die Anhérungsbehdrde nicht die Planfeststel-
lungsbehérde ist, siehe weiter oben), welche den Planfeststellungsbeschluss erstellt. Das Ver-
fahren endet mit der Zustellung und 6ffentlichen Bekanntgabe des Planfeststellungsbeschlus-
ses bzw. im Falle einer Klage gegen den Planfeststellungsbeschluss mit dem Abschluss des
Klageverfahrens.

Offentlichkeitsbeteiligung

Vorhabentrager Planfeststellungsbehérde
inkl. T6B und Umweltvereinigungen

Erstellung der Unterlagen
& Kontaktaufnahme

Beratungsgesprach & ggf.
Nullmappenpriifung*,
Volistandigkeitspriifung

Ggf. Uberarbeitung &
Einreichung Antrag und
Planunterlagen

Einbeziehung Digitale Auslegung fiir
Fachbehdrden & Trager Offentlichkeit, ToB &

offentl. Belange (T6B) Umweltvereinigungen

Erwiderung Erwiderung Einwendungen
Stellungnahmen & Ggf. Plananderung und Stellungnahmen & ggf.
Einwendungen Erorterungstermin

Ggf. Klage gegen den
Beschluss

Ggf. Klage gegen
Beschluss

Planfeststellungs-
beschluss
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.....

Abb. 5.1 Ablauf Planfeststellungsverfahren (bzw. Plangenehmigungsverfahren, je-
doch ohne Offentlichkeitsbeteiligung und Einwendungen)

Der Ablauf des Plangenehmigungsverfahrens wird in den §§ 73 und 74 des VwWV{G i.V.m.
§ 43b EnWG bzw. den entsprechenden Landesvorschriften, bei Zustandigkeit einer Landes-
behdrde statt einer Bundesbehorde, geregelt. Die vom Vorhaben Betroffenen werden durch
den Vorhabentrager bereits im Vorfeld ermittelt und ein Grunderwerbsverzeichnis erstellt, in
dem die Eigentimer aller betroffenen Flachen aufgelistet sind. Die Planfeststellungsbehdrde
pruft die Richtigkeit und Vollstandigkeit (gemafl Grunderwerb) und beteiligt die Betroffenen in
einem unmittelbaren Austausch direkt am Planfeststellungsverfahren, d. h. es erfolgt eine ein-
geschrankte Offentlichkeitsbeteiligung.

Aufgrund der Regelung in § 43 Abs. 2 EnWG umfasst die Planfeststellung sowohl den Bau
als auch den Betrieb der Anlage, sodass eine gesonderte Genehmigung fir die Inbetrieb-
nahme grundsatzlich nicht erforderlich ware. In der Praxis wird hiervon jedoch haufig abgewi-
chen, da die fir die Inbetriebnahme erforderlichen Angaben ein so hohes Mal} an Detailtiefe
erfordern, dass sie zum Zeitpunkt der Einreichung der Planfeststellungsunterlagen regelmaRig
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noch nicht vollstandig vorliegen. Infolgedessen erfolgt die an sich im Planfeststellungsbe-
schluss integrierte Inbetriebnahmegenehmigung in der behérdlichen Praxis haufig abwei-
chend in einem separaten Verfahren durch die zustandige Fachbehérde.

Im Zusammenhang mit Kompensationen im Planfeststellungsverfahren sollte darauf hinge-
wiesen werden, dass es hierfir keine einheitliche Berechnungsgrundlage gibt. In der Praxis
orientieren sich die zustandigen Behdrden an unterschiedlichen Vollzugshinweisen, etwa fur
erdverlegte Leitungen oder fur den Strallenbau. Dadurch ergeben sich fir vergleichbare Mal3-
nahmen zum Teil deutlich unterschiedliche Summen. Eine detaillierte Darstellung wirde den
Rahmen sprengen, doch ein Hinweis auf diese Uneinheitlichkeit erscheint sinnvoll.

5.2.3 Dauer und Fristen

Je nach Umfang des Vorhabens und externen Einflussfaktoren kann die Gesamtdauer des
Planfeststellungsverfahrens ab Einreichung der vollstandigen Antragsunterlagen von ca. ei-
nem Jahr bis zu funf Jahren betragen (in der Regel 1-1,5 Jahre)."%*

Folgende Fristen sind gesetzlich festgelegt:
¢ 1 Monat Auslegungsfrist der Planunterlagen (§ 73 Abs. 3 S. 1 VWVfG)

e Einwendungsfrist fiir Offentlichkeit bis 2 Wochen nach Ende der Auslegungsfrist bzw.
1 Monat bei UVP-Vorhaben (§ 21 Abs. 2 UVPG)

e max. 3 Monate Stellungnahmefrist fiir Fachbehorden' (§ 73 Abs. 3a VWV{G)
Da im Plangenehmigungsverfahren keine Offentlichkeitsbeteiligung vorgesehen ist, entfallen
die Ublichen Auslegungs- und Einwendungsfristen.
5.2.4 Unterlagen und zustandige Behérde

Die einzureichenden Unterlagen und ihr Umfang sind von der jeweiligen Behdrde, die fur die
Durchfuhrung des Verfahrens zustandig ist, festzulegen. Mit der Qualitat der Unterlagen steht
und fallt ein Vorhaben. Gute Antragsunterlagen bedeuten schnelle Verfahren. Daher emp-
fiehlt es sich dringend, diese ausflhrlich vorzubereiten und frihzeitig in die Abstimmung mit
der Planfeststellungsbehdrde, den Umweltbehdrden, der Landesarchaologie und den Tragern
offentlicher Belange zu gehen.

Die Unterlagen missen in Absprache mit der zustandigen Planfeststellungsbehérde in mehr-
facher Ausfertigung und ggf. in unterschiedlicher Tiefe fir:

o die Planfeststellungsbehdrde,
o die Trager offentlicher Belange und
» die offentliche Auslegung

bereitgestellt werden. Einige Unterlagen werden ggf. nachgereicht (z. B. Gutachten mit sai-
sonalen Erhebungen).

104 DVGW-Information Gas Nr. 26, 46 und BT-Drs. 19/7375, S. 48 bzw. Erfahrungswerte: Je nach Qualitat der Unterlagen und
Anzahl der Einwendungen kann in der Regel mit 1 bis 1,5 Jahren Verfahrensdauer gerechnet werden.
%5 Kann je nach Verfahrensgréfe auch verkirzt werden.
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Die typischerweise einzureichenden Unterlagen sind in ,,Anhang E: Unterlagen Planfeststel-
lungsverfahr aufgelistet. Sie bilden die fachliche, technische, rechtliche und umweltbezogene
Grundlage fir die Planfeststellungsbehérde, um die Zulassigkeit des Vorhabens umfassend
prifen zu kénnen.

Beim Plangenehmigungsverfahren ist kein UVP-Bericht notwendig, allerdings braucht es
Unterlagen fur die UVP-Vorprifung, die durch die Planfeststellungsbehdrde vorzunehmen ist.

Fir das Planfeststellungsverfahren bzw. das Plangenehmigungsverfahren ist die je nach Bun-
desland zustindige Planfeststellungsbehérde zusténdig. Siehe Ubersicht in Anhang B:
Planfeststellungsbehoérden.

5.2.5 Vorzeitiger Baubeginn

Aufbauend auf dem zuvor dargestellten Regelablauf des Planfeststellungsverfahrens wird im
folgenden Abschnitt die Ausnahme eines vorzeitigen Baubeginns erlautert. Der vorzeitige
Baubeginn gem. § 44c EnWG ermdglicht es, bereits vor der spateren Planfeststellung oder
Plangenehmigung mit der teilweisen Errichtung oder Anderung von Energieleitungsanlagen
oder den damit verbundenen Vorarbeiten zu beginnen. Dies soll insbesondere bei Projekten
mit engen zeitlichen Vorgaben (z. B. wegen Brut- oder Vegetationszeiten) oder komplexen
Bauabschnitten den Prozess beschleunigen.'®® Auf Antrag des Vorhabentragers soll ein vor-
zeitiger Baubeginn gewahrt werden, um den Zeitdruck im Planungs- und Genehmigungsver-
fahren zu verringern.'” Die Regelung zielt auf eine Beschleunigung des Netzausbaus ab, der
angesichts der langwierigen Verfahren und der dringenden Notwendigkeit zur Sicherstellung
der Energieversorgung als gesamtstaatliches Interesse von besonderer Bedeutung angese-
hen wird. In der Praxis ist es jedoch ebenso mdglich, dass sich der Abschluss des Planfest-
stellungsverfahrens durch das Verfahren zur Zulassung eines vorzeitigen Baubeginns um ein
bis zwei Monate verzdgert. Hintergrund ist, dass die Ressourcen der Planfeststellungsbehdrde
begrenzt sind (bspw. angespannte Personalsituation) und diese nur einen Beschluss gleich-
zeitig schreiben kann und daher die Arbeit am Hauptverfahren unterbrochen werden muss.

Verfahren zur Zulassung eines vorzeitigen Baubeginns dauern in der Praxis — abhangig vom
Umfang — in der Regel mindestens drei Monate. Sie sind bislang noch sehr beratungsinten-
siv, da sich viele Fragestellungen erst im Detail klaren lassen.

Die Vorschrift des § 44c Abs. 1 S. 1i.V.m. § 431 Abs. 1 S. 1 EnNWG bezieht sich konkret auf die
teilweise Errichtung oder Anderung von Energieleitungsanlagen nach § 43 Abs. 1 Nrn. 1
- 6 sowie Abs. 2 EnNWG. Dabei kdnnten etwa das Verlegen von Rohren, das Verschweiflen zu
Rohrstrangen, Druck- und Schweil3nahtprifungen, die Trassenvorbereitung, Trassenfrei-
schneisungen, Rodungen, die archaologische Dokumentation, die Errichtung der Baustelle,
der Aushub von Baugruben und Rohrgréaben, etc. durchgefiihrt werden.'® Auch naturschutz-
rechtliche Vorarbeiten, wie Malnahmen zum Schutz von Arten und Gebieten oder der Errich-
tung von Schutzzaunen fiir Amphibien und Reptilien, gehéren dazu.® Solche vorbereitenden
Arbeiten sollen die unmittelbare Errichtung der Anlage unterstutzen, jedoch keine endgultige

% Riege, ,Erste Erfahrungen zum vorzeitigen Baubeginn nach § 44c EnWG*, EnWZ 2020, 305.
197 BT-Drs. 19/7375, 63.
% Riege, ,Erste Erfahrungen zum vorzeitigen Baubeginn nach § 44c EnWG*, EnWZ 2020, 305.
9% BT-Drs. 19/7375, 63.
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Standortentscheidung manifestieren.'® Anders als bei anderen gesetzlichen Regelungen
wie § 57b Bundesberggesetz (BBergG) oder § 37 Kreislaufwirtschaftsgesetz (KrWG) bezieht
sich die Vorschrift nicht auf den Betrieb der Anlage oder deren Funktionsprifung."' Auch darf
das Hauptverfahren zum Zeitpunkt der Beantragung eines vorzeitigen Baubeginns noch nicht
abgeschlossen sein, da § 44c EnWG nach der Planfeststellung oder Plangenehmigung nicht
mehr angewendet werden kann. Eine erteilte Genehmigung fur den vorzeitigen Baubeginn
endet automatisch mit der Zustellung der endgultigen Entscheidung im Hauptverfahren (§ 74
Abs. 4 VWV{G).

Ein vorzeitiger Baubeginn erfordert einen Antrag des Vorhabentragers, in dem genau darge-
stellt wird, welche Teile des Vorhabens vorzeitig realisiert werden sollen (§ 44c Abs. 1 S. 5
EnWG).""? Der Vorhabentrager muss sorgféltig prifen und dokumentieren, welche Bestand-
teile der Planunterlagen im Rahmen des vorzeitigen Baubeginns bereits umgesetzt werden
sollen. Dabei sind alle erforderlichen MaRnahmen — wie Zuwegungen, Geholzarbeiten, Ver-
gramungsmalnahmen etc. — vollstandig aufzulisten. Die Genehmigungsbehdrde ist verpflich-
tet, die Zulassung des vorzeitigen Baubeginns den Betroffenen individuell zuzustellen, da das
Gesetz keine 6ffentliche Auslegung vorsieht. Das bedeutet: Die betroffenen Grundstiicke mis-
sen aus dem Antrag klar und eindeutig hervorgehen, damit eine rechtssichere Zustellung er-
folgen kann.

Die MaRnahmen missen im Rahmen des Hauptverfahrens liegen, dirfen aber nur Teile des
Gesamtvorhabens betreffen. Es ist nicht zulassig, dass durch die Zusammenfassung mehrerer
Teilmafnahmen das vollstandige Vorhaben bereits vorzeitig umgesetzt wird.""3

Damit ein Verfahren zur Zulassung eines vorzeitigen Baubeginns bewilligt wird, missen die
materiellen Voraussetzungen des § 44c Abs. 1 Nrn. 1 —4 EnWG alle erfillt sein. Dazu gehort
unter der Nummer 1 die Berlcksichtigung der Stellungnahmen der Trager offentlicher Be-
lange und eine positive Einschatzung, dass das Vorhaben im spateren Planfeststellungsver-
fahren genehmigt wird. Der Vorhabentrager muss sich dazu nicht zwingend im Antrag zum
vorzeitigen Baubeginn auliern, da hier auf die Unterlagen des Antrags im Hauptverfahren zu-
rickgegriffen werden kann.'™ Unter dem Gesichtspunkt der Verfahrensbeschleunigung wird
eine entsprechende Einschatzung jedoch ausdrucklich von der Behérde begruft bzw. in der
Praxis auch regelmaRig eingefordert — sie erleichtert nicht nur die Prifung durch die zustan-
dige Behorde, sondern bietet dieser auch die Moéglichkeit, sich der Argumentation anzuschlie-
Ren und fuhrt regelmafig zu einem Zeitgewinn. Schon im eigenen Interesse sollte der Vorha-
bentrager daher auch eine Stellungnahme zu § 44c Abs. 1 Nr. 1 EnWG abgeben.

Der Antrag muss zudem ein berechtigtes oder 6ffentliches Interesse'® (§ 44c Abs. 1 Nr. 2
EnWG) an der vorzeitigen Durchfiihrung darlegen sowie die Reversibilitat der Manahmen
(Nr. 3) darstellen. Darlber hinaus sind Selbstverpflichtungserklarungen zum

0 So fir Verfahren nach § 8a BImSchG Enders, in: Giesberts/Reinhardt (o. Fn. 12), § 8a Rn. 8.

" Kment, Energiewirtschaftsgesetz, 3. Aufl. 2023: ,EnWG § 44c Zulassung des vorzeitigen Baubeginns®, Rn. 12.

"2 Ebd., Rn. 15.

"3 BT-Drs. 19/7375, 63.

14 Kment, Energiewirtschaftsgesetz, 3. Aufl. 2023: ,EnWG § 44c Zulassung des vorzeitigen Baubeginns®, Rn. 18.

15 Bspw. um den im Netzentwicklungsplan anvisierten Fertigstellungstermin einzuhalten; bei erheblichen Kostensteigerungen
bei spaterem Baubeginn; Angewiesenheit auf zeithahen Baubeginn aufgrund von technischen oder wirtschaftlichen Gege-
benheiten; jahreszeitlich abhangige naturschutzrechtliche AusgleichsmaRnahme; Versorgungssicherheit; Anlagensicher-
heit; arbeitsmarkt- oder wirtschaftspolitische Griinde. (Riege: ,Erste Erfahrungen zum vorzeitigen Baubeginn nach § 44c
EnWG*"; EnWZ 2020, 307).
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Schadensersatz und zur Wiederherstellung (Nr. 4 a, b) beizufligen — unterzeichnet von einer
zeichnungsberechtigten Person mit Prokura. Alle materiellen Voraussetzungen des § 44c Abs.
1 Nrn. 1 — 4 EnWG mussen kumulativ erfillt sein. Wenn diese gegeben sind, darf die Behdrde
den Antrag nur in Ausnahmefallen ablehnen, da die Vorschrift grundsatzlich eine Zulassung
vorsieht (Soll-Vorschrift). Der vorzeitige Baubeginn wird jedoch verwehrt, wenn eine nennens-
werte Beschleunigung dadurch nicht (mehr) realisiert werden kann.'"® Der vorzeitige Baube-
ginn wird zudem verwehrt, wenn er Mallnahmen nach § 17 WHG einschliel3t und die zustan-
dige Behorde ihr Einvernehmen verweigert, da eine Umsetzung der Mahahme damit faktisch
ausgeschlossen ist. Zustandig fur die Entscheidung uber den vorzeitigen Baubeginn ist die
Planfeststellungsbehorde (§ 44c Abs. 1 S. 1 EnNWG).

5.2.6  Offentlichkeitsbeteiligung

Die Offentlichkeitsbeteiligung bei Vorhaben zum Neubau von Wasserstoffleitungen spielt eine
entscheidende Rolle, um die Akzeptanz solcher Projekte zu férdern und potenzielle Konflikte
friihzeitig zu erkennen und zu adressieren. Grundsatzlich zeigt die Erfahrung, dass eine friihe
direkte Ansprache der betroffenen Grundstiuckseigentimer durch den Vorhabentrager zwar
aufwendig ist, aber in der Regel dazu fihrt, dass wenig Einwendungen im Verfahren vorgetra-
gen werden.

Gesprache mit Erfahrungstragern im Rahmen des Portal-Green-1I-Workshops zeigten, dass
die offentliche Haltung gegenuber Wasserstoff zwar tiberwiegend positiv ist, zugleich jedoch
im Vergleich zu Erdgas eine deutlich kritischere Betrachtung erfolgt. Gerade deshalb kommt
einer friihen Offentlichkeitsbeteiligung besondere Bedeutung zu: Sie ermdglicht es, Bedenken
und Befindlichkeiten frihzeitig zu identifizieren und in den weiteren Planungsprozess einzube-
ziehen. Dabei unterscheiden sich die gedulierten Sorgen oftmals von den bekannten Vorbe-
halten gegenlber Erdgasleitungen — insbesondere Fragen zum Sicherheitskonzept treten
starker in den Vordergrund. Geeignet sind daflr Formate wie sogenannte Dialogmarkte, die
bereits sechs bis zwoIf Monate vor Einleitung des formalen Verfahrens stattfinden und Gber
lokale Tageszeitungen, das Internet oder andere regionale Kommunikationskanale angekin-
digt werden kdnnen. Wichtig ist dabei auch die enge Einbindung der Kolleginnen und Kollegen
aus der Trassenplanung, um Betroffenheiten zu klaren und gegebenenfalls notwendige Tras-
senveranderungen frihzeitig zu berlcksichtigen. Eine solche offene und vorausschauende
Herangehensweise tragt nicht nur zur Konfliktvermeidung bei, sondern kann auch ein positives
Image des Projekts in der Offentlichkeit férdern.

In diesem Kapitel wird differenziert zwischen der friihen (freiwilligen) Offentlichkeitsbeteili-
gung und der im Planfeststellungsverfahren zwingend durchzufiihrenden Offentlichkeits-
beteiligung. Die Durchfuhrung eines Erérterungstermins kann das Verfahren zwar zeitlich ver-
zogern, entfaltet jedoch insbesondere bei umstrittenen Vorhaben eine befriedende Wirkung
und tragt wesentlich zur Vermeidung nachgelagerter Klagen bei. Zudem werden in diesem
Kapitel Handlungsempfehlungen zur sicheren und nachweisbaren Offentlichkeitsbeteiligung
sowie Tipps gegeben, oft gestellte Fragen beantwortet und auf bestehende Leitfaden zur Of-
fentlichkeitsbeteiligung verwiesen.

16 Kment, Energiewirtschaftsgesetz, 3. Aufl. 2023: ,EnWG § 44c Zulassung des vorzeitigen Baubeginns®, Rn. 47.
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Friihe Offentlichkeitsbeteiligung

Die friihe Offentlichkeitsbeteiligung ist ein freiwilliges Instrument, das bereits vor dem formellen
Planfeststellungsverfahren angesetzt wird. Sie erganzt die formell geregelte Offentlichkeitsbe-
teiligung innerhalb des Anhdérungsverfahrens gemaf §73 VwVfG und ist in §25 Absatz 3
VwWV{G gesetzlich verankert. § 25 Abs. 3 VwWVIG verlangt ausdrucklich, dass die Planfeststel-
lungsbehorde den Vorhabentrager dazu anhalt.

Die friihe Offentlichkeitsbeteiligung ist eine nicht verpflichtende, aber politisch und prak-
tisch stark empfohlene MaflRnahme, bei der Vorhabentrager proaktiv auf betroffene Blrger,
Kommunen, Verbande und andere Interessengruppen zugehen — bevor die Antragsunterla-
gen fur ein Genehmigungsverfahren vollstandig ausgearbeitet sind.

Ziel ist es, Hinweise, Sorgen und Anregungen moglichst friihzeitig zu sammeln, damit
diese in die Planung einflieen kénnen — idealerweise noch bevor formelle Verfahren gestartet
werden. Auf diese Weise kdnnen potenzielle Konflikte bereits im Rahmen der Planaufstellung
erkannt und geldst werden — und so mitunter aufwendige Plananderungen im weiteren Verfah-
ren vermieden werden, die moglicherweise eine erneute Auslegung erforderlich machen und
den Zeitplan erheblich verzégern wirden.

Beispiele fur Formate:
e Infoveranstaltungen in der Region
o Dialogforen mit Blrgerinitiativen
e Projektwebseiten mit Feedback-Funktion
e Webinare und digitale Beteiligungsplattformen
e Gesprache mit kommunalen Vertretungen und Umweltverbanden

Friuhzeitige und transparente Formate sind hierbei besonders wichtig. Diese Veranstaltun-
gen sollten sorgféltig geplant und durchgefihrt werden, um der Offentlichkeit die Méglichkeit
zu geben, Fragen zu stellen, Bedenken zu dufern und Anregungen einzubringen. Dabei hilft
es, eine personliche Ebene zu schaffen, um das Vertrauen der Beteiligten zu gewinnen und
eine offene Kommunikation zu férdern. Eine Hilfestellung gibt die VDI-Richtlinie VDI 7000
,Frihe Offentlichkeitsbeteiligung bei Industrie- und Infrastrukturprojekten®."”

Insgesamt sollten Beteiligungsverfahren so gestaltet sein, dass sie der Offentlichkeit echte
Mitwirkungsmoglichkeiten bieten und die gedufRerten Einwendungen und Bedenken ernsthaft
bertcksichtigt werden. Eine transparente und offene Kommunikation ist hierbei der Schllssel
zum Erfolg.

Im Planfeststellungsverfahren zwingendes Anhoérungsverfahren (§ 73 VwVIG, § 43a
EnWG)

Das Anhoérungsverfahren ist ein gesetzlich vorgeschriebener Bestandteil des Planfeststel-
lungsverfahrens und bildet das zentrale Element der formellen Offentlichkeitsbeteiligung.
Es dient dazu, die Offentlichkeit sowie die Trager 6ffentlicher Belange (iber das geplante

7 VDI, Richtlinie VDI 7000 ,Frithe Offentlichkeitsbeteiligung bei Industrie- und Infrastrukturprojekten, Diisseldorf 2015, verfiig-
bar unter: https://www.vdi.de/richtlinien/details/vdi-7000-fruehe-oeffentlichkeitsbeteiligung-bei-industrie-und-infrastruktur-
projekten (zuletzt abgerufen am 11.11.2025).
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Vorhaben zu informieren und ihnen die Gelegenheit zu geben, Einwendungen oder Stellung-
nahmen einzureichen.

Gemal § 73 VWVIG i.V.m. § 43a EnWG wird nach Einreichung der vollstandigen Antrags-
unterlagen die 6ffentliche Auslegung der Planunterlagen angeordnet. Gleichzeitig werden die
Behorden und betroffenen Stellen beteiligt. Burger haben in der Regel einen Monat Zeit, Ein-
sicht in die Unterlagen zu nehmen und anschlielend innerhalb einer weiteren Frist von zwei
Wochen bei nicht UVP-pflichtigen Vorhaben bzw. ein Monat bei UVP-pflichtigen Vorha-
ben Einwendungen zu erheben. Zur besseren Orientierung der Offentlichkeit sollten Fristen:

e klar kommuniziert,
e in verstandlicher Sprache formuliert und
e in allen Beteiligungsunterlagen eindeutig benannt werden.

Besonders fir Wasserstoffleitungen greift dartiber hinaus § 43a EnWG, wonach bestimmte
energiewirtschaftliche Infrastrukturvorhaben — wie Leitungsneubauten — ein eigenes fachge-
setzliches Planfeststellungsverfahren durchlaufen missen. Hierbei gelten die Bestimmungen
des VWVfG erganzend.

Ein zentraler Bestandteil des Anhoérungsverfahrens ist der Erorterungstermin: Dieser bietet
den Einwendern und den Tragern offentlicher Belange die Mdglichkeit, ihre Argumente mind-
lich darzulegen. Auch wenn dieser Termin formal verzichtbar ist, wenn keine Einwendungen
erhoben wurden oder diese rein privatrechtlicher Natur sind, empfiehlt sich seine Durchflihrung
in der Praxis — vor allem bei umstrittenen Vorhaben — ausdrtcklich. Denn er tragt erheblich zur
Befriedung des Verfahrens, zur Klarstellung technischer und rechtlicher Fragen und zur Ver-
meidung spaterer Klagen bei.

Far Vorhabentrager bedeutet dies: Auch wenn das Verfahren behordlich organisiert wird, lohnt
es sich, gut vorbereitet in diesen Abschnitt zu gehen, durch transparente Kommunikation, pro-
fessionelle Begleitung und die vorherige Aufarbeitung &ffentlich gedufierter Anliegen. Die Qua-
litat des Dialogs im Anhérungsverfahren kann entscheidend zur Projektsicherheit beitragen.

Ein gutes Beteiligungskonzept verbindet freiwillige frihe Formate mit einer sorgfaltigen
Umsetzung der formellen Beteiligung. So kdnnen mogliche Konfliktlinien bereits im Vorfeld
erkannt, berlcksichtigt und abgebaut werden. Die 6ffentliche Debatte wird dadurch nicht nur
frGhzeitiger, sondern oft auch konstruktiver, was letztlich zu einer héheren Planungssicherheit
fuhrt.

Einen Uberblick tber die Unterschiede zwischen friiher Offentlichkeitsbeteiligung und formeller
Offentlichkeitsbeteiligung gibt Tab. 5.2.
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Tab. 5.22 Unterschiede friihe und formelle Offentlichkeitsbeteiligung

Formelle Offentlichkeitsbeteiligung

Frithe Offentlichkeitsbeteiligung (Anhérungsverfahren)

§ 73 VwVfG, § 43a EnWG (verpflichtend)

§ 25 Abs. 3 VWVfG (Anregung durch

Recht: dl
echtsgrundlage Behorde)

Verpflichtung freiwillig (aber empfohlen) gesetzlich vorgeschrieben

nach Einreichung der vollstandigen An-

Zeitpunkt vor Antragstellun
e g g tragsunterlagen
Ziel Dialog, Konfliktpravention, Vertrauen Rechtssicherheit, formelle Beteiligung der
aufbauen Offentlichkeit

schriftliches Verfahren mit Auslegung und

Formate Individuell gestaltbar, oft interaktiv . .
ggf. Erorterungstermin

Einwendungen haben juristische Rele-

Rechtswirkun keine unmittelbare rechtliche Bindun
9 9 vanz im Verfahren

Vertrauen schaffen, Projektqualitat er-
Vorteile hoéhen, spatere Konflikte vermeiden,
Akzeptanz und Transparenz

Rechtssicherheit, Erflillung der gesetzli-
chen Anforderungen

Handlungsempfehlungen zur sicheren und nachweisbaren Offentlichkeitsbeteiligung

o Dokumentation aller Beteiligungsschritte: Alle durchgefihrten MalRnahmen sollten
sorgfaltig dokumentiert werden, einschlieBlich Einladungen, Teilnehmerlisten, Proto-
kolle und Rickmeldungen. So lasst sich die Beteiligung im Verfahren transparent und
nachvollziehbar belegen.

e Einbindung externer Moderation: Der Einsatz neutraler Moderatoren kann helfen,
eine konstruktive Gesprachsatmosphare zu schaffen und Spannungen zwischen Pro-
jekttragern und Offentlichkeit zu entschérfen.

e Nutzung digitaler Beteiligungsformate: Erganzend zu Prasenzveranstaltungen soll-
ten auch digitale Formate wie Webinare, Online-Konsultationen oder virtuelle Info-Platt-
formen eingesetzt werden, um eine madglichst breite Zielgruppe zu erreichen.

Wie kann eine vollstandige Beteiligung erreicht werden?

Eine vollstandige Beteiligung setzt voraus, dass alle potenziell betroffenen Akteure rechtzeitig,
zielgerichtet und barrierefrei Uber das Vorhaben informiert und zur Mitwirkung eingeladen wer-
den. Dies umfasst insbesondere:

o vielfaltige Informationskanale (z. B. lokale Presse, Social Media, Gemeindebriefe),

e zielgruppenspezifische Ansprache, etwa durch mehrsprachige Unterlagen oder barrie-
rearme Formate,

e aktive Einladungskultur, bei der auch bislang unbeteiligte Gruppen einbezogen werden.

Wie sind die Verantwortlichkeiten, insbesondere zwischen Vorhabentrager und Behorde
geregelt?
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Die Zustandigkeiten sind wie folgt verteilt:

o Der Vorhabentrager ist verantwortlich fir die freiwillige friihe Offentlichkeitsbeteiligung
sowie die Vorbereitung und Durchfliihrung informeller Beteiligungsformate. Er tragt
auch die Kosten fiir die Beteiligung.

« Die Planfeststellungsbehérde ist zustandig fiir die formelle Offentlichkeitsbeteiligung
im Rahmen des Anhdrungsverfahrens. Gemal § 25 Abs. 3 VWVfG hat sie den Vorha-
bentrager zu einer frihzeitigen Offentlichkeitsbeteiligung anzuhalten und diese ggf. zu
unterstitzen. Allerdings ist sie in diesem Rahmen zur Neutralitat verpflichtet und leitet
den Termin nur.

Eine enge Abstimmung zwischen beiden Parteien ist entscheidend, um Doppelstrukturen oder
Informationslicken zu vermeiden.

Wie konnen verspatete, projektbehindernde Einwande vermieden werden?

e Friihzeitige und wiederholte Information der Offentlichkeit, auch tiber das formelle Ver-
fahren hinaus.

o Gezielte Ansprache lokaler Schlisselakteure, z. B. Burgerinitiativen oder Umweltver-
bande.

¢ Klare Hinweise auf rechtliche Ausschlussfristen in den Einladungen und Informations-
materialien.

e Transparente Auseinandersetzung mit Einwanden im Vorfeld, um spatere juristische
Schritte unnétig zu machen.

Weitere Tipps zur Offentlichkeitsbeteiligung:

e Storytelling und Visualisierungen: Komplexe technische Inhalte sollten anschaulich
und laienverstandlich aufbereitet werden.

o Dialogformate statt Frontalprasentationen: z. B. World Cafés, Planungswerkstatten
oder Themenabende.

o Monitoring der Beteiligungsergebnisse: Eine 6ffentliche Rickmeldung zu den ein-
gebrachten Argumenten starkt das Vertrauen in den Prozess.

e Kooperation mit Kommunen und Vereinen, um lokale Netzwerke zu nutzen.

Leitfaden und Richtlinien zur Offentlichkeitsbeteiligung:

e Baden-Wiirttemberg: ,Leitfaden fir eine neue Planungskultur‘!'®

e Nordrhein-Westfalen: ,Leitfaden fir eine friihe Offentlichkeitsbeteiligung*!'®

e VDI 7000: Technischer Standard fiir frihe Offentlichkeitsbeteiligung in Industrie- und
Infrastrukturprojekten (bundesweit anerkannt)'2°

18 Staatsministerium Baden-Wirttemberg, ,Leitfaden fur eine neue Planungskultur (Stand: 01.03.2014), Stuttgart, 2014, ver-
fugbar unter: 140717 Planungsleitfaden.pdf (zuletzt abgerufen am 11.11.2025).

9 Bezirksregierungen Nordrhein-Westfalen (Arnsberg, Detmold, Diisseldorf, KéIn, Miinster), ,Leitfaden firr eine frithe Offent-
lichkeitsbeteiligung®, inklusive Beratungscheckliste auf S. 15, online verfiigbar unter: 20150421 2 25 Verkehr Leitfa-
den_fruehe Oeffentlichkeitsbeteiligung.pdf (zuletzt abgerufen am 11.11.2025).

120 yDI, Richtlinie VDI 7000 ,Friihe Offentlichkeitsbeteiligung bei Industrie- und Infrastrukturprojekten®, Diisseldorf 2015, verfiig-
bar unter: https://www.vdi.de/richtlinien/details/vdi-7000-fruehe-oeffentlichkeitsbeteiligung-bei-industrie-und-infrastruktur-
projekten (zuletzt abgerufen am 11.11.2025).
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5.3 Fakultatives Planfeststellungsverfahren

Leitungen mit einem Durchmesser von 300 mm oder weniger sind nicht planfeststellungs-
pflichtig. Zur Genehmigung solcher Vorhaben missen die notwendigen Genehmigungen (z. B.
Baugenehmigung, naturschutzrechtliche Genehmigungen) einzeln bei jeder zustandigen Be-
horde eingeholt werden (siehe zu Einzelgenehmigungen Kapitel 6). Vorhabentrager konnen
stattdessen aber auch freiwillig einen entsprechenden Antrag auf Planfeststellung stellen
(§ 431 Abs. 3 EnNWG). Die Zulassung im fakultativen Planfeststellungsverfahren steht aber im
Ermessen der zustandigen Planfeststellungsbehoérde. Beide Varianten haben Vor- und Nach-
teile (siehe Abb. 5.2), die in Abhangigkeit des konkreten Vorhabens unterschiedlich stark aus-
fallen kdnnen, weshalb die Wahl gut durchdacht sein sollte.

Fakultative Einzelgenehmigungen

Planfeststellung

Konzentrationswirkung v X
Vorzeitige Besitzeinweisung v X
Praklusionswirkung v p_¢
Offentlichkeitsbeteiligung v p_¢
Vorzeitiger Baubeginn v X
PORTALG REENDL! 7 X

Abb. 5.2 Gegenliberstellung der Inhalte und Méglichkeiten der Planfeststellung im
Vergleich zu Einzelgenehmigungen (OPORTAL GREEN lI)

Fir die Erlangung einer Planfeststellung spricht, dass aufgrund der Konzentrationswirkung
nicht bei einer Vielzahl von Behoérden Einzelgenehmigungen beantragt werden missen.'?!
Daruber hinaus kann die vorzeitige Besitzeinweisung im Rahmen eines Planfeststellungs-
beschlusses'? ein entscheidender Vorteil gegenliber Einzelgenehmigungen sein, wenn der
Vorhabentrager noch nicht Gber die notwendigen Wege- und Leitungsrechte verfiigt.'?® An-
dernfalls kénnten zivilrechtliche Hindernisse der Projektrealisierung entgegenstehen.'® Zu-
dem gibt es die sogenannte Praklusionswirkung, d. h. Anspriche auf Unterlassung des

21 F. Allolio et al., ,Studie zum Rechtsrahmen einer zukinftigen Wasserstoffwirtschaft®, juristische Studie im Auftrag des
Fraunhofer-Instituts fiir Energieinfrastrukturen und Geothermie, 2022, S. 36.

22 Auch die Plangenehmigung hat enteignungsrechtliche Vorwirkung, § 45 Abs. 1 Nr. 1 EnWG. Nach Art. 14 Abs. 3 GG sind
Enteignungen gegen Entschadigung mdglich, wenn sie einem 6ffentlichen Gut dienen. Enteignungen bedirfen einer ein-
deutigen Rechtsgrundlage und dirfen nicht Gber den Eingriff hinausgehen, der zur Verfolgung des Gemeinwohls erforder-
lich ist. Im Erdgasleitungsregime sind Enteignungen fiir den Bau neuer Leitungen nach § 45 EnWG méglich, wenn sie flr
die Energieversorgung notwendig sind und die tatsachliche Energieversorgung die Interessen des Eigentumers lUberwiegt.
Ein entsprechender Planfeststellungsbeschluss legt die Notwendigkeit und den Vorrang des Leitungsvorhabens fest. Wer-
den Erdgasleitungen fiir den Transport von Wasserstoff umgewidmet, ist zu prifen, wie sich die Umstellung auf beste-
hende Enteignungen hinsichtlich der umgewidmeten Leitung auswirkt. Grundséatzlich gilt, dass nach Wegfall des Enteig-
nungszwecks die enteigneten Gliter und Rechte an den urspriinglichen Eigentiimer zurlickzugeben sind. Nach dem EnWG
dienen die umgewidmeten Leitungen weiterhin dem &ffentlichen Gut der Energieversorgung mit Gas. Daher kénnen die
Enteignungen nach wie vor auf dieselbe Grundlage gestiitzt werden und die urspriinglichen Enteignungen bleiben giltig,
unabhangig von der tatséchlichen Qualitat des transportierten Energiegases.

3 F. Allolio et al., ,Studie zum Rechtsrahmen einer zukiinftigen Wasserstoffwirtschaft, juristische Studie im Auftrag des
Fraunhofer-Instituts fir Energieinfrastrukturen und Geothermie, 2022, S. 41.

24 BeckOK EnWG/Riege/Schacht, 6. Auflage, Stand: 1. Marz 2023, § 43I EnWG Abs. 20.
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Vorhabens oder der Benutzung sowie Beseitigung bzw. Anderung der Anlagen sind ausge-
schlossen, sobald der Beschluss unanfechtbar geworden ist (§ 75 Abs. 2 VWVfG)."? Ein durch
ein Planfeststellungsverfahren erzielbarer Effekt zur Beschleunigung der Umsetzung des Vor-
habens sind eine vorzeitige Besitzeinweisung nach § 44b EnWG und die Moglichkeit des
vorzeitigen Baubeginns nach § 44c EnWG (siehe dazu Kapitel 5.2.3). Andererseits ist nicht
auszuschlie®en, dass die erforderlichen Einzelgenehmigungen — vor allem nach Natur-
schutz- und Wasserrecht — in kuirzerer Zeit erlangt werden kdnnen als im Rahmen eines um-
fassenden Planfeststellungsverfahrens mit Offentlichkeitsbeteiligung.'®*

In der Praxis werden die Arbeitsaufwande jedoch in weitem Umfang nur verlagert. Dies gilt
insbesondere fiir den freihandigen Rechtserwerb der hier — mangels enteignungsrechtlicher
Wirkung der Einzelgenehmigungen — vollstandig erfolgen/sichergestellt werden muss. Dane-
ben ist auch die Einholung der jeweils erforderlichen Einzelgenehmigungen bei den verschie-
denen Fachbehorden teils sehr aufwendig und zeitintensiv. Hier fehlt die koordinierende Wir-
kung, die eine Planfeststellungsbehérde austbt. Zudem gibt es keine nach § 73 Abs. 3a
VWVTG, § 43a EnWG entsprechenden Fristen fir das Einzelgenehmigungsverfahren (diese
sind ggf. den entsprechenden Fachgesetzen zu entnehmen).

Folglich ist eine ,Erleichterung” durch die Beantragung von Einzelgenehmigungen selten vor-
handen. Erfahrungstrager berichten, dass sie sich bei dem Neubau von Wasserstoffleitun-
gen, die einen Durchmesser von 300 mm oder weniger haben, meist fir das fakultative Plan-
feststellungsverfahren entscheiden; insbesondere, weil es Rechtssicherheit schafft und Kon-
flikte mit Eigentimern vermeidet, die der Manahme nicht zustimmen mdéchten. Bei Umstel-
lungsprojekten hingegen werden in der Regel Einzelgenehmigungen beantragt, da diese
Vorgehensweise aufgrund der bestehenden Genehmigungen und Dienstbarkeiten als praxis-
tauglicher gilt.

25 F. Allolio et al., ,Studie zum Rechtsrahmen einer zukinftigen Wasserstoffwirtschaft®, juristische Studie im Auftrag des
Fraunhofer-Instituts fir Energieinfrastrukturen und Geothermie, 2022, S. 58.
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6 Genehmigungen / Erlaubnisse / Priifungen bzw. Anforderungen nach anderen
Fachgesetzen

In dem Fall, dass das Neubauvorhaben oder die wesentliche Anderung/Erweiterung eines Um-
stellvorhabens einen Leitungsdurchmesser von 300 mm oder weniger vorsieht, ist das Vor-
haben weder planfeststellungs- noch plangenehmigungspflichtig. Das heif3t, das Vorhaben ist
zwar nach dem EnWG genehmigungsfrei, es missen aber dennoch die fir das Vorhaben er-
forderlichen Genehmigungen bzw. Erlaubnisse nach anderen Fachgesetzen (kurz: Einzelge-
nehmigungen) eingeholt werden. Die Alternative ist die im vorherigen Kapitel 5.3 beschriebene
fakultative Planfeststellung. Diese wirde eine Konzentrationswirkung entfalten (siehe dazu
Kapitel 2.2) und demzufolge alle fachspezifischen Genehmigungen in dem Planfeststellungs-
verfahren mitbehandeln (sofern diese von der Konzentrationswirkung erfasst werden).

Welche Einzelgenehmigungen flr das konkrete Vorhaben erforderlich sind, ist abhangig von
den spezifischen Bedingungen des Projekts (z. B. Lage/Trasse, Bauverfahren, Grée, Um-
weltauswirkungen). In jedem Fall wird bei einem Neubauvorhaben die bauplanungsrechtliche
Zulassigkeit gepruft (siehe Kapitel 6.2). Aulerdem muissen in den meisten Fallen naturschutz-
rechtliche Genehmigungen eingeholt werden (siehe Kapitel 6.6.2) und fiur Wasserstoffvorha-
ben mit untertdgigen Rohrleitungen in der Regel Denkmalgenehmigungen (siehe Kapitel 6.5).

Neubau Hy-Leitung /

wesentliche Anderung Umstellvorhaben

PORTALGREEN |l

Einzelgenehmigung
notwendig, wenn Aussage
zutreffend:

Durchmesser
< 300 mm

Kein (fakultatives) Planfeststellungs-/
Plangenehmigungsverfahren

Baugenehmigung

z.B. Verursachung von potenziell Immissionsschutzrechtliche
umweltschadlichen Emissionen Genehmigung

z.B. bei Erdarbeiten im Bereich eines Denkmalrechtliche Erlaubnis fr
Bodendenkmals Bodeneingriffe nach DSchG

z.B. in der Nahe zu Schutzgebieten & Naturschutzrechtliche
geschiitzten Arten Genehmigung

z.B. Querung eines Gewassers oder
Grundwassernutzung

z.B. Rodung von Waldflachen Forstrechtliche Genehmigung

... (Aufzéhlung nicht abschlieend, da
abhangig vom individuellen Vorhaben)

Wasserrechtliche Genehmigung

Abb. 6.1 Ubersicht iiber ggf. erforderliche Einzelgenehmigungen, nicht abschlieBend
(©OPORTAL GREEN lI)
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Es ist ratsam zu Beginn des Projekts eine umfassende rechtliche Priifung durchzuflihren
und alle notwendigen Genehmigungen zu identifizieren und die entsprechenden Antrage vor-
zubereiten. Eine Ubersicht tber einige der méglicherweise erforderlichen Einzelgenehmigun-
gen bietet Abb. 6.1. Sie gibt zudem einen Impuls bzw. ein Beispiel, unter welchen Umstanden
diese erforderlich sein kdnnten. In den nachfolgenden Kapiteln werden die wichtigsten Einzel-
genehmigungen genauer beschrieben (siehe Kapitelverweise in Abb. 6.1). Die Auflistung der
Einzelgenehmigungen in Abb. 6.1 ist keinesfalls als abschliefend zu betrachten und muss
immer flr das konkrete Vorhaben geprift werden. Weitere moglicherweise notwendige Ge-
nehmigungen sind in Tab. 6.1 aufgefihrt mit Informationen zum Tatbestand, der mdglichen

Rechtsgrundlage, typischen Auslésern und der zustandigen Stelle.

Tab. 6.1
jekte

StralRen- / Wegerecht &
Verkehr

Eisenbahnkreuzungen
Bundeswasserstralien

Bodenschutz / Altlasten

Abfallrecht (Aushub/Bohr-
gut)

Arbeitsschutz / Explosi-
onsschutz

Druckgeréte / Rohrleitun-

Storfallrecht (Stationen)

Forstrecht (Waldumwand-
lung)

Denkmalrecht

Kampfmittelpriifung

Leitungsauskunft / Ge-
stattungen
Grundstticksrechte

Luftrecht (Sonderfalle)

Hochwasser- / Schutzge-
biete

kommunales Ortsrecht

FStrG, Landesstra-
Rengesetze, § 45
StVO

Querung, Aufgrabung oder
Nutzung 6ffentlicher Stra-
Ren/Wege

Ergédnzende situationsabhidngige Einzelgenehmigungen fiir Leitungspro-

mogliche Rechts- typische Ausloser zustandige Stelle
grundlage

Stralenbaubehdrden,
Kommunen (d. h. jeweilige
Trager der Straenbaulast)

AEG, Eisenbahn-
kreuzungsgesetz

Querung von Bahntrassen

Eisenbahn-Bundesamt, Inf-
rastrukturbetreiber

WaStrG

Querung von Fliissen/Ka-
nalen

Wasserstrallen- und Schiff-
fahrtsverwaltung

BBodSchG, Boden-
schutzgesetze der
Lander

Baugrund belastet, Grund-
wassergefahrdung

Untere Bodenschutzbe-
horde

KrWG, NachwV

Entsorgung von Bauabfal-
len, Bodenaushub

untere Abfallbehorde, Ent-
sorger

BetrSichV, ArbSchG,
ATEX (RL
1999/92/EG)

Bau und Betrieb mit Was-
serstoff (Explosionsgefahr)

Gewerbeaufsicht, Arbeits-
schutzbehorde

Druckgeréterichtlinie
2014/68/EU, 14.
ProdSV

Druckleitungen >0,5 bar,
Armaturen, Sicherheitsein-
richtungen

Marktiiberwachung, Sach-
verstandige

12. BImSchV

Verdichter-/Speicheranla-
gen mit Schwellenwerten

Immissionsschutzbehorde

BWaldG, Landes-
forstgesetze

Rodung, Trassen durch
Waldflachen

untere Forstbehorde

DSchG der Lander

Erdarbeiten in sensiblen
Gebieten

untere Denkmalschutzbe-
horde

Landesrecht, ggf.
Polizeigesetze

Bau in Altlast- oder Kampf-
mittelverdachtsgebieten

Kampfmittelbeseitigungs-
dienst

TKG, privatrechtlich

Querung anderer Leitun-

Netzbetreiber, Kommunen

gen
BGB, EnWG Dienstbarkeiten, Betre- Grundbuchamt, Grund-
tungsrechte stiickseigentiimer

LuftvVG, LuftvO

hohe Bauwerke, Drohnen-
einsatz (Vermessung)

Luftfahrtbehdrde, ggf.
BMVI

§§ 76 ff. WHG, Lan-
desrecht

Trassen in Uberschwem-
mungs- oder Wasser-
schutzgebieten

untere Wasserbehorde

Satzungen (Baum-/
Griinschutz, Stell-
platze etc.)

Eingriffe in Baume, Griin-
bestande, kommunale Fla-
chen
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6.1 Raumvertraglichkeitspriifung

Bevor ein Planfeststellungsverfahren fir den Neubau einer Wasserstoffleitung eingeleitet wer-
den kann, ist in bestimmten Fallen (werden nachfolgend aufgefiihrt) zunachst eine Raumver-
traglichkeitsprifung (RVP) durchzufiihren. Diese vorgelagerte Prifung dient der friithzeitigen
Bewertung der raumbedeutsamen Auswirkungen des Vorhabens und ist damit haufig der
erste formale Schritt im Genehmigungsprozess. Die Raumordnung ist eine Uberértliche und
uberfachliche Planung und umfasst die Sicherung und Entwicklung von Gebieten und damit
auch die Zuordnung von Energieanlagen sowie die Ldsung von Nutzungskonflikten zwischen
Energieanlagen und anderen Nutzungen.'?

Es ist darauf hinzuweisen, dass auf abweichendes oder konkretisierendes Landesrecht zu
achten ist. Im weiteren Verlauf des Kapitels wird auf die Voraussetzungen nach § 1 Raumord-
nungsverordnung (RoV) eingegangen sowie mogliche Konstellationen wie RVP auf Antrag,
Anzeige des Verzichts, Absehen und beschleunigte RVP erlautert.

6.1.1  Erlduterung der Rechtslage

Das Ziel der RVP ist es, den optimalen Korridor fiir das geplante Vorhaben zu finden.'%’
Vorweg zu stellen ist, dass es sich bei dem Ergebnis der Raumvertraglichkeitsprifung nicht
um einen Verwaltungsakt im Sinne des § 35 VwWV{G, sondern um ein Sachverstandigengut-
achten handelt.'?® Es handelt sich nach dem Raumordnungsgesetz (ROG) um ein sogenann-
tes sonstiges Erfordernis der Raumordnung, das der Abwagung unterliegt. Daher ergeben sich
aus dem Ergebnis der Raumvertraglichkeitsprifung zunachst keine unmittelbar verbindlichen
Vorgaben fiir den Vorhabentréager.'?® Allerdings sind im Planfeststellungsverfahren die Ziele
der Raumordnung nach § 3 Abs. 1 Nr. 2 ROG als verbindliche Vorgaben in Form abschlielend
abgewogener Festlegungen, die einer weiteren Abwagung auf einer nachgeordneten Pla-
nungsstufe grundsatzlich nicht zugénglich sind, weiterhin zu beachten. Grundsatze sind zu
bertcksichtigen. Da im Rahmen der Raumordnung lediglich ein Korridor abgestimmt wird, be-
steht die Gefahr, dass die Planfeststellungsbehdrde im nachfolgenden Genehmigungsverfah-
ren eine von der raumordnerischen Stellungnahme abweichende parzellenscharfe Trasse
als mit den Erfordernissen der Raumordnung unvereinbar ansieht.® Die Raumordnung stellt
insofern die ersten Weichen fiir die Verwirklichung von Vorhaben, deren Bau und Betrieb
erhebliche Umweltauswirkungen haben kénnen.'' Daher sind bei jeder Raumvertraglichkeits-
prifung die Auswirkungen des Vorhabens auf die Schutzguter nach § 2 Abs. 1 UVPG uber-
schlagig zu prufen (gem. § 15 Abs. 1 S. 2 Nr. 3 ROG).

Beim Bau neuer Wasserstoffleitungen stellt sich zunachst die Frage nach der Notwendigkeit
einer Raumvertraglichkeitsprifung. Nach § 1 Nr. 14 RoV ist eine Raumvertraglichkeitsprifung
fur Gasleitungen mit einem Durchmesser von mehr als 300 mm erforderlich, wenn sie im
Einzelfall raumbedeutsam sind und Uberortliche Bedeutung haben. Da auch

26 M. Kohls, ,Planung und Zulassung von Energieanlagen®, in: C. Theobald/J. Kiihling (Hrsg.), Energierecht, 118. Auflage,

C.H. Beck 2022, Kap. 130 Rn. 191.

27 M. Lang, ,ROG § 15 in: F. Sacker/M. Ludwigs (Hrsg.), Berliner Kommentar zum Energierecht, 5. Auflage, dfv Medien-
gruppe 2022, Teil 3 Rn. 8.

28 Ebd., Rn. 17.

125 Es kommt vor, dass im Ergebnis der Raumordnung MaRgaben fiir die weitere Planung festgehalten werden.

130 M. Kohls, ,Planung und Zulassung von Energieanlagen®, in: C. Theobald/J. Kiihling (Hrsg.), Energierecht, 118. Auflage,
C.H. Beck 2022, Kap. 130 Rn. 222.

¥ Ebd., Rn.223.
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Wasserstoffleitungen nach EnWG als Gasleitungen gelten, trifft dies auch flir Wasserstofflei-
tungen zu. Raumbedeutsame Plane und Malinahmen sind nach § 3 Abs. 1 Nr. 6 ROG solche,
die Raum beanspruchen oder die regionale Entwicklung oder Funktion eines Gebietes beein-
flussen. Uberdrtlich sind Vorhaben, die sich (iber das Gemeindegebiet hinaus erstrecken oder
auswirken.'3?

Fur die Durchfihrung der Raumvertraglichkeitsprifung ist die nach Landesrecht zustandige
Raumordnungsbehoérde verantwortlich, § 15 Abs. 1 ROG. Die zustandige Raumordnungs-
behorde fur Energieleitungen ist nach Landesrecht bestimmt — das bedeutet: Die genaue
Zustandigkeit kann sich je nach Bundesland unterscheiden (siehe Kapitel 6.1.3).

Im Rahmen der Gesprache mit Erfahrungstragern wahrend des Portal Green |I-Workshops
wurden zwei Dinge aus der Praxis deutlich. Zum einen erscheint eine umfassende RVP wenig
zielfihrend, wenn von Beginn an klar ist, dass lediglich eine Trasse in Betracht kommt. Aus
diesem Grund erlaubt das ROG der Raumordnungsbehdérde, auf eine RVP zu verzichten und
sich auf eine Stellungnahme im Planfeststellungsverfahren zu beschranken — was aus Pro-
jektsicht nachteilig sein kann, weil damit Argumente zur Raumbeanspruchung entfallen. Des-
halb ist eine friihzeitige Abstimmung mit der Raumordnungsbehdrde zwingend zu emp-
fehlen, damit die Verzichtsmitteilung als wesentlicher Aktenbestandteil vorliegt; sonst fallt der
Mangel in der Nullmappen-/Vollstandigkeitsprifung auf und der Vorhabentrdger muss nachar-
beiten.

6.1.2 Ablauf und Fristen

Selbst, wenn die materiellen Voraussetzungen (Raumbedeutsamkeit und tberortliche Bedeu-
tung) vorliegen, folgt daraus nicht automatisch die Durchfihrung einer RVP. Diese erfolgt re-
gelmaRig auf Antrag des Vorhabentragers (§ 15 Abs. 4 S. 1 ROG). Stellt der Vorhabentrager
keinen Antrag so ist eine Anzeige auf Verzicht bei der zustandigen Raumordnungsbehdrde
erforderlich (§ 15 Abs. 4 S. 2 ROG)."® Die Raumordnungsbehérde kann auf die Antragstellung
hinwirken, hat aber keine eigene Initiativbefugnis zur Durchfihrung der RVP ohne Antrag
(§ 15 Abs. 4 S. 4 ROG). Das bedeutet aber nicht, dass die RVP damit entfallen kann, wenn
sie eigentlich erforderlich ware. Wenn ein solcher Antrag nicht gestellt wird, obwohl die Vo-
raussetzungen vorliegen, kann sich dies nachteilig auf das spatere Planfeststellungsverfahren
auswirken (z.B. im Hinblick auf Trassenauswahl, Abwagung, Umweltbelange etc.). Zudem
kénnen Verfahrensverzdgerungen entstehen oder es droht eine spatere rechtliche Angreifbar-
keit der Zulassungsentscheidung (z. B. wegen unzureichender Variantenprifung oder Raum-
konflikten).34

Nach § 16 Abs. 2 ROG ist auch ein Absehen von der Raumvertraglichkeitspriufung durch
die Raumordnungsbehdrde maoglich. Dies ist bspw. der Fall, wenn sich in der Beratung ergibt,
dass die Raumvertraglichkeit anderweitig gepruft werden kann, etwa im Rahmen eines Plan-
feststellungsverfahrens.'®

32 M. Lang, ROG § 15, in: F. Sacker/M. Ludwigs (Hrsg.), Berliner Kommentar zum Energierecht, 5. Auflage, 2022, Teil 3 Rn. 3;

S. Riege/M. Schacht, EnWG § 43|, in: L. Assmann/M. Pfeiffer (Hrsg.), BeckOK EnWG, 6. Auflage, 2023, Rn. 79.

Siehe auch: Erlass des Ministeriums flr Wirtschaft, Industrie, Klimaschutz und Energie Nordrhein-Westfalen vom

31.08.2023: Durchfiihrung von RVP in Nordrhein-Westfalen; Hinweise zur Anwendung des geénderten § 16 Abs. 2 ROG.

% M. Lang, ,ROG § 15 in: F. Sacker/M. Ludwigs (Hrsg.), Berliner Kommentar zum Energierecht, 5. Auflage, dfv Medien-
gruppe 2022, Teil 3 Rn. 9f.

5 Vgl. BT-Drs. 20/5830, S. 45, abrufbar unter https://dserver.bundestag.de/btd/20/058/2005830.pdf (zuletzt abgerufen am
11.11.2025).
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Es ist anzumerken, dass die RVP aktuell ein aufwandiger und iterativer Prozess ist. Eine
RVP ist in der Regel fir grélRere und potenziell umweltrelevante Projekte erforderlich, die sig-
nifikante Auswirkungen auf den Raum haben kénnten. Hilfreich ist es schon friihzeitig Vorge-
sprache mit der Behorde zu suchen. Die Vorbereitung und Planung ist zeitintensiv, da dazu
u. a. eine Machbarkeitsstudie, eine Trassenverlaufsstudie, und die Bericksichtigung des
Raumordnungskatasters gehoren. Allerdings kann im nachfolgenden Planfeststellungsverfah-
ren auf einige der bereits flr die RVP erstellten Unterlagen zurtickgegriffen werden. Auf der
anderen Seite hat die RVP auch Vorteile wie z. B. die Koordinierungs- und Abstimmungsfunk-
tion zum frihzeitigen Erkennen von raumlichen Konflikten und ggf. der Entwicklung von L6-
sungen."® Diese Funktionen kénnen unter Umstanden — insbesondere, wenn raumliche Kon-
flikte vom Vorhabentrager richtig erkannt und Probleme frihzeitig gelést werden — den Ge-
samtplanungsprozess bis zu Vorhabenzulassung beschleunigen.

In bestimmten Fallen kann der Aufwand einer regularen RVP reduziert werden: Nach
§ 16 ROG besteht die Moglichkeit einer beschleunigten Raumvertraglichkeitsprufung. In
diesem Verfahren werden nur die flr das Vorhaben relevanten Stellen beteiligt; nicht relevante
Behdrden oder Trager 6ffentlicher Belange bleiben unbertcksichtigt. Dadurch verkirzt sich die
Bearbeitungsfrist auf drei Monate. Eine beschleunigte RVP kann durchgefuhrt werden, wenn
die geplante MalRnahme oder Planung voraussichtlich nur geringe Auswirkungen auf den
Raum hat'®” oder wenn die nétigen Stellungnahmen von Behdrden bereits in einem anderen
Verfahren eingeholt wurden.

Sieht ein Vorhabentrager die Durchflihrung einer Raumvertraglichkeitsprifung nicht als erfor-
derlich an, zeigt er gem. § 15 Abs. 4 S. 2 ROG den Verzicht bei der zustdndigen Raumord-
nungsbehorde an. Die Durchfihrung einer Raumvertraglichkeitsprifung kann jedoch dennoch
erfolgen, wenn die Raumordnungsbehérde raumbedeutsame Konflikte erwartet (§ 15 Abs.
4 S. 4 ROG). In diesem Fall leitet die Raumordnungsbehorde das Verfahren ein. Die Pru-
fung, ob eine Raumvertraglichkeitsprifung erforderlich ist, hat innerhalb von vier Wochen zu
erfolgen (§ 15 Abs. 4 S. 5 ROG).

Zum Ablauf: In der Regel gibt es einen vorgelagerten Beratungs- und Abstimmungsprozess,
in dem die notwendigen Unterlagen durch den Vorhabentrager erstellt und in einem iterativen
Prozess mit der Behérde abgestimmt werden. Mit Beantragung der RVP reicht der Vorhaben-
trager die erforderlichen Unterlagen bei der zustandigen Behdrde ein. Diese hat die Unterlagen
innerhalb eines Monats nach Eingang auf Vollstandigkeit zu prifen (§ 15 Abs. 2 S. 3 ROG)
und kann ggf. Nachforderungen stellen. Nach Feststellung der Vollstandigkeit der Unterlagen
beginnt die Beteiligung der 6ffentlichen Stellen, d. h. von Verbanden und Naturschutzver-
einigungen, Kommunen, anderen Fachbehorden, sowie der Offentlichkeit durch die Raumord-
nungsbehorde. Die Verfahrensunterlagen missen mindestens einen Monat im Internet zur
Einsicht durch die Offentlichkeit verfliigbar sein (§ 15 Abs. 3 S. 2 ROG). Die Raumvertraglich-
keitsprufung ist innerhalb von sechs Monaten nach Antragsstellung — sofern keine Unterlagen
nachgefordert werden — abzuschlieBen (§ 15 Abs. 1S. 3 ROG). Das Ergebnis ist eine

136 Vgl. Schmitz, in: Bielenberg/Runkel/Spannowsky, Raumordnungs- und Landesplanungsrecht des Bundes und der Lander, §
15 Rn. 18 ff.

87 Ob eine MaRnahme ,nur geringe Auswirkungen auf den Raum* hat, ist im ROG nicht im Detail definiert. Es handelt sich um
einen unbestimmten Rechtsbegriff, der im Einzelfall geprift und durch die zustdndige Raumordnungsbehorde bewertet
wird. Bspw. ist dies der Fall, wenn die MaRnahme nur kleinrdumig wirkt; keine grundlegenden Anderungen der Raumstruk-
tur bewirkt; nicht erheblich mit anderen Planungen oder Nutzungen konkurriert, keine relevanten Zielkonflikte mit der
Raumordnung (z. B. Zersiedelung, Schutzgebiete) bewirkt.
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gutachterliche Stellungnahme durch die Raumordnungsbehdrde.'3® Dem Vorhabentrager wird
empfohlen, zeitnah nach Erhalt der gutachterlichen Stellungnahme die Beantragung des Zu-
lassungsverfahrens durchzufiihren, um die Aktualitat zu gewahrleisten. Der Ablauf der RVP
ist in Abb. 6.2 schematisch dargestellt.

Vorhabentrager

Raumordnungsbehérde

Priifung Erforderlichkeit* Innerhalb
Absehen von RVP durch Behdrde méglich, von 4
wenn keine raumbedeutsamen Konflikte. Wochen

Ggf. Anzeige auf Verzicht

Erstellung Unterlagen fiir LCEIERE N Abstimmung / Beratung mit dem
vorgelagerte Abstimmung Vorhabentrager

Beantragung / Anzeige inkl.
Einreichung der erforderlichen
Unterlagen (digital)

Vollstéandigkeitsprifung der Innerhalb
Unterlagen von 1 Monat

Ggf. Nachreichen von Unterlagen Ggf. Nachforderungen

Beteiligung der
Offentlichkeit &
offentlicher Stellen

Unterlagen liegen
vollstandig vor

Offentliche Auslegung
fur Trager offentlicher
Belange

Auswertung der
Stellungnahmen (ggf.
Erérterungstermin®)

Zeitnahe Beantragung des Gutachterliche
Zulassungsverfahrens Stellungnahme

Vorliegen der vollstandigen
o Unterlagen

PO RTALG RE E N || Innerhalb von 6 Monaten nach *qgf. abweichende

landesrechtliche
Vorschriften

Abb. 6.2 Ablauf Raumvertrdglichkeitspriifung basierend auf ROG; abweichende lan-
desrechtliche Vorschriften sind zu beachten (OPORTAL GREEN li)

%8 Hinweis aus der Praxis: Es sollte darauf geachtet werden, dass bei einer Anzeige im ROV als Ergebnis ein offizielles Gut-
achten vorliegt. Andernfalls konnte dies dazu flihren, dass im Rahmen der Planfeststellung der Aufwand fir die Alterna-
tivenbetrachtung vorsorglich doppelt abgearbeitet wird. Hier sollte auf einen sauberen Abschluss geachtet werden.
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6.1.3 Unterlagen und zustdndige Behérde
Unterlagen

Die einzureichenden Unterlagen fiir die RVP dienen der umfassenden fachlichen Beurteilung
der raumbedeutsamen Auswirkungen eines Vorhabens. Sie sollen es der Raumordnungsbe-
hérde erméglichen, die Raumvertraglichkeit systematisch zu bewerten und die relevanten T6B
gezielt zu beteiligen.

Gemal § 15 Abs. 2 Satz 2 ROG erfolgt die Einreichung in einem verkehrsublichen elektro-
nischen Format (z. B. PDF, GIS-Datenformate, digitale Lageplane). Die konkreten Anforde-
rungen legt die zustandige Behorde im Rahmen der Verfahrensvorbereitung fest, z. B. in
einem Merkblatt, durch eine formale Bekanntmachung oder im Zuge eines Vorgesprachs. Da-
her ist es empfehlenswert, friihzeitig in Kontakt mit der Raumordnungsbehorde zu treten,
um die konkreten Anforderungen abzustimmen. Zusatzlich kénnen im Vorfeld Beratungs- oder
Informationsgesprache mit der Behorde hilfreich sein, um sicherzustellen, dass alle notwendi-
gen Unterlagen vollstandig und korrekt eingereicht werden und der Antragsprozess reibungs-
los verlauft.

Wichtig ist, die Pruftiefe der Raumvertraglichkeitspriufung im Blick zu behalten. Im Gegen-
satz zum eigentlichen Zulassungsverfahren erfolgt hier bezogen auf den Korridor nur eine
Uberschlagige Prufung der Auswirkungen auf die Schutzgiter nach UVPG (§ 15 Abs.
1 S. 2 Nr. 3 ROG). Das bedeutet: bezogen auf den Korridor sind Detailplanungen nicht erfor-
derlich. Ausreichend sind Darstellungen der moéglichen Auswirkungen in den bendétigten Mal3-
staben auf Karten sowie — falls notwendig — in fachgutachterlichen Unterlagen.

In der Praxis haben sich die in ,Anhang F: Unterlagen Raumvertraglichkeitsprifung” aufgelis-
teten Unterlagen als Standardbestandteile herausgebildet.

Viele der genannten Unterlagen entstehen nicht automatisiert, sondern sind Ergebnis inten-
siver Planungs- und Abstimmungsprozesse. Die Voraussetzung fir ihre Qualitat ist eine fun-
dierte Machbarkeitsstudie, ggf. eine frihe Umweltprifung, sowie interne und externe fachliche
Zuarbeit.

Viele Behorden, wie die Landesplanungsstellen, stellen Leitfaden’® oder Musterdoku-
mente'*® zur Verfliigung, die die Erstellung der Unterlagen erleichtern. Zudem lohnt sich ein
Blick in Dokumentationen vergangener RVP-Verfahren, die in den Beteiligungsverfahren
offentlich zuganglich gemacht wurden.

Zustindige Behorde

Fir die Raumvertraglichkeitsprifung ist die je nach Bundesland zustandige Landesbehdrde
fur Raumordnung (Raumordnungsbehérde) zustandig. Im Anhang C: Raumordnungsbehor-
den gibt es eine Ubersicht tber die zustandigen Raumordnungsbehdrden fir jedes Bundes-
land in Deutschland.

3% Bayerisches Staatsministerium fir Wirtschaft, Landesentwicklung und Energie, Hinweise zur Bestimmung des Anwen-
dungsbereichs von Raumordnungsverfahren, Stand: 25.07.2022, online unter: Raumordnungsverfahren (zuletzt abgerufen
am 11.11.2025).

140 Bundesnetzagentur, Mustergliederung fiir die Unterlagen zum Antrag auf Bundesfachplanung, Stand: 07.08.2022, online
unter: BundesfachplanungMustergliederung.pdf (zuletzt abgerufen am 11.11.2025).
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6.2 Bauplanungsrecht

6.2.1  Unterscheidung zwischen Bauplanungs- und Bauordnungsrecht

Es ist wichtig, zuerst einmal zwischen Bauplanungsrecht und Bauordnungsrecht zu unter-
scheiden. Beide haben unterschiedliche Regelungsbereiche, Zielsetzungen und Zustandigkei-
ten — sie wirken komplementar, aber nicht identisch. Eine klare Trennung ist insbesondere fur
Vorhabentrager, Behérden und Planungsburos entscheidend, um rechtssicher zu planen, Ge-
nehmigungen korrekt zu beantragen und Verfahren effizient zu gestalten.

Tab. 6.2 Unterschiede zwischen Bauplanungs- und Bauordnungsrecht

Bauplanungsrecht Bauordnungsrecht

Was wird geregelt? ob und wo gebaut werden darf wie gebaut werden darf
Baugesetzbuch (BauGB), Raumord- Landesbauordnungen (LBO) der Bun-
Rechtsquelle .
nungsgesetze deslander
. Stadte, Gemeinden, ggf. hbhere Raum- | Bauaufsichtsbehérden der Lander bzw.
Zustandigkeit .
ordnungsbehdérden Kommunen
. o ,Ist eine Industrieanlage in diesem Ge- »Entspricht die Anlage den Sicherheits-
typisches Beispiel . a i oa “
biet zulassig? vorgaben?

6.2.2  Erlduterung der Rechtslage

Das Bauplanungsrecht ist zum Teil auf Bundesebene geregelt und wird durch die Gemeinden
im Rahmen der Bauleitplanung gesetzt. Die bauplanungsrechtliche Zulassigkeit einer Ener-
gieanlage richtet sich nach den §§ 29 ff. Baugesetzbuch (BauGB). Sie hangt also vom konkre-
ten Standort der Anlage ab.

Zur Einordnung: Die bauplanungsrechtlichen Anforderungen werden nicht in einem eigen-
standigen Verfahren geprift, sondern im Rahmen der Planfeststellung miterledigt. Man
spricht hierbei von der sogenannten Konzentrationswirkung: Die Genehmigungsbehdrde be-
rucksichtigt das Bauplanungsrecht und entscheidet in einem Verfahren uber samtliche rechtli-
che Anforderungen. Fir Planfeststellungsverfahren gilt zudem das sogenannte Fachpla-
nungsprivileg nach § 38 BauGB. Das bedeutet, dass die Vorschriften des Bauplanungs-
rechts nicht unmittelbar Anwendung finden, soweit — wie in der Regel — die Gemeinde am
Verfahren beteiligt wird. Das Vorhaben muss also nicht zwingend den Vorgaben eines Bebau-
ungsplans entsprechen. Stattdessen werden die Belange und Interessen der Gemeinde, die
sich in den Bebauungsplanen widerspiegeln, wie andere 6ffentliche und private Interessen in
die Abwagung eingestellt. Das Interesse der Gemeinde an der Umsetzung der Bebauungs-
plane wird damit gegen das offentliche Interesse an der Realisierung des Vorhabens abgewo-
gen. Dies gilt jedoch nur, solange durch die Errichtung des Vorhabens die Moglichkeiten der
Gemeinde zur Bauleitplanung nicht ganzlich oder in weiten Teilen verhindert wird.

Das Bauplanungsrecht regelt, wo welche Art von Nutzung zulassig ist — also z. B., ob ein
Gebiet als Wohngebiet, Gewerbegebiet, landwirtschaftliche Flache oder Griinflache genutzt
werden darf. Diese planerischen Festsetzungen bestimmen unmittelbar, ob eine Leitung Uber-
haupt in einem bestimmten Gebiet gebaut werden darf oder nicht.
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Dementsprechend ist das Bauplanungsrecht entscheidend fir den Trassenverlauf, weil es
vorgibt, wo Leitungen tiberhaupt zuldssig sind. Ohne planungsrechtliche Grundlage kann
ein Vorhaben nicht genehmigt werden — selbst wenn es technisch machbar ware. Daher muss
jede Trassenplanung mit den kommunalen und tbergeordneten Planwerken abgestimmt sein.
Die Gemeinden setzen im Rahmen der Bauleitplanung (Flachennutzungsplan, Bebauungs-
plan) die zulassige Bodennutzung fur ihnr Gemeindegebiet fest. Das bedeutet, dass auch die
Kommune einen Einfluss auf die zulassige Trassenfuihrung hat. Liegt die geplante Trasse au-
Rerhalb eines Bebauungsplans, gilt das Aufdenbereichsrecht (§ 35 BauGB). Dort sind nur be-
stimmte Vorhaben zuldssig — eine Wasserstoffleitung ist dort in der Regel nur erlaubt, wenn
sie:
o Offentlichen Zwecken dient und

¢ keine offentlichen Belange entgegenstehen (z. B. Belange des Naturschutzes oder
der Siedlungsstruktur).

Der Trassenverlauf muss gem. § 4 ROG zudem mit den Zielen der Raumordnung und Lan-
desplanung abgestimmt sein (z. B. Vorranggebiete, Schutzkorridore) — auch das ist Teil des
Ubergeordneten Bauplanungsrechts im weiteren Sinne.

Abhangigkeit vom Standort

Bei der planungsrechtlichen Einordnung eines Vorhabens — etwa einer Wasserstoffleitung —
ist zunachst zwischen beplanten und unbeplanten Gebieten zu unterscheiden. In unbeplan-
ten Gebieten wird weiter unterschieden zwischen dem Innenbereich (innerhalb zusammen-
hangender Bebauung) und dem AuRenbereich (freies Gelande aufRerhalb der Ortslage).'!
Eine Ubersicht zu den nachfolgenden Erlduterungen enthélt Abb. 6.3.

1. Beplante Gebiete — Bebauungsplane (§ 30 BauGB)

Liegt das Vorhaben im Geltungsbereich eines qualifizierten Bebauungsplans (d. h. der Plan
enthalt die erforderlichen Festsetzungen zu Art und Mal} der baulichen Nutzung, Bauweise
und Uberbaubaren Grundsticksflachen), richtet sich die Zulassigkeit ausschlief3lich nach die-
sem Plan (§ 30 Abs. 1 BauGB).'#?
e Der Bebauungsplan gibt dabei verbindlich vor, ob und wie eine Wasserstoffleitung in
dem Gebiet gebaut werden darf.

e Wird speziell fur ein Vorhaben ein vorhabenbezogener Bebauungsplan nach §12
BauGB aufgestellt, bietet dies dem Vorhabentrager planungsrechtliche Sicherheit, weil
die Zulassigkeit an genau das eingereichte Projekt gekoppelt ist.'*3

41 Begriffsdefinition siehe Glossar.
42 Briigelmann/Diirr, BauGB, 125. Ergénzungslieferung, Stand: Januar 2023, § 34 BauGB Abs. 7.
43S, Langstéadtler, ,Brauchen wir ein Wasserstoffinfrastrukturgesetz?*, ZUR 2021, 203 (207).
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2. Unbeplanter Innenbereich (§ 34 BauGB)

In einem unbeplanten Innenbereich — also z. B. in einer Baullicke innerhalb eines im Zusam-
menhang bebauten Ortsteils — ist ein Vorhaben zuldssig, wenn es sich in die Eigenart der
naheren Umgebung einflgt (§ 34 Abs. 1 BauGB)."#

e Malstab ist die Art der vorhandenen Bebauung (z. B. Wohnnutzung, gewerbliche
Nutzung) und die stadtebauliche Ordnung im Umfeld.

3. Unbeplanter AuBenbereich (§ 35 BauGB)

Im AufRenbereich — also au3erhalb der geschlossenen Ortslage — ist Bauen grundsatzlich nicht
erlaubt. Ausnahmen gelten nur fir sogenannte ,,privilegierte Vorhaben®, die der Gesetzge-
ber in § 35 Abs. 1 BauGB aufgelistet hat.

o Dazu zahlen z. B. land- und forstwirtschaftliche Nutzungen, Energieanlagen oder Ver-
sorgungsleitungen.

e Fur Wasserstoffleitungen gilt: Nach § 43| Abs. 7 EnWG wird der in § 35 Abs. 1 Nr. 3
BauGB genannte Begriff ,Gasleitung” ausdrucklich auch auf Wasserstoffnetze erwei-
tert.

e Das bedeutet: Wasserstoffleitungen sind im Auf3enbereich zuldssig, wenn:
o sie offentlichen Zwecken dienen (z. B. Energieversorgung),

o keine entgegenstehenden o6ffentlichen Belange vorliegen (z. B. Natur- oder
Denkmalschutz),

o und eine ausreichende ErschlieBung gewahrleistet ist.

Bauplanungsrechtliche Aspekte
beim Neubau von Wasserstoffleitungen

Beplante Gebiete Unbeplante Gebiete

!

Vorhabenbezogener Qualifizierter Unbeplanter

Bebauungsplan Innenbereich

Unbeplanter
AuRenbereich

Bebauungsplan
§ 12 BauGB

Zulassig, wenn es den
Festsetzungen nicht Zuldssig, wenn sich in
widerspricht und die néhere Umgebung einfligt
ErschlieBung gesichert ist.

Ausnahme fir privilegierte

Vorhaben, wenn:

- offentliche Belange nicht
entgegenstehen,

- ausreichende
ErschlieBung gesichert.
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Abb. 6.3 Bauplanungsrechtliche Aspekte beim Neubau von Wasserstoffleitungen
(©OPORTAL GREEN lI)

44 C. Antweiler, ,Planungs- und Genehmigungsrecht fiir Wasserstoffanlagen®, EnK-Aktuell 2023, 01035.
45 Battis/Krautzberger/Lohr/Mitschang/Reidt, BauGB, 15. Auflage, 2022, § 35 Abs. 1 BauGB.
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6.3 Bauordnungsrecht

6.3.1  Erlduterung der Rechtslage

Das Bauordnungsrecht ist auf Landerebene geregelt und betrifft die baulich-technischen An-
forderungen an ein konkretes Bauvorhaben. Das Bauordnungsrecht ist also objektbezogen
(wie gebaut werden darf). Das Bauordnungsrecht ist nicht zentral geregelt, daher fuhrt kein
Weg daran vorbei, sich bundeslandspezifisch und lokal zu informieren — am besten direkt bei
der zustandigen Behdrde oder mit Unterstlitzung eines Fachplaners.

Die Bauordnung betrifft in erster Linie Sicherheitsaspekte und normiert dementsprechend
z. B. Anforderungen an Abstandsflachen, Erschliefung, Materialien, Standsicherheit, Schall-
schutz und Brandschutz.’® Neben detaillierten Einzelvorschriften enthalten alle Bauordnun-
gen der Lander eine Generalklausel, wonach bauliche Anlagen die 6ffentliche Sicherheit (oder
Ordnung) nicht gefahrden diirfen und dem Stand der Technik entsprechen miissen.™’

Im Rahmen der Umstellung gilt auch fir den Bereich der Bauordnung die bereits erorterte
Genehmigungsfiktion der Vorschriften des § 431 Abs. 4 und 5 EnWG (dazu bereits unter Kapi-
tel 4).

In Bezug auf Neubauvorhaben ist zu beachten, dass die Bauordnungen der Lander bestim-
men, dass Leitungen, die der dffentlichen Gasversorgung dienen, von ihrem Anwendungsbe-
reich ausgenommen sind.™® Folglich bedirfen Leitungen der 6ffentlichen Gasversorgung
in der Regel keiner Baugenehmigung nach der jeweiligen Landesbauordnung.'® Fraglich
ist, ob in den Begriff der “Gasversorgung“ auch die Versorgung mit Wasserstoff fallt. Das
EnWG definiert unter dem Begriff ,Gas* ausdriicklich auch Wasserstoff (§ 3 Nr. 19 EnWG). In
der aktuellen rechtlichen und behérdlichen Praxis gilt dies somit auch fur Wasserstoffleitungen,
wenn folgende Voraussetzungen vorliegen:

o Der Wasserstoff dient der 6ffentlichen Energieversorgung (nicht nur einem Betrieb oder
Werksgelande),

e er wird Uber ein Gasversorgungsnetz i.S.d. EnWG verteilt und

e die Leitung wird im Rahmen der energierechtlichen Regulierung betrieben.

Denn wenn diese Punkte erfillt sind, dann gelten Wasserstoffleitungen als Teil der 6ffentlichen
Gasversorgung, auch im bauordnungsrechtlichen Sinne.'™ Fazit ist demzufolge, dass Was-
serstoffleitungen regelmafig unter den bauordnungsrechtlichen Begriff der ,6ffentlichen Gas-
versorgung" fallen, sofern sie in ein 6ffentliches Netz eingebunden sind. Demzufolge ist die
Baugenehmigung entweder einkonzentriert (im Planfeststellungs- oder Plangenehmi-
gungsverfahren) oder es missen andere Regelwerke beachtet werden, z. B. DVGW-Regel-
werk (G 600 (TRGI), G 463), VDE-Vorschriften bei kombinierten Energieanlagen, ggf. Natur-
schutzrecht, Bodenschutzrecht.

46 M. Kohls, ,Planung und Zulassung von Energieanlagen®, in: C. Theobald/J. Kiihling (Hrsg.), Energierecht, 118. Auflage,

C.H. Beck 2022, § 130 Rn. 59.

47 Ebd., Rn. 59.

48 \Vgl. z. B. § 1 Abs. 2 Nr. 3 NBauO; § 1 Abs. 2 Nr. 2 BremLBO; § 1 Abs. 2 Nr. 3 LBO SH.

49 S, Langstéadtler, ,Brauchen wir ein Wasserstoffinfrastrukturgesetz?*, ZUR 2021, 203 (210).

%0 Die Verwaltungspraxis vieler Bundeslander orientiert sich inzwischen an der EnWG-Definition. Auch in Planfeststellungsver-
fahren oder bei der Anwendung von § 35 Abs. 1 Nr. 3 BauGB (AuRRenbereich) wird Wasserstoff rechtlich dem Gas zuge-
ordnet. In Kommentaren zum Bauordnungsrecht wird ebenfalls eine weite Auslegung empfohlen, um der Energiewende
Rechnung zu tragen.
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Andere Anlagen, die zum Leitungsbetrieb gehéren sowie Baustelleneinrichtungen kénnen
aber durchaus baugenehmigungspflichtig sein.
6.3.2 Ablauf des Baugenehmigungsverfahrens

Vor Antragstellung kann die Zulassigkeit des Vorhabens in einem Beratungsgesprach mit der
Bauaufsichtsbehdrde geklart oder eine verbindliche Bauvoranfrage gestellt werden. Der Bau-
antrag und alle erforderlichen Unterlagen sind bei der zustandigen Behoérde einzureichen. Die
Bauaufsichtsbehdrde prift den Bauantrag, stellt fest, welche anderen Behérden und Dienst-
stellen zu beteiligen und welche Sachverstandigen heranzuziehen sind. Sobald alle Stellung-
nahmen vorliegen, wird die abschlieRende bauordnungsrechtliche Prifung durchgefuhrt. Die
Baugenehmigung ist zu erteilen, wenn dem Vorhaben keine 6ffentlich-rechtlichen Vorschriften
entgegenstehen.
6.3.3 Fristen und zustandige Behdérde
Die Fristen richten sich nach der jeweiligen Bauordnung des Landes.
Zu den regelmafig vorzulegenden Unterlagen gehdren u. a.:

e Antragsformular

e Lageplan

o Liegenschaftskarte oder Auszug aus dem Liegenschaftskataster

e Bauzeichnungen

e Baubeschreibung

e rechnerische Nachweise

Die Einzelheiten hinsichtlich der vorzulegenden Unterlagen sind mit der zustandigen Bauauf-
sichtsbehorde abzustimmen.

Fur die Erstellung der Antragsunterlagen muss in aller Regel ein bauvorlageberechtigter Ar-
chitekt oder Bauingenieur beauftragt werden.

Quellen und Ansprechpartner, um sich fundiert Gber bauordnungsrechtliche Anforde-
rungen zu informieren:

1. Landesbauordnungen (LBO) der Bundeslander

Die Landesbauordnungen regeln die allgemeinen Anforderungen an Bauwerke und das Bau-
verfahren. Dazu gehdren z. B. Abstandsflachen, Brandschutz, Barrierefreiheit, Stellplatznach-
weise, Genehmigungsfreistellungen und Bauantragsverfahren.

Jedes Bundesland veroffentlicht seine Bauordnung 6ffentlich, z. B.:
e Bauordnung fur Berlin (BauO BIn)
e Sachsische Bauordnung (SachsBO)
e Bauordnung NRW (BauO NRWM)

2. Lokale Satzungen und Ortsrecht
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In vielen Fallen gelten zusatzliche kommunale Vorschriften, wie z. B.: Gestaltungssatzungen,
Stellplatzsatzungen, Baumschutzsatzungen, etc. Diese sind auf den Webseiten der Stadt, Ge-
meinde oder unteren Bauaufsichtsbehérde zu finden. Alternativ kann direkt bei der stadtischen
Bauverwaltung oder Bauaufsichtsbehérde nachgefragt werden.

3. Bauaufsichtsbehorden

Die Bauaufsichtsbehérden sind die zustdndigen Genehmigungsbehoérden, die Uber Bauan-
trage entscheiden, Auskunft zu konkreten Anforderungen geben und oft auch Checklisten oder
Merkblatter zur Verfugung stellen.

Die Zustandigkeit ist abhangig vom jeweiligen Bundesland. In der Regel ist fur Energieleitun-
gen die Untere Bauaufsichtsbehérde zustandig. Das sind in den meisten Bundeslandern:

e die Landkreise,
e die kreisfreien Stadte oder
o Grolie Kreisstadte mit eigener Bauaufsicht.

Eine Sonderzustandigkeit der oberen Bauaufsichtsbehodrde (in der Regel das zustandige Lan-
desministerium oder eine Landesdirektion) besteht nur in Ausnahmefallen. Zum Beispiel bei
Projekten mit Gberregionaler Bedeutung oder bei Planfeststellungsverfahren bei denen die
Landesbehorde federfihrend ist. Flr Energieleitungen kann daher auch die oberste Bauauf-
sicht beteiligt sein.

Um auf Nummer sicher zu gehen, sollte die untere Bauaufsichtsbehdérde am Ort des Vorha-
bens zuerst kontaktiert werden. Wenn diese nicht zustandig ist, wird sie an die ggf. zustandige
obere Bauaufsicht oder eine Fachbehdrde (z.B. Landesdirektion, Landesamt fir Umwelt,
Energie oder Denkmalpflege) verweisen.

4. Architekten, Bauingenieure, Fachplaner

Gerade bei komplexen Vorhaben ist es empfehlenswert, frihzeitig mit einer fachkundigen Pla-
nungsperson zusammenzuarbeiten, die die landesspezifischen Bauordnungen kennt, értliches
Satzungsrecht berlcksichtigt und Antragsunterlagen bauordnungsrechtlich korrekt aufbereiten
kann.

5. Juristische und planerische Fachliteratur

Fir tiefergehende Aspekte kbnnen Kommentare zur jeweiligen Landesbauordnung, Fachbu-
cher und Informationsdienste der Architektenkammern und Ingenieurkammern herangezogen
werden.
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6.4 Immissionsschutzrechtliches Genehmigungsverfahren

6.4.1  Erlduterung der Rechtslage

Zweck des BImSchG ist es, Menschen, Tiere und Pflanzen, den Boden, das Wasser, die At-
mosphare sowie Kultur- und sonstige Sachguter vor schadlichen Umwelteinwirkungen zu
schutzen und das Entstehen schadlicher Umwelteinwirkungen zu verhindern, § 1 BImSchG.

Ob eine Anlage nach § 4 BImSchG genehmigungsbediirftig ist, hangt ausschliellich davon ab,
ob die betreffende Anlagenart entsprechend den Anforderungen des § 4 BImSchG in die Vierte
Verordnung zur Durchflhrung des Bundes-Immissionsschutzgesetzes (4. BImSchV) aufge-
nommen ist. § 1 Abs. 1 S. 1 4. BImSchV verweist auf den Anhang, in dem die Arten von Anla-
gen aufgefiihrt sind, die als genehmigungsbediirftig gelten.

Der Transport von Wasserstoff ist im Gegensatz zu seiner Erzeugung und Speicherung
nicht in Anhang 1 der 4. BImSchV aufgefuhrt. Ein immissionsschutzrechtliches Genehmi-
gungsverfahren ist daher nicht erforderlich.

GemalR Artikel 2 Absatz 2 der Richtlinie 2012/18/EU (Seveso-llI-Richtlinie) sind bestimmte Ein-
richtungen, Gefahrenquellen und Tatigkeiten vom Anwendungsbereich der Richtlinie ausge-
nommen. Diese Ausnahmen wurden in das deutsche Recht durch § 3 Absatz 5a BImSchG
ubernommen und betreffen unter anderem die Beférderung gefahrlicher Stoffe in Rohrleitun-
gen, einschlielllich zugehériger Einrichtungen wie Pumpstationen, sofern sie sich aulerhalb
von Betriebsbereichen im Sinne der Richtlinie befinden. Daraus ergibt sich, dass reine Trans-
portleitungen, also solche, die nicht Bestandteil eines Seveso-relevanten Betriebsbereichs
sind, nicht unter den Betriebsbereichsbegriff und somit auch nicht unter die Anforderungen der
Seveso-llI-Richtlinie fallen.

Nach § 43I Abs. 6 EnWG bleiben die anlagenbezogenen Vorschriften des BImSchG unberihrt.
Diese Vorschrift ist fiir Verdichterstationen relevant.'! Verdichterstationen sind Bestandteile
eines Gasnetzes, deren Errichtung und Betrieb nach dem BImSchG in Verbindung mit der 4.
BImSchV, Anlage 1, Ziffer 1.4.1.1 genehmigungspflichtig sind.'® Wird das Netz ohne Ande-
rung der Verdichterstation auf den Transport von Wasserstoff umgestellt, gelten die immissi-
onsschutzrechtlichen Genehmigungen nach § 43| Abs. 4 EnWG weiter.'5® Allerdings kénnen
die derzeit in Verdichterstationen Uberwiegend eingesetzten Turbokompressoren bei einem
Wasserstoffanteil von Uber 40% nicht mehr eingesetzt werden und missen ausgetauscht wer-
den.’™* In diesem Fall kommt es bei Verdichterstationen, bei denen eine Umstellung auf Was-
serstoff mdglich ist, darauf an, ob sie immissionsschutzrechtlich oder energierechtlich ge-
nehmigt sind (siehe Abb. 6.4). Die Umstellung einer immissionsschutzrechtlich genehmigten
Erdgasverdichterstation fir den Wasserstofftransport wird in der Regel den Tatbestand einer
Anderung erflllen und einer Genehmigung unter den Voraussetzungen des § 16 BImSchG
bedlrfen, zumindest aber einer rechtzeitigen Anzeige nach § 15 BImSchG vor Beginn des
Umstellungsvorhabens.’™  Die  Umstellung einer  energierechtlich  genehmigten

51 S. Riege/M. Schacht, ,.EnWG § 43I%, in: L. Assmann/M. Pfeiffer (Hrsg.), BeckOK EnWG, 6. Auflage, C.H. Beck 2023, Rn. 76.

52 BT-Drs. 19/27453, S. 132; S. Riege/M. Schacht, ,EnWG § 431, in: L. Assmann/M. Pfeiffer (Hrsg.), BeckOK EnWG, 6. Auf-
lage, C.H. Beck 2023, Rn. 76.

83 BT-Drs. 19/27453, S. 132.

154 P, Adam et al., ,Wasserstoffinfrastruktur — tragende S&ule der Energiewende*, Whitepaper, 2020, S. 16.

%5 S, Riege/M. Schacht, ,EnWG § 43I, in: L. Assmann/M. Pfeiffer (Hrsg.), BeckOK EnWG, 6. Auflage, C.H. Beck 2023, Rn. 77
f.; M. Elspas et al., ,Die neuen Regelungen im EnWG zum Wasserstoff*, N&R 2021, 258 (265).
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Erdgasverdichterstation (als Nebenanlage einer Gasversorgungsleitung nach § 43 Abs. 2
EnWG) ist nach § 43I Abs. 4 EnWG ohne Anderungsgenehmigung mdglich.'%®

PORTALGREEN |l

Dot Immissionsschutzrechtlich
zugelassen (4. BImSchV
Anlage 1 Nr. 1.4.1.1)

Umstellung von
Verdichterstationen

Genehmigung nach
BImSchG

Als Nebenanlage zur
Gasversorgungsleitung

Energierechtliches
Anzeigeverfahren

energierechtlich zugelassen
(§43 Abs. 2 S. 1 EnWG)

Abb. 6.4 Entscheidungsbaum zur Umstellung von Verdichterstationen (OPORTAL
GREEN 1)

6.4.2 Ablauf der immissionsschutzrechtlichen Anderungsgenehmigung bzw. -an-
Zeige

Die Anderung einer immissionsschutzrechtlich genehmigungsbediirftigen Anlage ist der zu-
stédndigen Behdrde anzuzeigen, wenn sich diese auf die in § 1 BImSchG genannten Schutz-
guter auswirken kénnte (§ 15 Abs. 1 BImSchG). Die zustandige Behdrde bestatigt unverziglich
den Eingang der Anzeige und der Unterlagen und teilt dem Vorhabentrager mit, ob weitere
Unterlagen notwendig sind.

Im Falle einer Anderungsgenehmigung kann der Vorhabentrager bei der zustandigen Behorde
beantragen, dass von der Offentlichkeitsbeteiligung abgesehen wird, sofern keine erheblichen
nachteiligen Auswirkungen auf die in § 1 BImSchG genannten Schutzgiter zu erwarten sind
(§ 16 Abs. 2 BImSchG).

Far den Neubau einer immissionsschutzrechtlich genehmigungsbedurftigen Anlage sei auf
den Genehmigungsleitfaden verwiesen, der im Rahmen von PORTAL GREEN fur Power-to-
Gas-Anlagen entwickelt wurde."’

6.4.3  Dauer, Fristen, Unterlagen & zustandige Behdrde

Die Anzeige einer Anderung bei der zustéandigen Behdorde hat mindestens einen Monat vor
Beginn der Umstellung zu erfolgen (§ 15 Abs. 1 BImSchG)."%8

%6 S. Riege/M. Schacht, ,EnWG § 43I, in: L. Assmann/M. Pfeiffer (Hrsg.), BeckOK EnWG, 6. Auflage, C.H. Beck 2023, Rn. 77
f.; M. Elspas u. a., ,Die neuen Regelungen im EnWG zum Wasserstoff*, N&R 2021, 258 (265); F. Allolio u. a., ,Studie zum
Rechtsrahmen einer zukiinftigen Wasserstoffwirtschaft‘, Rechtsgutachten im Auftrag des Fraunhofer-Instituts fir Energiein-
frastrukturen und Geothermie, 2022, S. 34.

157 Siehe dazu: Portal Green — Genehmigungsrechtlicher Leitfaden fiir Power-to-Gas-Anlagen, November 2025; online verfiig-
bar unter: www.portal-green.de.

158 Siehe dazu: Portal Green — Genehmigungsrechtlicher Leitfaden fiir Power-to-Gas-Anlagen, Kapitel 5.1.6; November 2025;
online verfiigbar unter: www.portal-green.de.
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Bei der Anzeige einer Anderung hat die Behdrde innerhalb einer Frist von einem Monat zu
entscheiden, ob die Anderung einer Genehmigung bedarf (§ 15 Abs. 2 BImSchG). Im Falle
einer storfallrelevanten Anderung erhéht sich die Frist auf 2 Monate (§ 15 Abs. 2a BImSchG).

Uber den Genehmigungsantrag zur Anderung ist innerhalb von sechs Monaten zu entschei-
den. Im Fall eines vereinfachten Verfahrens, ohne Offentlichkeitsbeteiligung, ist innerhalb von
drei Monaten zu entscheiden (§ 16 Abs. 3 BImSchG).

Uber den Genehmigungsantrag eines Neubaus nach § 4 BImSchG ist innerhalb von sieben
Monaten im formlichen Verfahren und drei Monaten im vereinfachten Verfahren zu entschei-
den.®

Der Anzeige sind Unterlagen im Sinne des § 10 Abs. 1 S. 2 BImSchG beizufiigen, soweit
diese fur die Prufung der Genehmigungsbediirftigkeit des Vorhabens relevant sein kdnnten.
Nach § 10 Abs. 1 S. 2 BImSchG sind dies alle zur Prifung nach § 6 erforderlichen Zeichnun-
gen, Erlauterungen und sonstigen Unterlagen.

Fur die immissionsschutzrechtliche Genehmigung ist die je nach Bundesland zustandige Bim-
Sch-Behorde zustéandig.'®®

6.5 Denkmalrechtliche Erlaubnis fiir Bodeneingriffe nach DSchG

Gemal den Denkmalschutzgesetzen der Bundeslander ist flr Eingriffe in den Boden im
Bereich bekannter oder vermuteter Bodendenkmale eine denkmalrechtliche Erlaubnis erfor-
derlich. Die rechtliche Grundlage bildet in den meisten Landern ein Paragraf wie:

§ 14 DSchG (z. B. Sachsen) — ,Wer MalBnahmen durchfiihren will, die geeignet sind, ein
Bodendenkmal zu zerstéren oder zu veréndern, bedarf der Erlaubnis der Denkmalschutz-
behorde.”

Immer dann, wenn Eingriffe in den Boden erforderlich sind, kann eine denkmalrechtliche
Genehmigung notwendig werden (ggf. einkonzentriert) — unabhangig davon, ob es sich um
Neubau oder Umstellung handelt. Bei einem Neubau einer Wasserstoffleitung ist dies der Fall,
wenn der geplante Trassenverlauf durch Gebiete mit bekannten oder vermuteten Bodendenk-
malern fuhrt (z. B. ehemalige Siedlungen, Graberfelder, Handelsrouten) oder Erdarbeiten
(Grabungen, Tiefbau) in empfindlichen Schichten erfolgen. Bei Umstellvorhaben kann eine
denkmalrechtliche Erlaubnis notwendig werden, wenn durch die Umstellung bau- oder gra-
bungstechnische MaRnahmen notwendig werden (z. B. neue Schachte, Verstarkungen, Tief-
grindungen) oder Begleitmallnahmen wie der Neubau von Stationen, Anbohrungen, Repara-
turen oder Umbauten an Leitungstrassen vorgenommen werden.

Typische denkmalrelevante Eingriffssituationen:
e Erdarbeiten in archaologisch sensiblen Gebieten (ausgewiesen oder vermutet)

¢ Neuverlegung von Leitungstrassen

159 Siehe dazu: Portal Green — Genehmigungsrechtlicher Leitfaden flir Power-to-Gas-Anlagen, Kapitel 5; November 2025; on-
line verfligbar unter: www.portal-green.de.

160 siehe dazu: Portal Green — Genehmigungsrechtlicher Leitfaden fiir Power-to-Gas-Anlagen, Anhang D; November 2025;
online verfiigbar unter: www.portal-green.de.
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o Erweiterung bestehender Stationen oder Schachte
e Bau von Zwischen- oder Entspannungsstationen
e Eingriffe in Flachen mit Grabungsschutz oder Bodendenkmalen

Zur Erlangung einer denkmalrechtlichen Erlaubnis flir Bodeneingriffe sind vier wesentliche
Schritte in der Regel erforderlich:

1. Vorprifung
¢ Abfrage der Denkmaldatenbank des Landesamts fiir Archaologie / Denkmalpflege

e Kontaktaufnahme mit der Unteren Denkmalschutzbehorde der betroffenen Kom-
mune oder des Landkreises

2. Antragstellung
e formlos oder Uber ein Antragsformular, je nach Bundesland

¢ in der Regel enthalten (Einzelheiten erfolgen in Absprache mit der zustandigen Be-
hérde):

o Lageplan/ Trassenplan
o Beschreibung der Mallnahme
o Angaben zu Tiefe, Flache und Art des Bodeneingriffs
o ggf. Bauzeitenplan, Umweltauswirkungen
3. Prufung durch die Denkmalschutzbehorde
¢ Bei Bedarf Einschaltung des Landesamts fir Denkmalpflege / Archaologie
¢ Bewertung, ob archaologische Funde gefahrdet sind
4. Entscheidung

e Erlaubnis wird mit Nebenbestimmungen erteilt (z. B. Auflagen zur archaologischen
Baubegleitung, Notdokumentation)

e alternativ: Auflage zur Voruntersuchung / Sondierung

¢ in Einzelfallen: Verbot der MaRnahme oder Vorgaben zur Trassenverlegung

6.6 Umweltgesetze

6.6.17 Umweltvertradglichkeitspriifung

Nach § 4 UVPG wird die Umweltvertraglichkeitsprifung (UVP) stets als unselbstandiger Teil
eines behdrdlichen Genehmigungsverfahrens durchgefihrt. Die Grundsatze des Verfahrens
sind im UVPG oder in speziellen Fachgesetzen'®! geregelt und werden durch die Allgemeine

61 Die Fachgesetze, die neben dem Umweltvertraglichkeitspriifungsgesetz (UVPG) maRgeblich fir die Durchfiihrung von Um-
weltvertraglichkeitspriifungen (UVP) sind, sind sogenannte UVP-pflichtige Fachgesetze. Diese regeln spezifische Zulas-
sungsverfahren fir bestimmte Vorhaben und verweisen entweder auf die Anwendung des UVPG oder enthalten eigene
Regelungen zur Durchfiihrung der UVP. Die Allgemeine Verwaltungsvorschrift zur Durchfiihrung der Verordnung lber die
Umweltvertraglichkeitspriifung (UVPVwV) konkretisiert dabei das Verfahren. Wichtige Fachgesetze mit UVP-Relevanz
sind: EnWG, BauGB, BImSchG, WHG, KrWG, BBerG, u. a.
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Verwaltungsvorschrift zur Durchfiihrung der Verordnung Uber die Umweltvertraglichkeitspru-
fung (UVPVwWV) konkretisiert.'®? Mit der UVP soll sichergestellt werden, dass die Auswir-
kungen bestimmter Vorhaben auf die Umwelt so friih wie moglich beriicksichtigt wer-
den.'® Dabei sind insbesondere die Schutzglter Mensch, Tiere, Pflanzen, Boden, Wasser,
Luft, Klima, Kulturgater [...] und deren Wechselwirkungen zu berlcksichtigen, § 2 UVPG.

Nach Nr. 19.2 der Anlage 1 zum UVPG unterliegen "die Errichtung und der Betrieb einer Gas-
versorgungsleitung im Sinne des EnWG mit Ausnahme von Anlagen, die den Bereich eines
Werksgelandes nicht tberschreiten" der Pflicht zur Durchfuhrung einer UVP, sofern bestimmte
Schwellenwerte hinsichtlich Lange und Durchmesser Uberschritten werden (siehe Abb. 6.5).
Dabei ist zu beachten, dass die Bewertung stets die Gesamtheit der Leitungen umfasst:
Treffen mehrere Leitungsabschnitte aufeinander oder werden bestehende Leitungen verlan-
gert, so werden sie in ihrer Gesamtheit betrachtet. Auf diese Weise kann sich die UVP-Pflicht
auch aus der Addition mehrerer Leitungsabschnitte ergeben.

In § 431 Abs. 2 S. 2 EnWG st festgelegt, dass die Anlage 1 Nr. 19.2 UVPG auf Wasserstoff-
netze entsprechend anzuwenden ist. Hinsichtlich der Bestimmung der tatsachlichen UVP-
Pflicht ist weiter zu unterscheiden zwischen Vorhaben, die einer UVP-Pflicht unterliegen (Vor-
haben der Anlage 1 Spalte 1 zum UVPG) und solchen, bei denen das Bestehen dieser Pflicht
vom Ergebnis einer behdrdlichen Vorprifung abhangt (Vorhaben der Anlage 1 Spalte 2 zum
UVPG). Es wird zwischen zwei Arten der Vorprifung unterschieden:

e der allgemeinen Vorpriifung des Einzelfalls: Prifung, ob ein Vorhaben aufgrund sei-
ner Art, GroRe oder seines Umfangs voraussichtlich erhebliche Umweltauswirkungen
haben kann

e der standortspezifischen Vorpriifung des Einzelfalls: Prifung, ob ein Vorhaben we-
gen seiner Lage am konkreten Standort erhebliche Umweltauswirkungen haben kann.
Dabei wird insbesondere die Empfindlichkeit des betroffenen Gebiets berticksichtigt
(z. B. Schutzgebiete, Vorbelastungen, Nutzungen).

Regelmalig wird verkannt, dass eine UVP-Pflicht auch aus anderen Tatbestanden gem. An-
lage 1 UVPG herriihren kann. So ist mit dem Bau aber auch bereits mit der Anderung einer
bestehenden Leitung regelmaRig auch ein Eingriff in den Boden erforderlich. Damit einher-
gehend erfolgt regelmaRig eine Bauwasserhaltung. Hierzu sei auf Nr. 13.3 der Anlage 1 der
UVPG hingewiesen. Auch Uber diesen Weg kann eine UVP-Pflicht entstehen. In der prakti-
schen Anwendung der Regelungen in § 43f Abs. 2 Nr. 1 EnWG stellen Fachbehdrden darauf
ab, dass diese Regelungen nur die Fragestellung nach Nr. 19.2 der Anlage 1 UVPG beantwor-
tet, aber eben nicht die nach der Wasserhaltung.

Die UVP ist nach Anlage 1 Nr. 19.2.1 des UVPG in Verbindung mit § 43I Abs. 2 EnWG fur die
Errichtung von Wasserstoffleitungen mit einer Lange von mehr als 40 km und einem Durch-
messer von mehr als 800 mm zwingend vorgeschrieben. Bei Rohrleitungen mit einem Durch-
messer zwischen 300 und 800 mm bzw. mit einem Durchmesser von mehr als 300 mm ist bei
neuen Vorhaben bzw. bei den in § 9 UVPG genannten Anderungsvorhaben entweder eine
allgemeine Vorprifung des Einzelfalls nach § 7 Abs. 1 S. 1 UVPG oder eine standortbezogene

62 M. Kohls, ,Planung und Zulassung von Energieanlagen®, in: C. Theobald/J. Kiihling (Hrsg.), Energierecht, 118. Auflage,
C.H. Beck 2022, Rn. 28.

63 M Hakenberg, ,Umweltvertraglichkeitsprifung® in K. Weber (Hrsg.), Weber kompakt, Rechtswérterbuch (C.H. Beck 7. Aufl.
2022).
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Vorprifung des Einzelfalls nach § 7 Abs. 2 UVPG durchzufiihren. Das Nahere regeln die Nrn.
19.2.2 bis 19.2.4 der Anlage 1 zum UVPG. In Abb. 6.5 ist grafisch dargestellt, in welchen Fallen
eine Pflicht zur Durchfiihrung einer UVP bzw. eine Vorprifung des Einzelfalls vorliegt.

UVP-Pilicht bei Neubau PORTALGREEN Il

H,-Leitung* ]

Lange > 40 km & Lange > 40 km & Lange 5-40 km & Lange < 5 km &

Durchmesser > 800 mm Durchmesser 300-800 mm Durchmesser > 300 mm Durchmesser > 300 mm
(ausgenommen Werksgelande)

§431EWG, N 192.1Anl 1 UVPG §431(2) S. 2EnWG, Nr. 19.22Anl. 1 UVPG §431(2) S. 2EnWG, Nr. 19.23Anl. 1 UVPG §431(2) S. 2ENWG, Nr. 1924 Anl. 1UVPG

Allgemeine Vorpriifung Standortspezifische

il des Einzelfalls Vorpriifung des Einzelfalls

Offentlichkeitsbeteiligung UVP-pflichtig?

*Umstellvorhaben inkl. notwendiger Anderungen oder Erweiterungen zur Erméglichung des Transports von Wasserstoff nach § 431
Absatz 4 sind immer von der UVP-Pflicht befreit (§ 43f (2) Nr. 1 EnWG)

Abb. 6.5 Ermittlung der UVP-Pflicht bei einem Neubauvorhaben (O©PORTAL GREEN II)

Anders ist die Rechtslage bei der Umstellung von Gasversorgungsleitungen von Erdgas
zu Wasserstoff, wenn diese mit

e Kkeinen,
e lediglich unwesentlichen zusatzlichen Anderungen/Erweiterungen und/oder
e nicht von § 9 UVPG erfassten Anderungen

verbunden ist. Als unselbstandiger Teil von Genehmigungsverfahren verlangt die UVP ein so-
genanntes Tragerverfahren.'® Soweit die in § 431 Abs. 4 EnWG enthaltene gesetzliche Fiktion,
dass behérdliche Entscheidungen fiir die Errichtung, Anderung und den Betrieb einer Gasver-
sorgungsleitung fur Erdgas auch als Genehmigung fur den Transport von Wasserstoff gelten,
fehlt es an einem solchen Tragerverfahren.'®® Nach § 43f Abs. 2 Nr. 1 EnWG entféllt demnach
bei Anderungsvorhaben, abweichend von den Vorschriften des UVPG, auch die UVP. Ziel ist
es, die zligige Umsetzung entsprechender Umstellvorhaben zu ermoglichen.'®® Gleichzeitig
hat der Gesetzgeber durch die Aufnahme in den Anwendungsbereich des Anzeigeverfahrens
deutlich gemacht, dass es sich bezogen auf die baulichen Anderungen um eine genehmi-
gungspflichtige Anderung handelt und dass die zusténdige Behdrde die geplante Umstellung
aufgrund von Sicherheitsbedenken untersagen kann.'®” Zudem muss die Anzeige dennoch
eine Darstellung der zu erwartenden Umweltauswirkungen'®® beinhalten (§ 43f Abs. 4 S.

64 Siehe Glossar.

85 BT-Drs. 19/28407 3; S. Riege, M. Schacht, "EnWG § 431" in L. Assmann, M. Pfeiffer (Hrsg.) BeckOK EnWG (C.H. Beck 6.
Aufl. 2023) Rn. 41.

86 G. Hermeier, J. Hilsmann, "EnWG § 43f" in L. Assmann, M. Pfeiffer (Hrsg.) BeckOK EnWG (C.H. Beck 6. Aufl. 2023) Rn.
16.

67 G. Hermeier, J. Hilsmann, "EnWG § 43f" in L Assmann, M. Pfeiffer (Hrsg.) BeckOK EnWG (C.H. Beck 6. Aufl. 2023) Rn. 16;
D. Benrath, "Reine Wasserstoffnetze: Macht der Gesetzgeber seine Hausaufgaben?" [2021] EnWZ, 195, 198.

88 Bezogen auf §§ 13 ff BNatSchG und ggf §§ 34, 44 BNatSchG.
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3 EnWG). Insoweit wird auf die Ausfihrungen zu Anzeigeverfahren bei Umstellvorhaben (Ka-
pitel 4) verwiesen.

Wird im Rahmen eines Genehmigungsverfahrens keine UVP durchgefiihrt, obwohl sie gesetz-
lich vorgeschrieben ist, kann dies schwerwiegende Folgen fir die RechtmaBigkeit der Ge-
nehmigung insgesamt haben.'®®

6.6.2 Naturschutzrecht

Der Zweck des Naturschutzes ergibt sich aus § 1 Abs. 1 Bundesnaturschutzgesetz
(BNatSchG). Danach sind Natur und Landschaft wegen ihres Eigenwertes und als Grundlage
fur Leben und Gesundheit des Menschen auch in Verantwortung fir die kinftigen Generatio-
nen so zu schitzen, dass die biologische Vielfalt, die Leistungs- und Funktionsfahigkeit des
Naturhaushalts einschlie3lich der Regenerationsfahigkeit und nachhaltigen Nutzungsfahigkeit
der Naturguter sowie die Vielfalt, Eigenart und Schoénheit und der Erholungswert von Natur
und Landschaft auf Dauer gesichert sind. Erhebliche Beeintrachtigungen von Natur und Land-
schaft sind vorrangig zu vermeiden, § 13 BNatSchG.

Im Hinblick auf die Genehmigung von Energieanlagen sind vor allem vier Bereiche des Na-
turschutzrechts von Bedeutung (siehe Abb. 6.6). Diese werden nachfolgend genauer beschrie-
ben hinsichtlich ihrer Ziele, sich ergebender Pflichten fir den Vorhabentrager und die Benen-
nung der zustandigen Behorde.

PORTALGREEN Il
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Zustandig ist entweder die Planfeststellungsbehorde oder die untere Naturschutzbehdrde.

Abb. 6.6 Besonders relevante Bereiche des Naturschutzrechts bei der Genehmigung
von Wasserstoffleitungen (OPORTAL GREEN II)

8% M. Kohls, ,Planung und Zulassung von Energieanlagen®, in: C. Theobald/J. Kiihling (Hrsg.), Energierecht, 118. Auflage,

C.H. Beck 2022, Rn. 36a.
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Beim Neubau von Wasserstoffleitungen kénnen naturschutzrechtliche Genehmigungen in ver-
schiedenen Fallen erforderlich werden. Diese hangen vor allem davon ab, welche Schutzgii-
ter der Natur betroffen sind, welche Schutzkategorien (z. B. Schutzgebiete) tangiert wer-
den und welche Eingriffe mit dem Bau verbunden sind. Folgende Falle kdnnen eintreten:

1) Eingriffe in Natur und Landschaft (§§ 13—18 BNatSchG)

a. Wenn der Leitungsneubau einen Eingriff in Natur und Landschaft darstellt, z. B.
durch Erdarbeiten, Rodungen, Bodenversiegelung oder Landschaftsveranderung,
ist eine Eingriffsregelung nach dem BNatSchG erforderlich.

2) Vorhaben in oder in der Nahe von Schutzgebieten

a. Landschaftsschutzgebiete: Befreiung nach § 67 BNatSchG erforderlich, wenn
keine Ausnahme vorgesehen ist.

b. Naturschutzgebiete: In der Regel gilt ein striktes Bauverbot. Nur in Ausnahmefallen
mit Befreiung zuldssig, wenn das Uberragende 6ffentliche Interesse Uberwiegt.

c. Natura 2000-Gebiete (FFH-/SPA-Gebiete): Vertraglichkeitsprufung nach § 34
BNatSchG erforderlich, wenn das Vorhaben erhebliche Beeintrachtigungen hervor-
rufen kann.

3) Verbotstatbestédnde fiir besonders geschiitzte Arten (§ 44 BNatSchG)

a. Wenn durch den Bau geschitzte Arten (z. B. Amphibien, Reptilien, Vogel, Fleder-
mause) getotet, gestort oder ihre Fortpflanzungsstatten zerstért werden konnten,
greifen artenschutzrechtliche Verbote. In diesen Fallen ist eine Ausnahmegeneh-
migung nach § 45 BNatSchG erforderlich.

Far die mit der Umstellung oder dem Einbau von Molchschleusen, Schiebergruppen und Venti-
len oder dem Austausch von Leitungen verbundenen TiefbaumaBnahmen, kdnnen genauso na-
turschutzrechtliche Genehmigungen erforderlich sein.'”®

Die Vorgaben des BNatSchG sind dabei im Zusammenspiel mit der UVP zu berlcksichtigen. Dies
gilt nicht ausschliel3lich, aber insbesondere bei neuen Vorhaben. Im Hinblick auf Befreiungen und
Ausnahmen nach Naturschutzrecht kommt dem Uberragenden 6ffentlichen Interesse besondere
Bedeutung zu. Auf die vier relevanten Regelungsbereiche wird im Folgenden naher eingegangen.

Flachenbezogener Naturschutz

Eingriffe in Natur und Landschaft im Sinne des BNatSchG sind nach § 14 Abs. 1 BNatSchG Ver-
anderungen der Gestalt oder Nutzung von Grundstlicken oder Veranderungen des Grundwasser-
spiegels in Verbindung mit der belebten Bodenschicht, die die Leistungs- und Funktionsfahigkeit
des Naturhaushalts oder des Landschaftsbildes erheblich beeintrachtigen kdnnen. Bei der Errich-
tung neuer Wasserstoffleitungen oder der Umstellung bestehender Gasleitungen ergeben sich
entsprechende Eingriffe insbesondere durch Trassenfiuihrungen, Bauarbeiten und damit verbun-
dene Bodeneingriffe sowie durch mégliche dauerhafte Anlagenstandorte.

Pflichten des Vorhabentragers:

e Unterlassung vermeidbarer Beeintrachtigungen: Nach § 15 Abs. 1 BNatSchG ist
der Vorhabentrager verpflichtet, alle vermeidbaren Eingriffe in Natur und Landschaft
zu unterlassen. Vermeidbar ist ein Eingriff, wenn zumutbare Alternativen mit geringe-
ren oder keinen Beeintrachtigungen existieren.

70 3. Riege, ,Die Umstellung von Gasversorgungsleitungen fir den Wasserstofftransport*, EnWZ 2021, 387 (393).
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¢ Durchfiihrung der Flora-Fauna-Habitat-Vertraglichkeitspriifung (FFH-Vertrag-
lichkeitspriifung): Plant der Vorhabentrager ein Projekt, das Natura-2000-Gebiete be-
treffen kdnnte, muss er eine Vertraglichkeitspriifung nach § 34 Abs. 1 BNatSchG vor-
legen.

e Anzeige von Vorhaben ohne Genehmigungspflicht: Grundsatzlich ist die FFH-Ver-
traglichkeitsprifung im Genehmigungsverfahren (z. B. Planfeststellungsverfahren) in-
tegriert. Ist fir ein Projekt jedoch keine Genehmigung nach anderen Rechtsvorschriften
erforderlich, hat der Vorhabentrager nach § 34 Abs. 6 BNatSchG das Vorhaben der
zustandigen Behorde fiir Naturschutz und Landschaftspflege anzuzeigen. "’

Aufgaben der Behorde:

e Priifung der Eingriffsregelung: Die Behérde kontrolliert, ob die Vorgaben der Ein-
griffsregelung (§§ 14—15 BNatSchG) eingehalten werden und ob Ausgleichs- oder Er-
satzmaf3nahmen erforderlich sind.

e Umsetzung von Natura-2000-Schutz: Nach §§ 31 ff. BNatSchG sorgt die Behérde
fur die Wahrung der europaischen Naturschutzvorgaben.

e Genehmigungsentscheidung nach § 34 BNatSchG: Stellt die Vertraglichkeitspru-
fung erhebliche Beeintrachtigungen fest, darf die Behdrde das Vorhaben nur bei Vor-
liegen der engen Voraussetzungen fir eine Ausnahme (§ 34 Abs. 3 BNatSchG) ge-
nehmigen.

e Integration in andere Verfahren: Die FFH-Vertraglichkeitsprifung ist in der Regel in
bestehende Genehmigungsverfahren integriert; die Behdrde koordiniert also die Ver-
fahrensschritte.

Bei planfeststellungspflichtigen Infrastrukturvorhaben Gbernimmt die Planfeststellungsbe-
horde diese Aufgabe im Rahmen der Konzentrationswirkung und bindet die naturschutzfach-
lichen Stellungnahmen ein. Ist ein Vorhaben nicht planfeststellungspflichtig, liegt die Zustan-
digkeit in der Regel bei der unteren Naturschutzbehaorde (Kreis, kreisfreie Stadt).

Besonderes Artenschutzrecht

Der zweite, stark europarechtlich gepragte Bereich des Naturschutzrechts betrifft das spezielle
Artenschutzrecht.'”? Ziel ist nach § 37 Abs. 1 BNatSchG der Schutz aller wildlebenden Tier-
und Pflanzenarten. Kern des Artenschutzrechts bilden die Verbote des § 44 Abs. 1
BNatSchG, insbesondere das Tétungs-, Stdrungs- und Zerstérungsverbot sowie Besitz- und
Vermarktungsverbote. '3 Diese Verbote l6sen die Pflicht aus, im Zulassungsverfahren nach-
zuweisen, dass das Vorhaben keine Verbotstatbestande erflllt. Diese zwingenden Vorgaben
konnen bei Infrastrukturvorhaben erhebliche Hiirden darstellen, insbesondere bei der Errich-
tung oder Umstellung von Gas- und Wasserstoffleitungen, die aufgrund ihrer linearen Struktur
grof¥flachige Lebensraume durchschneiden und dadurch zahlreiche Artengruppen betreffen
koénnen.

7T, Luttgau/N. Kockler, ,BNatSchG § 34, in: L. Giesberts/M. Reinhardt (Hrsg.), BeckOK Umweltrecht, 65. Auflage, C.H. Beck
2021, Rn. 28.

72 M. Kohls, ,Planung und Zulassung von Energieanlagen®, in: C. Theobald/J. Kiihling (Hrsg.), Energierecht, 118. Auflage,
C.H. Beck 2022, Rn. 69.

73 A.-C. Gl&R, ,BNatSchG § 44*, in: L. Giesberts/M. Reinhardt (Hrsg.), BeckOK Umweltrecht, 65. Auflage, C.H. Beck 2023, vor
Abs. 1.
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Um Konflikte mit diesen Verboten zu vermeiden, ist durch den Vorhabentrager eine Arten-
schutzprifung (ASP) vorzulegen, in der Vermeidungs- und Minimierungsmafnahmen darge-
legt werden (z. B. Bauzeitenregelungen, Umsiedlungen, Trassenbiindelung mit vorhandener
Infrastruktur, technische Schutzmalinahmen). Die ASP ist kein eigenstandiger formeller Ver-
fahrensschritt, sondern ergibt sich unmittelbar aus der Pflicht, die artenschutzrechtlichen Ver-
bote im Zulassungsverfahren — etwa im Planfeststellungsverfahren — zu beachten.' Rechts-
grundlage hierfir ist § 45 Abs. 7 BNatSchG, der neben der Mdglichkeit von Ausnahmen und
Befreiungen auch die Verpflichtung enthalt, zu prufen, ob die in § 44 Abs. 1 BNatSchG nor-
mierten Verbote eingehalten werden.'”®

Lassen sich Beeintrachtigungen trotz solcher Malinahmen nicht ausschlief3en, kann eine Aus-
nahme nach § 45 Abs. 7 BNatSchG beantragt werden. Voraussetzungen hierflr sind das
Vorliegen zwingender Griinde des Uberwiegenden o6ffentlichen Interesses, das Fehlen zumut-
barer Alternativen sowie die Sicherstellung, dass sich der Erhaltungszustand der betroffenen
Populationen nicht verschlechtert.

In der Praxis erfolgt die ASP nach einem dreistufigen Ansatz: Zunachst wird gepruft, ob Ver-
botstatbestande berihrt sind, anschliefend, ob diese durch Vermeidungs- oder Minimierungs-
malinahmen ausgeschlossen werden kénnen, und gegebenenfalls schlief3t sich eine Ausnah-
meprifung an.'® Eine Konkretisierung erfahrt die ASP durch Vollzugshinweise und Handrei-
chungen der Lander, die typische Malinahmen wie Bauzeitenregelungen, Umsiedlungen,
Trassenbuindelungen oder technische SchutzmaBnahmen auffihren.'””

Die nach Landesrecht zustandige Behorde (siehe nachster Absatz) prift die eingereichten
Unterlagen und dargelegten Malinahmen zum Artenschutz und entscheidet auf Grundlage von
§ 45 Abs. 7 BNatSchG Uber die Erteilung oder Versagung einer Ausnahmegenehmigung. Da-
bei wird abgewogen, ob die strengen Voraussetzungen einer Ausnahme erflllt sind.

Bei groferen Infrastrukturvorhaben, die einem besonderen Zulassungsverfahren unterlie-
gen (z. B. Planfeststellung fir Leitungen), wird die Planfeststellungsbehorde selbst zustan-
dig. Sie holt die naturschutzfachlichen Stellungnahmen der Fachbehdrden ein, entscheidet
aber Uber die Ausnahme. Ist das Vorhaben von der Planfeststellungspflicht befreit, wird in der
Regel die untere Naturschutzbehorde (Kreis, kreisfreie Stadt) zustandig sein.

Eingriffsregelung

Ein weiterer zentraler Bereich des Naturschutzrechts ist die Eingriffsregelung nach §§ 14-18
BNatSchG. Sie besagt, dass Eingriffe in Natur und Landschaft zulassig sind, aber nur
dann, wenn sie so weit wie moglich vermieden und im Ubrigen durch Ausgleichs- oder Er-
satzmalnahmen kompensiert werden. Sie gilt allgemein fir alle Vorhaben, die Natur und
Landschaft erheblich beeintrachtigen kdnnen — unabhangig davon, ob eine spezielle Geneh-
migungspflicht (z. B. Planfeststellung) besteht.

Fur den Neubau von Wasserstoffleitungen sowie die Umstellung bestehender Erdgaslei-
tungen ist die Eingriffsregelung von besonderer Bedeutung. Beim Leitungsbau entstehen

74 Vgl. Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG), BGBI. | 2009, S. 2542, zuletzt geandert durch Art. 2 G v. 21.12.2023 (BGBI. |
Nr. 411), § 44.

75 Ebd., § 45 Abs. 7.

76 Vgl. z. B. Leitfaden zum Artenschutz in Bayern, Nordrhein-Westfalen, Baden-Wirttemberg, Hessen, ...

7 Ebd.
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typischerweise erhebliche Bodeneingriffe, etwa durch die Anlage von Graben, Baustellenein-
richtungen oder temporare Zuwegungen. Auch wenn diese Flachen nach Abschluss der Bau-
arbeiten haufig rekultiviert werden, gelten auch voriibergehende erhebliche Beeintrachtigun-
gen rechtlich als Eingriffe. Dauerhafte Inanspruchnahmen, beispielsweise durch Stationen,
Schachtbauwerke oder Zufahrten, sind zusatzlich zu berlcksichtigen. Im Rahmen der Tras-
senplanung ist das Vermeidungsgebot mafigeblich: Der Vorhabentrager muss prifen, ob sich
Eingriffe durch die Wahl zumutbarer Alternativtrassen, insbesondere durch Bindelung mit vor-
handenen Infrastrukturkorridoren, mindern lassen (siehe nachster Abschnitt ,Blindelungsge-
bot®).

Nach § 15 Abs. 1 BNatSchG ist der Vorhabentrager verpflichtet, vermeidbare Beeintrachti-
gungen zu unterlassen. Vermeidbar sind sie insbesondere dann, wenn zumutbare Alternativen
mit geringeren oder keinen Auswirkungen zur Verfiigung stehen. Kénnen Beeintrachtigungen
nicht vermieden werden, so hat der Vorhabentrager geeignete Ausgleichs- oder Ersatzmal3-
nahmen vorzusehen (§ 15 Abs. 2 BNatSchG). Nur wenn auch dies nicht moglich oder zumut-
bar ist, kommt eine Ersatzzahlung in Betracht (§ 15 Abs. 6 BNatSchG).

Die nach Landesrecht zustandige Behorde prift die vom Vorhabentrager vorgelegten Un-
terlagen und Mallhahmen und kann die Vorlage von Gutachten verlangen, soweit dies zur
Beurteilung erforderlich ist (§ 17 BNatSchG). Sie entscheidet, ob die Vorgaben der Eingriffs-
regelung eingehalten sind, ob der Vorhabentrager Vermeidungsmalnahmen, Ausgleichs- oder
ErsatzmalRnahmen vorgesehen hat und ob diese ausreichend sind.

Bei planfeststellungspflichtigen Vorhaben priift die Planfeststellungsbehorde die Eingriffsre-
gelung im Rahmen des Verfahrens (Konzentrationswirkung), anhand der Stellungnahme der
fur Naturschutz und Landschaftspflege zustandigen Behorde (§ 17 Abs. 1 BNatSchG). Ist ein
Vorhaben nicht planfeststellungspflichtig (§ 43, 43f, § 431 EnWG), liegt die Zustandigkeit in der
Regel bei der unteren Naturschutzbehorde (Kreis, kreisfreie Stadt) und die Genehmigung
ist schriftlich durch den Vorhabentrager zu beantragen (§ 17 Abs. 3 BNatSchG).

Biindelungsgebot

Ein weiterer fur Leitungsinfrastruktur bedeutsamer Grundsatz des Planungs- und Naturschutz-
rechts ist das Bundelungsgebot. Es ergibt sich aus § 1 Abs. 5 S. 3 BNatSchG und § 2 Abs. 2
Nr. 2 ROG sowie korrespondierenden, landesplanerischen Vorgaben. Ziel ist es, die Inan-
spruchnahme neuer Flachen so gering wie mdglich zu halten, indem neue Infrastrukturtras-
sen — soweit zumutbar — entlang bestehender Trassen oder innerhalb vorhandener Korridore
gefuhrt werden. Damit sollen zusatzliche Zerschneidungen von Landschaften, Lebensraumen
und Siedlungsstrukturen vermieden und kumulative Belastungen reduziert werden.

Fur den Neubau von Wasserstoffleitungen und die Umstellung bestehender Erdgasleitungen
bedeutet dies, dass der Vorhabentrager frihzeitig prifen muss, ob eine Blindelung mit vor-
handenen Infrastrukturen, wie bestehenden Gasleitungen, Stromtrassen, Verkehrswegen
oder anderen Leitungskorridoren, moglich ist. Im Rahmen der Antragsunterlagen ist darzu-
legen, welche Trassenalternativen geprift wurden und ob eine Biindelung technisch, wirt-
schaftlich und naturschutzfachlich zumutbar ist. Kann eine Biindelung nicht umgesetzt werden,
sind die Grinde hierflir nachvollziehbar zu begrinden.
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Die zustandige Planfeststellungsbehorde prift, ob das Blindelungsgebot bei der Trassen-
wahl berlcksichtigt wurde. Sie bindet die fachlichen Stellungnahmen der beteiligten Behor-
den ein und stellt sicher, dass im Abwagungsprozess das 6ffentliche Interesse an einer mog-
lichst flachenschonenden Leitungsfihrung mit den Belangen des Natur- und Landschafts-
schutzes sowie mit technischen und sicherheitsrelevanten Anforderungen in Einklang ge-
bracht wird. Bei nicht planfeststellungspflichtigen Vorhaben liegt die Bewertung in der Regel
bei der unteren Naturschutz- oder Planungsbehdrde.

6.6.3 Wasserrecht

Auch wasserrechtliche Anforderungen spielen beim Neubau und bei der Umstellung von Gas-
auf Wasserstoffleitungen eine wichtige Rolle. MalRgeblich sind dabei insbesondere die Vor-
schriften des Wasserhaushaltsgesetzes (WHG) sowie die landesrechtlichen Ausflihrungsge-
setze. Nach § 8 Abs. 1 WHG bedarf jede Benutzung eines Gewassers einer behdrdlichen
Genehmigung. Fur Leitungsprojekte ist dies insbesondere dann relevant, wenn Oberflachen-
gewasser gequert oder Grundwasserbereiche beeinflusst werden.

Nach § 9 Abs. 1 Nrn. 1-5 WHG umfasst dieser Benutzungsbegriff u. a. das Entnehmen, Ablei-
ten oder Einleiten von Wasser, das Aufstauen und Absenken von Gewassern sowie das Ein-
bringen von Stoffen in oberirdische Gewasser oder das Einwirken auf das Grundwasser. Bau-
arbeiten fur Wasserstoffleitungen kdnnen solche Tatbestande erfiillen, etwa durch Grund-
wasserabsenkungen wahrend der Bauphase, das Einbringen von Baustoffen oder die Errich-
tung von Anlagen im Gewasserrandbereich. In diesen Fallen ist eine wasserrechtliche Er-
laubnis erforderlich.

Besondere Bedeutung haben zudem die Vorschriften zum Gewasserschutz in Schutzgebie-
ten. Nach § 33 WHG konnen Lander Wasserschutz- und Uberschwemmungsgebiete auswei-
sen, in denen bestimmte Handlungen — etwa Bauarbeiten oder Leitungsverlegungen — verbo-
ten oder nur eingeschrankt zulassig sind. Informationen zu Wasserschutz- und Uberschwem-
mungsgebieten sind Uber die Geoportale der Lander, Uber die Webseiten der Landesamter
fur Umwelt/Wasser oder Uber die unteren Wasserbehorden des Projektstandorts zu erhal-
ten. Fur Vorhaben zur Umstellung oder zum Neubau von Wasserstoffleitungen bedeutet dies,
dass frihzeitig zu prifen ist, ob geplante Trassen durch solche Schutzgebiete verlaufen und
welche besonderen Auflagen hier zu beachten sind. Bei Querung solcher Gebiete gibt es meist
besondere technische Anforderungen (z. B. spezielle Verlegetechniken, Schutzvorkehrungen
gegen Leckagen).

Bei Gewasserkreuzungen ist zudem § 36 Abs. 1 Nr. 2 WHG einschlagig, wonach eine Ge-
nehmigung erforderlich ist, wenn oberirdische Gewasser durch Leitungen gequert werden. Im
Ubrigen gelten nach § 4 Abs. 5 WHG die Vorschriften des jeweiligen Landesrechts, sodass
erganzend die landesrechtlichen Regelungen zu berucksichtigen sind.

Die zustandige Behdrde ist nach § 8 Abs. 1 i.V.m. § 19 Abs. 3 WHG i.V.m. Landesrecht die
jeweilige Wasserbehorde. In den meisten Bundeslandern sind dies die unteren Wasserbe-
horden bei Kreisen und kreisfreien Stadten, fur groRere Infrastrukturvorhaben im Rahmen
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eines Planfeststellungsverfahrens die Planfeststellungsbehdrde (§ 19 Abs. 1 WHG).'”® Sie
prift, ob wasserrechtliche Erlaubnisse erforderlich sind, erteilt entsprechende Auflagen und
stellt sicher, dass die Leitungsbauvorhaben mit den Zielen des Gewasserschutzes vereinbar
sind.

WRRL-Vorgaben (Bewirtschaftungsziele und Planungsinstrumente)

Die Wasserrahmenrichtlinie (WRRL)'” bildet die zentrale européische Grundlage des Was-
serrechts. Sie wurde im Jahr 2000 als Richtlinie 2000/60/EG erlassen und verfolgt das Ziel,
alle Oberflachengewasser und das Grundwasser in einen ,guten Zustand“ zu versetzen und
diesen dauerhaft zu sichern. Wesentliche Instrumente sind Bewirtschaftungsplane und Maf3-
nahmenprogramme, die fir jede Flussgebietseinheit aufgestellt und alle sechs Jahre fortge-
schrieben werden. Die praktische Umsetzung erfolgt Gber die Landerarbeitsgemeinschaft
Wasser (LAWA).

Fur oberirdische Gewasser gilt das Verschlechterungsverbot und das Ziel, einen guten dko-
logischen und chemischen Zustand zu erreichen bzw. zu erhalten (§ 27 Abs. 1 WHG). Fir
kinstliche/erheblich veranderte Gewasser gelten die korrespondierenden Ziele (gutes dkolo-
gisches Potenzial, guter chemischer Zustand; § 28 WHG). Diese Vorgaben sind bei Trassen-
querungen, BauhilfsmaRnahmen (z. B. offene Bauweise) und Eingriffen in Gewasserprofile
zu beachten.

Fir das Grundwasser gelten Verschlechterungsverbot, Zielerreichungsgebot (guter mengen-
malfiger und chemischer Zustand) sowie das Gebot der Trendumkehr bei ansteigenden
Schadstoffkonzentrationen (§ 47 Abs. 1 WHG). Offene Grabenbauweisen fiihren haufig zu
Grundwasserhaltungen (Absenkung/Absenkpumpen) und damit zu Benutzungstatbestan-
den nach § 9 WHG,; diese sind nur zuldssig, wenn sie die Ziele des § 47 nicht gefahrden (z. B.
keine nachteilige Beeinflussung verbundener Okosysteme, keine schadliche Ausbreitung von
Schadstoffen).

Pro Flussgebietseinheit sind MalRnahmenprogramme (§ 82 WHG) und Bewirtschaftungs-
plane (§ 83 WHG) aufzustellen, die der Zielerreichung nach §§ 27 ff. und § 47 WHG dienen.
Leitungsprojekte durfen diesen Planen nicht zuwiderlaufen; regelmafig sind die einschlagigen
MaRnahmen (z. B. Grundwasserschutz, Durchgangigkeit/Struktur) zu bertcksichtigen und ggf.
projektseitig ergdnzende Auflagen umzusetzen.

Soweit Projekte Klistengewasser betreffen, gelten die Ziele der §§ 27-31 WHG entsprechend
(§ 44 WHG). Fir Meeresgewasser (Nord-/Ostsee) bestimmt § 45a WHG u. a. das Verschlech-
terungsverbot und den guten Zustand. Fir reine Binnenleitungsprojekte ist das regelmafig
nicht einschlagig — bei land-/meeresseitigen Ubergangen aber zu priifen.

Die Prufung/Erlaubniserteilung erfolgt durch die nach Landesrecht zustandige Wasserbe-
horde; bei planfeststellungspflichtigen Leitungsprojekten koordiniert die Planfeststellungs-

78 Nach § 19 WHG betrifft die Konzentrationswirkung des Planfeststellungsverfahrens lediglich die Zustandigkeit und die Ver-
fahrensflihrung. Das bedeutet, die Planfeststellungsbehdrde hat hier keinen eigenen Entscheidungsspielraum. Materiell
bleibt die wasserrechtliche Erlaubnis oder Bewilligung nach § 19 Abs. 1 WHG von der Konzentrationswirkung ausgenom-
men (vgl. Landmann/Rohmer, UmweltR, Pape, WHG § 19 Rn. 13). Das bedeutet, dass die Planfeststellungsbehdrde zwar
befugt ist, die wasserrechtliche Erlaubnis im Rahmen des Planfeststellungsbeschlusses mitzuerteilen; dies muss jedoch
ausdruicklich im Tenor der Entscheidung erfolgen.

7% Richtlinie 2000/60/EG des Europaischen Parlaments und des Rates vom 23. Oktober 2000 zur Schaffung eines Ordnungs-
rahmens fiir MaBnahmen der Gemeinschaft im Bereich der Wasserpolitik, ABI. EG Nr. L 327 vom 22.12.2000, S. 1-73.
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behorde und stellt die Einhaltung der WRRL-Ziele sicher (unter Beachtung § 19 WHG zur
materiellen Ausnahme der wasserrechtlichen Erlaubnis).

Praxis-Checkliste fiir Vorhabentrager

1. Ermittlung betroffener Wasserkorper (Oberflachengewasser, Grundwasser, Kistenge-
wasser).

2. Abgleich mit Bewirtschaftungsplan und Mallnahmenprogramm der zustandigen Fluss-
gebietseinheit.

3. Verschlechterungsverbot fur Bau- und Betriebsphase (WRRL-Ziele).

4. Grundwasserhaltung: Erlaubnisverfahren nach §§ 8, 9 WHG; Prifung mengenma-
Rig/chemisch (§ 47 WHG).

5. Querungen: Genehmigung nach § 36 Abs. 1 Nr. 2 WHG,; alternative Bauweisen prufen.

6. Schutzgebiete: Einhaltung von §§ 51 (Wasserschutzgebiete), 72 ff. (Hochwasser),
76 ff. (Uberschwemmungsgebiete) WHG.

7. Dokumentation: Einbindung aller Ergebnisse in die Planfeststellungsunterlagen.

6.6.4 Genehmigung der Waldumwandlung

Beim Bau von Gas- und Wasserstoffleitungen ist haufig auch eine Waldumwandlungsgeneh-
migung nach dem Bundeswaldgesetz (BWaldG) sowie den einschlagigen landesrechtlichen
Vorschriften erforderlich.'® Nach § 1 BWaldG ist es Ziel des Gesetzes, den Wald sowohl| we-
gen seiner Nutzfunktion als auch aufgrund seiner Schutz- und Erholungsfunktion fir Umwelt,
Klima und Bevdlkerung zu erhalten, zu mehren und nachhaltig zu sichern.

Nach § 9 Abs. 1 Satz 1 BWaldG darf Wald nur mit Genehmigung der nach Landesrecht zu-
standigen Behorde gerodet oder in eine andere Nutzungsart umgewandelt werden. Die Lan-
der haben hierzu erganzende Bestimmungen erlassen (z. B. Landesforstgesetze und -ver-
ordnungen), die Verfahren, Zustandigkeiten und mégliche Kompensationsmafllnahmen kon-
kretisieren.

Der Antrag auf Waldumwandlung ist durch den Waldbesitzenden bzw. einer bevollmachtigten
Person vor Beginn der MalRnahme einzureichen; mit der Durchflihrung darf erst nach Vorliegen
einer Genehmigung begonnen werden. Zustandig fur die Entgegennahme und Bearbeitung
der Antrage sind die jeweiligen Forstamter. Vor der Antragstellung ist es sinnvoll, das Vorha-
ben einer Waldumwandlung frihzeitig mit dem zustandigen Regionalforstamt abzustimmen.
Auf diese Weise kann die Behorde in einer ersten Einschatzung Hinweise zur voraussichtli-
chen Genehmigungsfahigkeit sowie zum erforderlichen Umfang von Kompensationsmal-
nahmen geben. Nach Eingang des Antrags informiert die Forstbehdrde zunachst weitere Stel-
len, die Gelegenheit zur Stellungnahme erhalten. Dabei werden der Kreis oder die kreisfreie
Stadt sowie die Flurbereinigungsbehdrde stets einbezogen. Die Regionalplanungsbehdrde
und die Landwirtschaftskammer werden hingegen nur beteiligt, wenn ihre Belange durch das
Vorhaben berihrt sind. Das Landesforstgesetz verlangt, die nachteiligen Folgen von Waldum-
wandlungen durch Ersatzaufforstungen oder andere Ausgleichsmalnahmen zu

80 M. Kohls, ,Planung und Zulassung von Energieanlagen®, in: C. Theobald/J. Kiihling (Hrsg.), Energierecht, 118. Auflage,
C.H. Beck 2022, Rn. 78.
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kompensieren. Welche Malinahmen erforderlich sind, legt das Forstamt mit der Genehmigung
fest; sie werden zuvor mit den Antragstellenden abgestimmt.

Eine Umwandlungsgenehmigung kann zudem eine Umweltvertraglichkeitsprifung, eine Arten-
schutzvorpriifung und eine FFH-Vertraglichkeitsvorpriifung erfordern.’® Die Genehmigungs-
pflicht kann durch andere 6ffentlich-rechtliche Verfahren, wie etwa das Planfeststellungsver-
fahren, ersetzt werden, wenn dort die Belange des Walderhalts beriicksichtigt werden.®2

Ausnahmen, bei denen keine Genehmigung zur Waldumwandlung erforderlich ist, sind in § 43
des jeweiligen Landesforstgesetzes geregelt. Dazu gehdéren in der Regel:

o geringfugige Umwandlungen von Waldflachen, etwa fur kleinere forstbetriebliche Zwe-

cke,

e voriubergehende Nutzungsanderungen, bei denen eine spatere Wiederaufforstung vor-
gesehen ist,

¢ Malnahmen im Uberwiegenden offentlichen Interesse, die im Gesetz ausdricklich pri-
vilegiert sind,

e sowie bestimmte Leitungsrechte oder bestehende Nutzungen, sofern sie durch andere
gesetzliche Vorschriften bereits abgedeckt sind.

Die Genehmigung ist nach § 9 Abs. 1 S. 3 BWaldG zu versagen, wenn die Erhaltung des
Waldes im Uberwiegenden offentlichen Interesse liegt, insbesondere dann, wenn er fur die
Leistungsfahigkeit des Naturhaushalts, die forstwirtschaftliche Erzeugung oder die Erholung
der Bevdlkerung von wesentlicher Bedeutung ist. Fir Vorhaben im Bereich der Gas- und Was-
serstoffleitungen ist im Rahmen der Abwagung allerdings das gesetzliche Privileg des § 43I
Abs. 1 EnWG zu berlcksichtigen, wonach der Bau solcher Leitungen im Uberragenden offent-
lichen Interesse liegt und der offentlichen Sicherheit dient (siehe Kapitel 3.2). Dies kann im
Genehmigungsverfahren ausschlaggebend sein, wenn zwischen Walderhalt und Infrastruk-
turinteressen abzuwagen ist.

6.7 Gashochdruckleitungsverordnung

Nach § 113c Abs. 1 EnWG gelten die Vorschriften der Gashochdruckleitungsverordnung
(GasHDrLtgV) auch fur Wasserstoffleitungen, sofern diese fur einen maximal zulassigen Be-
triebsdruck von mehr als 16 bar ausgelegt sind. Zweck der Verordnung ist es nach § 2 Abs. 1
GasHDrLtgV, die Sicherheit der Leitungen zu gewahrleisten und zu verhindern, dass von ihnen
schadliche Umwelteinwirkungen auf Menschen oder die Umwelt ausgehen.

Gemal § 1 Abs. 2 GasHDrLtgV zahlen zu den Gashochdruckleitungen nicht nur die Rohrlei-
tungen selbst, sondern auch samtliche dem Betrieb der Leitung dienenden Einrichtungen.
Dazu gehdren insbesondere Verdichterstationen, Erweiterungsanlagen, Regel- und Messein-
richtungen sowie Rohrleitungssysteme zur Optimierung der Gasversorgung und Gasabgabe.

Der Bau einer Gashochdruckleitung ist nach § 5 Abs. 1 GasHDrLtgV der zustandigen Behdrde
mindestens acht Wochen vor Baubeginn schriftlich anzuzeigen. Der Anzeige sind alle fir die

81 K. Thomas, ,BWaldG § 9 - Nr. 15 Umweltvertraglichkeitspriifung® in K. Thomas (Hrsg.), Bundeswaldgesetz Kommentar,
(Kommunal- und Schul-Verlag 2022).

82 K. Thomas, ,BWaldG § 9 - Nr. 4 Genehmigungspflicht in K. Thomas (Hrsg.), Bundeswaldgesetz Kommentar, (Kommunal-
und Schul-Verlag 2022).
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Beurteilung der Sicherheit erforderlichen Unterlagen beizufligen, darunter ein Sachverstan-
digengutachten, das bestatigt, dass die Leitung die Anforderungen der §§ 2 und 3 GasH-
DrLtgV erflillt. Die Behorde kann dem Vorhaben innerhalb von acht Wochen widersprechen
(§ 5 Abs. 2 GasHDrLtgV).). Mit dem Bau darf erst begonnen werden, wenn die Frist abgelaufen
ist oder die Behorde mitgeteilt hat, dass keine Einwendungen bestehen (§ 5 Abs. 4 GasH-
DrLtgV). Fur Leitungen unter 1.000 m gelten die Absatze 1—4 nicht; hier sind die Unterlagen
dem Sachverstandigen vor der Prifung nach § 6 Abs. 1 Nr. 1 (Inbetriebnahme) zu Uberlassen
und mit der Vorabbescheinigung der Behérde zuzuleiten (§ 5 Abs. 5i.V.m. § 6 Abs. 3 GasH-
DrLtgV).

Die zustandige Behorde ist ergibt sich aus Landesrecht. In den meisten Bundeslandern sind
hierfir die Bezirksregierungen oder Landesbergamter zustandig, die zugleich fir den tech-
nischen Arbeitsschutz und die Pipelineaufsicht verantwortlich sind. Fir Vorhaben, die einer
Planfeststellung nach § 43 EnWG unterliegen, Gbernimmt die jeweilige Planfeststellungsbe-
horde die Koordination; sie bindet die Fachbehérden (darunter die Aufsichtsbehdrde nach
GasHDrLtgV) ein.

Far die Inbetriebnahme sieht § 6 GasHDrLtgV ein zweistufiges Verfahren vor: Zunachst muss
ein Sachverstandiger auf Grundlage einer Prifung (Dichtheit, Festigkeit, Sicherheitseinrich-
tungen, Zusammenwirken mit anderen Leitungen) eine Vorabbescheinigung erteilen (§ 6 Abs.
1 Nr. 1i.V.m. Abs. 3 GasHDrLtgV). Diese ist der zustandigen Behdrde zuzuleiten. Gemal § 6
Abs. 1 Nr. 2 GasHDrLtgV hat der Vorhabentrager der Behérde nachzuweisen, dass die Er-
richtung, Anderung oder Inbetriebnahme der Hochdruckleitung den technischen Regeln ent-
spricht. Die zustdndige Behorde bestatigt dies auf Grundlage der vorgelegten Nachweise.
Diese Bestatigung ist Voraussetzung fur die Inbetriebnahme und dient der behdrdlichen Ab-
sicherung, dass das Vorhaben den geltenden Sicherheits- und Qualitdtsanforderungen ge-
nagt. Erst dann darf die Leitung in Betrieb genommen werden. Innerhalb von zwdlf Monaten
ist zusatzlich eine Schlussbescheinigung vorzulegen, die die vollstandige Erfullung der Anfor-
derungen bestatigt. Auch die Inbetriebnahme selbst ist nach § 6 Abs. 3 S. 2 GasHDrLtgV an-
zuzeigen.

6.8 Nutzungsvereinbarungen

Die leitungsgebundene Energieversorgung erfordert regelmaRig die Inanspruchnahme von
Grundstiicken Dritter.'®® Offentlich-rechtliche Genehmigungen befassen sich in der Regel nur
mit 6ffentlich-rechtlichen Fragen. Sie sagen nichts darlber aus, ob ein Vorhaben mit privaten
Rechten Dritter kollidieren kann (z. B. Eigentum Dritter an dem Grundstlck, auf dem die An-
lage errichtet werden soll). Der Bau und Betrieb von Gasversorgungsleitungen bedirfen daher
neben den o6ffentlich-rechtlichen Genehmigungen auch der zivilrechtlichen Genehmigung.'84

Die Ubertragung von Wegerechten und der Neuabschluss von Wegerechtsvertragen fiir reine
Wasserstoffnetze sind in § 113a EnWG geregelt. Nach § 113a Abs. 1 EnWG sind bestehende
Gestattungsvertrage, beschrankte personliche Dienstbarkeiten und sonstige Vertrage, die

83 A, Bartsch/E. Ahnis, ,Leitungsrechte in der Energiewirtschaft: Die beschrankte persénliche Dienstbarkeit®, IR 2014, 122; S.
Riege, ,Die Umstellung von Gasversorgungsleitungen fiir den Wasserstofftransport®, EnWZ 2021, 387 (394).
8 BT-Drs. 19/27453, 137.
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nicht die Eintragung einer Grunddienstbarkeit vorsehen und die die Nutzung von Grundsti-
cken fur den Bau und den Betrieb von Gasversorgungsleitungen gestatten, im Zweifel so aus-
zulegen, dass auch der Bau und der Betrieb dieser Leitungen fur den Transport von Wasser-
stoff von ihnen erfasst wird.'® Mit Ausnahme von Dienstbarkeiten nach § 46 EnWG, die in
§ 113a Abs. 2 EnWG geregelt sind, werden alle wegerechtlichen Vereinbarungen von dieser
Regelung erfasst.'® Dabei handelt es sich um Gestattungsvertrage mit Grundstiickseigenti-
mern, die in der Praxis in der Regel die sofortige Eintragung einer Grunddienstbarkeit zuguns-
ten des Netzbetreibers nach §§ 1090 ff. Birgerliches Gesetzbuch (BGB) vorsehen.'®’

Nach § 1092 Abs. 1 S. 1 BGB sind beschrankt persdnliche Dienstbarkeiten grundsatzlich nicht
Ubertragbar. Der Gesetzgeber hat jedoch eine Ausnahme von diesem Grundsatz geschaffen,
wenn einer juristischen Person oder einer rechtsfahigen Personengesellschaft eine beschrankt
personliche Dienstbarkeit zusteht, die sie zur Nutzung eines Grundstulicks fiir Ver- und Entsor-
gungsleitungen berechtigt, § 1092 Abs. 3 S. 1 BGB.'® Bestehende Gestattungsvertrage und
sonstige Vereinbarungen sowie eingetragene Dienstbarkeiten fur "Gasleitungen", "Gasfernlei-
tungen" oder "Erdgasleitungen" kdnnen auch fir Wasserstoffleitungen nach § 113a Abs. 1 S. 2
EnWG genutzt werden. Nach den §§ 157, 133 oder 1091 BGB i.V.m. § 113a EnWG sind auch
die bestehenden Vertrage so auszulegen, dass alle dem Leitungsbetrieb dienenden Einrich-
tungen, insbesondere Steuer- und Messeinrichtungen, erfasst werden.'®® Dies bedeutet, dass
die bestehenden Vertrage nicht neu verhandelt werden miissen.'®

Nach § 113a Abs. 2 EnWG gelten, solange Wegenutzungsvertrage im Sinne des § 46 EnWG
zugunsten der Betreiber von Energieversorgungsnetzen flir Gasleitungen einschlielich Fern-
wirkleitungen zur Netzsteuerung und Zubehor bestehen, diese auch fir den Transport und die
Verteilung von Wasserstoff bis zum Ende ihrer vereinbarten Laufzeit fort."®" Die Vorschrift des
§ 46 EnWG erfasst damit zwei Moglichkeiten von Wegenutzungsvertragen: § 46 Abs. 1 S. 1
EnWG regelt den einfachen Wegenutzungsvertrag.'®? Die Vorschrift stellt auf die unmittelbare
Versorgung von Letztverbrauchern im Gemeindegebiet ab.'®® Diese Voraussetzung kann je-
doch bei umgenutzten Erdgasleitungen teilweise nicht mehr erflllt werden, da die Wasserstoff-
leitung dann einen Uberortlichen Charakter haben kann.'®* § 46 Abs. 2 S. 1 EnWG verweist
auf den qualifizierten Wegerechtsvertrag ("Konzessionsvertrag").'®® Dieser regelt die Vertrage
Uber die Vergabe der Konzession im Gemeindegebiet.®® Hier werden die Energieversorgungs-
netze der allgemeinen Versorgung im Gemeindegebiet als Voraussetzung genannt. Auch
diese kann in einigen Fallen, insbesondere bei Wasserstoffnetzen, nicht mehr erfillt sein, da

8 M. Elspas et al., ,Die neuen Regelungen im EnWG zum Wasserstoff‘, N&R 2021, 258 (266).

8 T. Borker et al., ,Auswirkungen der EnWG-Novelle 2021 auf wegerechtliche Gestattungen fiir Wasserstoffnetze®, IR 2021,
197 (197).

87 BT-Drs. 19/27453, S. 138; T. Borker et al., ,Auswirkungen der EnWG-Novelle 2021 auf wegerechtliche Gestattungen flr
Wasserstoffnetze®, IR 2021, 197 (198).

8 A, Bartsch/A. Ahnis, ,Leitungsrechte in der Energiewirtschaft: Die eingeschrankte personliche Dienstbarkeit®, IR 2014, 122
(127).

8 BT-Drs. 19/27453, S. 138; T. Borker et al., ,Auswirkungen der EnWG-Novelle 2021 auf wegerechtliche Gestattungen fiir
Wasserstoffnetze®, IR 2021, 197 (197).

% BR-Drs. 165/21, S. 160.

91 M. Pfeiffer, ,EnWG § 113a“, in: L. Assmann/M. Pfeiffer (Hrsg.), BeckOK EnWG, 6. Auflage, C.H. Beck 2023, Rn. 16.

92 M. Pfeiffer, ,EnWG § 46 in: L. Assmann/M. Pfeiffer (Hrsg.), BeckOK EnWG, 6. Auflage, C.H. Beck 2023, Rn. 32.

3 Ebd., Rn. 33.

T. Borker et al., ,Auswirkungen der EnWG-Novelle 2021 auf wegerechtliche Gestattungen fur Wasserstoffnetze*, IR 2021,

197 (199).

195 M. Pfeiffer, ,EnWG § 46 in: L. Assmann/M. Pfeiffer (Hrsg.), BeckOK EnWG, 6. Auflage, C.H. Beck 2023, Rn. 47; C. Theo-
bald/J. Schneider, ,EnNWG § 46° in: C. Theobald/J. Kuhling (Hrsg.), Energierecht, 118. Auflage, C.H. Beck 2022, Rn. 28.

% C. Theobald/J. Schneider, ,EnWG § 46, in: C. Theobald/J. Kiihling (Hrsg.), Energierecht, 118. Auflage, C.H. Beck 2022,
Rn. 28.
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gerade in der Anfangsphase die Wasserstoffnetze nur zur Versorgung einzelner Industrieun-
ternehmen genutzt werden.'®” Darliber hinaus ist die Vergabe von Konzessionsvertragen mit
weiteren Rechtsfolgen in §§ 46 ff. EnWG verbunden, die als Uberregulierung in der Markt-
hochlaufphase des Wasserstoffs zu qualifizieren sind.'®

Aus diesem Grund ware es falsch, das gesamte Wegerecht auf die Wasserstoffnetze zu Uber-
tragen.'® Um einen Ausgleich zwischen den Interessen der Kommunen und der Betreiber von
Wasserstoffnetzen zu schaffen, werden gemaf § 113a Abs. 2 und 3 EnWG die Voraussetzun-
genin § 46 Abs. 1 S. 1 und § 46 Abs. 2 S. 1 EnWG nicht mehr angewendet, sondern die
bestehenden Vertrage gelten fiir die Ubergangszeit weiter.2®° Das bedeutet, dass die Kommu-
nen weiterhin Einnahmen erhalten, auch wenn die Leitungen keine Endverbraucher im Ge-
meindegebiet mehr versorgen, und gleichzeitig kénnen die Betreiber von Wasserstoffnetzen
die umgerusteten Leitungen ohne groRen burokratischen Aufwand weiter nutzen.?!

Die Regelungen des § 113a Abs. 2 und 3 EnWG bedeuten fir die Netzbetreiber, dass bei
bestehenden Dienstbarkeitsvertrdgen zunachst kein Handlungsbedarf besteht; diese gelten
weiter.2%2 Erst am Ende der vereinbarten Laufzeit ist es erforderlich, einen neuen Netzzugangs-
vertrag abzuschlieflen, und zwar zu Bedingungen, die nicht schlechter sein dirfen als die der
bisher bestehenden Netzzugangsvertrage. Diese Ubergangsbestimmungen schaffen somit ei-
nen angemessenen Ausgleich zwischen den Interessen der Kommunen und denen der Betrei-
ber. Sie ermdglichen den schrittweisen Aus- und Aufbau von Wasserstoffnetzen, ohne dass
dies durch Rechtsunsicherheiten bei der Vertragsauslegung oder durch sofort erforderliche
Vertragsverhandlungen verzogert wird.?%

Soweit es um die Umstellung von Erdgasleitungen fir den Transport von Wasserstoff geht,
profitieren Projektentwickler daher zum einen von der Auslegungsregel des § 113a Abs. 1
EnWG, wonach bestehende zivilrechtliche Vereinbarungen mit Grundstickseigentimern Gber
den Bau und den Betrieb von Gasleitungen fur die Umstellung auf Wasserstoff im Zweifel so
auszulegen sind, dass auch der Bau und der Betrieb der Leitungen fur den Transport von
Wasserstoff von ihnen erfasst werden. Zum anderen sieht § 113a Abs. 2 und 3 EnWG entspre-
chende Erleichterungen fur Infrastrukturnutzungsvertrage im Sinne des § 46 EnWG vor, wo-
nach Infrastrukturnutzungsvertrage fir Gasfernleitungen bis zum Ende ihrer Laufzeit auch fur
den Transport und Vertrieb von Wasserstoff gelten. Aus § 113a Abs. 3 EnWG lasst sich ein
Anspruch der Wasserstoffnetzbetreiber gegen die Kommunen auf Abschluss eines Wegenut-
zungsvertrages und damit ein Kontrahierungszwang der Kommune ableiten, der Erleichterun-
gen fiir neue Projekte schaffen kann.204

7 BT-Drs. 19/28407, S. 28.

1% Ebd.

99 Ebd.

200 Epd.

21 Ebd.

202 Epd.

203 BR-Drs. 165/21, S. 160; T. Borker et al., ,Auswirkungen der EnWG-Novelle 2021 auf wegerechtliche Gestattungen fiir Was-
serstoffnetze®, IR 2021, 197 (199).

204 F, Allolio et al., ,Studie zum Rechtsrahmen einer zukinftigen Wasserstoffwirtschaft®, juristische Studie im Auftrag des
Fraunhofer-Instituts fiir Energieinfrastrukturen und Geothermie, 2022, S. 44.
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7 Ungeklarte rechtliche Rahmenbedingungen

Die Umstellung bestehender Gasinfrastruktur auf Wasserstoff stellt Vorhabentrager derzeit
noch vor einige rechtliche Unsicherheiten. Der rechtliche Ordnungsrahmen bietet derzeit noch
nicht in allen Bereichen die erforderliche Klarheit, um Umstellungen auf Wasserstoffnetze oder
Teilneubauten zlgig umsetzen zu kdnnen.

Ein zentrales Problem stellt die uneinheitliche Verwendung des Begriffs der ,,wesentlichen
Anderung® dar. Im DVGW-Regelwerk findet sich eine Definition, die sich deutlich von derje-
nigen im Energiewirtschaftsgesetz unterscheidet. Dies flhrt zu Verwirrung bei der rechtlichen
Bewertung von Malinahmen und liegt derzeit im Zustandigkeitsbereich des Technischen Ko-
mitees ,Gasverteilung“ des DVGW.

In Kapitel 4.2.1.1 wird die Abgrenzung zwischen Reparatur-/Erhaltungsmaflnahmen und
Anderungen dargestellt. Es stellt sich hier die Frage, unter welchen Voraussetzungen H,-
bedingte Modernisierungen noch von § 431 Abs. 4 EnWG gedeckt sind, und ab wann es sich
um zustimmungspflichtige Anderungen handelt. In der Praxis zeigt sich haufig Folgendes: Der
Anlass der Arbeiten ist nicht der regulare Erhaltungszyklus, sondern die Umstellung auf Was-
serstoff selbst; im Zuge dessen werden Leitungen gezielt flir den H,-Transport ertlchtigt. Frag-
lich ist, ob solche Modernisierungsarbeiten, die anlassbedingt durch die H,-Umstellung erfol-
gen, von der Genehmigungsfiktion des § 43| Abs. 4 EnWG umfasst sind. Denn auch ein Ver-
fahren nach § 43 Abs. 1 EnWG ermachtigt regelmaBig nicht zu anlasslosen Anderungsarbeiten
an der Leitung. Problematisch ist in diesem Zuge, dass nach § 43f Abs. 4 EnWG die Entschei-
dung, ob eine Anzeige nach § 43f EnWG erfolgt, beim Vorhabentrager liegt (Einschatzungs-
prarogative). Daraus folgt das Risiko, dass Modernisierungen unter Verweis auf die H,-Um-
stellung als erfasst angesehen werden, obwohl sie Uber reine Erhaltung hinausgehen.

Der Gesetzgeber formuliert in § 43 Abs. 1 Nr. 5 EnWG, dass ,Gasversorgungsleitungen mit
einem Durchmesser von mehr als 300 Millimetern® planfeststellungspflichtig sind. Daraus
resultiert das Problem, dass dies unterschiedlich ausgelegt wird. Es wird nicht genauer spezi-
fiziert, ob der Innen- oder Auflendurchmesser gemeint ist, und in der Praxis wird meist von der
Nennweite (DN 300) und nicht dem Durchmesser gesprochen. Daher wird oft die Frage ge-
stellt, ob eine Leitung mit DN 300 planfeststellungspflichtig ist oder nicht. Gemaf der BT-Drs.
15/4068, S. 8 meint der Gesetzgeber dabei den Innendurchmesser. Allerdings gibt es hier
keine einheitliche Vorgehensweise bei den Planfeststellungsbehérden, wie sich in Gesprachen
herausgestellt hat — einige arbeiten auch mit den AuBendurchmessern.?% Daher sollte in dem
Fall, dass das Vorhaben einen Durchmesser im Bereich von 300 mm haben soll, frihzeitig das
Gesprach mit der zustandigen Planfeststellungsbehérde gesucht werden. Unabhangig davon
ware eine gesetzliche Prazisierung dahingehend, dass DN =300 mm der Planfeststellung un-
terliegt, zu begrufRen.

Weiterhin stellt sich die Frage, wie bestehende Leitungen rechtlich zu bewerten sind, deren
Errichtung vor Einfiihrung der aktuellen Genehmigungsanforderungen erfolgt ist (bezieht
sich auf § 43I Abs. 4 EnWG, Zulassungsfiktion). So existieren energierechtliche

205 OVG NRW, vom 30.04.2020 — 21 B 318/20.AK.
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Planfeststellungsbeschlisse fiir Gasversorgungsleitungen erst seit dem Jahr 2001.2% Diese
Regelung wurde durch das "Gesetz zur Umsetzung der UVP-Anderungsrichtlinie, der IVU-
Richtlinie und anderer EG-Richtlinien zum Umweltschutz" eingeflihrt. Der weitaus Uberwie-
gende Teil des deutschen Gasnetzes wurde jedoch bereits vor diesem Zeitpunkt gebaut. Ist
der heutige Zustand solcher Altanlagen als genehmigt anzusehen — im Sinne der sogenannten
Zulassungsfiktion — und sind kunftige MalRnahmen an diesen Leitungen danach zu beurteilen,
ob sie eine wesentliche oder unwesentliche Anderung darstellen? Hier ist insbesondere
§ 431 Abs. 4 S. 2 EnWG zu beachten, wonach die Ubertragbarkeit nicht nur fiir bisherige Ge-
nehmigungen gilt, sondern auch dann, wenn die bisherige Gasversorgungsleitung fur Erdgas
zum Zeitpunkt inrer Errichtung nur unter einem Anzeigevorbehalt stand. Entsprechende An-
zeigenvorbehalte fanden sich bereits in § 4 EnWG von 193527 und § 5 GasHDrLtgV2% 2% Es
stellt sich dennoch die Frage, ob die Reichweite der Genehmigungsfiktion in allen Konstellati-
onen abschlieend geklart ist.

Auch die Entscheidungsfrist nach § 43f Abs. 4 S. 4 EnWG sorgt in der Praxis fur Unsicher-
heit. Zwar hat die Behorde innerhalb eines Monats nach vollstandiger Anzeige zu entscheiden,
ob ein férmliches Verfahren notwendig ist oder davon abgesehen werden kann. Da es sich
jedoch um eine nicht sanktionsfahige Ordnungsfrist handelt, bleibt eine verspatete Entschei-
dung folgenlos. Eine Genehmigungsfiktion tritt nicht ein — Vorhabentrager durfen mit der Um-
stellung erst nach erteilter Entscheidung beginnen. Verzégerungen ergeben sich haufig durch
fehlende Einzelerlaubnisse oder behoérdliche Kapazitatsengpasse. Dadurch entsteht ein Span-
nungsverhaltnis zwischen dem gesetzlichen Anspruch auf zlgige Verfahren und den tatsach-
lichen Ablaufen, was die Projektplanung deutlich erschwert.

Diskussionsbedarf gibt es zudem hinsichtlich der Entscheidungswirkung des § 43f EnNWG:
hat dieser Verwaltungsakt eine rein feststellende Wirkung oder kann er zugleich auch eine
Genehmigungswirkung entfalten? In der Literatur wird teilweise die Meinung vertreten, dass
er auch eine Genehmigungswirkung hat.?'® Dieser Meinungsstreit ist praxisrelevant, weil es
das Verfahren mafgeblich beeinflusst. Nimmt man nur eine Feststellungswirkung an, stellen
sich insbesondere im Lichte des Huckepackprinzips?'' des § 17 Abs. 1 BNatSchG (Ergénzung
der Entscheidung nach § 43f EnWG durch das Prufungsregime des § 15 BNatSchG) folgende
Fragen:

o Erméachtigungsgrundlage: Reicht eine bloRe Feststellung nach § 43f EnWG aus, um
eine Entscheidung nach § 15 BNatSchG zu treffen?

e Vollzug: Wie lassen sich Vollzugsmalinahmen rechtfertigen, die im Rahmen des § 15
BNatSchG erforderlich sind, zumal hierfir nach § 17 Abs. 7 BNatSchG regelmafig die

206 3. Riege, ,Die Umstellung von Gasversorgungsleitungen fir den Wasserstofftransport‘, EnWZ 2021, 387 (390).

27 RGBI. 1935 | 1451.

208 BGBI. | 3591.

209 Theobald/Kiihling/Dix/A. Lippert EnWG § 431 Rn. 24; Kment, EnWG § 43f Rn. 27.

210 YGH Kassel (6. Senat), Urt. v. 12.12.2016 — 6 C 1422/14 T, BeckRS 2016, 110641, beck-online; Grigoleit/Klanten, EnWZ
2020, S. 439 m.w.N.

211 Das Huckepackprinzip bedeutet, dass eine nach einem Fachgesetz zu treffende Entscheidung — hier die energiewirtschaftli-
che Entscheidung nach § 43f EnWG — das naturschutzrechtliche Priifungsprogramm des § 15 BNatSchG ,mitnimmt“. Die
naturschutzrechtliche Priifung wird also nicht in einem eigenen Verfahren durchgefiihrt, sondern tritt ergdnzend und integ-
rierend zur Entscheidung nach dem EnWG hinzu. Die Genehmigungsbehdrde wendet im Rahmen derselben Entscheidung
beide Rechtsregime an, ohne dass ein separates naturschutzrechtliches Zulassungsverfahren erforderlich ist.
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Anzeigebehorde zustandig ist? Ein rein feststellender Verwaltungsakt bietet grundsatz-
lich keinen hinreichenden Rechtstitel flir Vollzugsakte.

o Fristen- und Verfahrensabstimmung: Muss innerhalb der Monatsfrist auch die Prifung
nach § 15 BNatSchG im Benehmen mit der Naturschutzbehérde erfolgen?

¢ Nebenbestimmungen: Unabhangig von §§ 15, 17 BNatSchG stellt sich die Frage, ob
die Entscheidung nach § 43f EnWG mit Nebenbestimmungen versehen werden kann.
Bei rein feststellenden Verwaltungsakten ist dies umstritten.?'

Folgt man dem Huckepackprinzip des § 17 Abs. 1 BNatSchG, spricht viel daflr, dass die Ent-
scheidung nach § 43f EnWG insoweit ,aufgeladen” bzw. modifiziert wird, dass sie zumindest
hinsichtlich der Belange des § 15 BNatSchG materielle Entscheidungswirkung entfaltet.

Die Ubergangsregelung des § 113c Abs. 3 EnWG wurde eingefiihrt, um den sicheren Betrieb
von Wasserstoffnetzen in der Ubergangsphase bis zur Ausarbeitung spezifischer technischer
Regeln zu gewahrleisten.?'® Inzwischen sind entsprechende technische Regeln jedoch erar-
beitet worden. In einer Stellungnahme zum Wasserstoffbeschleunigungsgesetz vom 28. Juli
2025 hat der DVGW daher empfohlen, § 113c Abs. 3 EnWG ausschlief3lich auf Gashochdruck-
leitungen anzuwenden. Diese Empfehlung basiert auf zwei wesentlichen Aspekten:

1. Die Anzeigepflicht fur Wasserstoffleitungen aller Druckstufen wird von Energieaufsichtsbe-
hérden und juristischen Kommentaren?'* als unverhaltnismagig beurteilt.

2. Es besteht ein praktisches Problem aufgrund von Kapazitatsengpassen bei den wenigen
verfugbaren Sachverstandigen, die fir die Anzeigeverfahren bendétigt wirden.

Ein weiteres rechtliches Unsicherheitsfeld betrifft die Bauordnungen der Lander. Leitungen
der o6ffentlichen Gasversorgung sind dort in der Regel vom Anwendungsbereich ausgenom-
men. Es ist jedoch unklar, ob dies gleichermalen fur Wasserstoffleitungen gilt. Eine entspre-
chende Klarstellung ware winschenswert. Da das EnWG unter dem Begriff ,Gas" ausdricklich
auch Wasserstoff definiert (§ 3 Nr. 19 EnWG), wird im vorliegenden Leitfaden davon ausge-
gangen, dass dies auch flr Wasserstoffleitungen gilt, wenn folgende Voraussetzungen vorlie-
gen:

e Der Wasserstoff dient der 6ffentlichen Energieversorgung (nicht nur einem Betrieb oder
Werksgelande),

e er wird Uber ein Gasversorgungsnetz i.S.d. EnWG verteilt und

o die Leitung wird im Rahmen der energierechtlichen Regulierung betrieben.

Zudem wird der sogenannte Planverzicht in der Praxis bislang nur zurtckhaltend genutzt. Es
ware denkbar, diesen Ansatz vermehrt zu etablieren. Dies erscheint umso sinnvoller, als viele
Vorhabentrager — so der Eindruck — angesichts der Vielzahl neuer Vorschriften den Uberblick
Uber die aktuelle Genehmigungslage verloren haben. Sie streben nach Rechtssicherheit, ken-
nen aber ihre tatsachlichen rechtlichen Gestaltungsspielrdume oft nicht vollstéandig. In diesem
Zusammenhang ist das vorliegende Projekt besonders wertvoll, da es dazu beitragen kann,

212 Stelkens/Bonk/Sachs/Stelkens VwVIG § 36 Rn. 7.

23 vgl. BT-Drs. 19/27453, S. 138.

214 U. a. Bourwieg/Hellermann/Hermes/Griiner, EnWG § 113c Rn. 11 sowie Theobald/Khling/Neupert/Schulte, EnWG § 113c
Rn. 29.
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Orientierung zu schaffen. Daher wird in diesem Leitfaden frihzeitig auf die Moglichkeit des
Planverzichts hingewiesen. So kénnte bereits auf der Planungsebene dieses Vorgehen gezielt
angestrebt werden. Da die entsprechenden Rechtswirkungen kraft Gesetzes eintreten, misste
die Planfeststellungsbehdrde in solchen Fallen nicht eingebunden werden. Angesichts der an-
gespannten Personalsituation in vielen Behorden ergibt sich daraus ein nicht unerhebliches
Entlastungspotenzial.

Darlber hinaus stellt sich die Frage, ob die spezifischen Kernnetz-Regelungen auch auf Ver-
teilnetzbetreiber (VNB) ausgedehnt werden sollten. Bislang konzentrieren sich viele Rege-
lungen auf Fernleitungsnetzbetreiber, obwohl auch VNB zunehmend in die Transformation ein-
gebunden sind. Eine Anpassung konnte helfen, Rechts- und Planungssicherheit auf allen
Netzebenen zu gewahrleisten.

SchlieBlich besteht Klarungsbedarf im Hinblick auf die Anklindigungsfristen fur Kunden. Im
Zuge der Marktraumumstellung von L-Gas auf H-Gas wurde in § 19a Abs. 1 EnWG festgelegt,
dass die Betreiber den technischen Umstellungstermin mindestens zwei Jahre vorher im In-
ternet veroffentlichen und die Anschlussnehmenden schriftlich informieren missen. Ob diese
Fristen flir den Hochlauf der Wasserstoffnetze ebenfalls anwendbar und angemessen sind
oder flexibilisiert werden sollten, wird aktuell diskutiert. Auch hier ware eine rechtliche Klarstel-
lung hilfreich, um sowohl Netzbetreibern als auch Kunden Planungssicherheit zu geben.

Die dargestellten Punkte zeigen deutlich, dass der bestehende Rechtsrahmen fiir die Umstel-
lung von Gasleitungen auf Wasserstoff in vielen Punkten noch Unklarheiten und Interpretati-
onsspielraume enthalt. Dies betrifft sowohl grundlegende Begrifflichkeiten als auch konkrete
Verfahrensregelungen. Fur Vorhabentrager entsteht dadurch eine erhéhte Planungsunsicher-
heit, die sich in Verzégerungen und zusatzlichem Abstimmungsaufwand niederschlagen kann.
Eine starkere rechtliche Klarstellung, die auch den praktischen Herausforderungen Rechnung
tragt, ware daher ein wichtiger Schritt, um Investitionen zu erleichtern und die Transformation
hin zu einer wasserstoffbasierten Energieversorgung wirkungsvoll zu unterstitzen.
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8 Praxiserfahrungen & Lessons Learned anhand bereits genehmigter Projekte

Die Genehmigungspraxis bei Projekten zur Umstellung bestehender Erdgasleitungen auf
Wasserstoff sowie beim Neubau von Wasserstoffinfrastrukturen ist noch von einigen Unsicher-
heiten gepragt. Die nachfolgenden Praxiserfahrungen basieren auf Riickmeldungen aus kon-
kreten Projekten. Dabei ist zu beachten, dass es sich zum Teil auch um Einzelmeinungen bzw.
einmalige Erfahrungen handelt. Zudem waren die befragten Vorhabentrager meist die ersten,
die entsprechende Vorhaben umgesetzt haben — wodurch die Unsicherheiten in den Verfahren
und im Umgang mit den zustandigen Behdrden naturgemal groRer waren.

Die Erfahrungen geben dennoch einen wertvollen Uberblick tiber typische Herausforderungen,
gelungene Ansatze und Empfehlungen fiir zukinftige Vorhabentrager. Ziel ist es, durch kon-
krete Hinweise die Vorbereitung und Durchflihrung von Genehmigungsverfahren effizienter zu
gestalten und unnétige Verzdégerungen zu vermeiden.

Herausforderungen

o Vielzahl an Einzelgenehmigungen: Umstellvorhaben erfordern eine Vielzahl an Einzel-
genehmigungen, insbesondere naturschutz- und wasserrechtliche Genehmigungen
sowie der Bodenschutz, die Kampfmittelfreiheit und die archaologische Prifung.

e regionale Unterschiede: In einem Bundesland sind Sammelantrage nach § 17 Abs. 3
BNatSchG moglich. Im Rahmen eines Landschaftspflegerischen Begleitplans (LBP)
kénnen so mehrere Stationen innerhalb des Zustandigkeitsbereichs einer unteren Na-
turschutzbehérde gemeinsam bearbeitet werden. Dies schafft Synergien sowohl bei
der Erstellung der Unterlagen als auch bei deren Bearbeitung durch die Behdrde. In
einem anderen Bundesland ist fir jede einzelne Umbaumalnahme eine eigene Unter-
lage einzureichen — unabhangig vom Umfang, sei es ein reiner Armaturentausch oder
der Ersatz einer Armatur durch ein Passstlick. Unterschiede bestehen auch bei den
Anforderungen an Formblatter und Unterlagen.

e Bodenschutz: Selbst bei KleinstmalRnahmen tritt es vermehrt auf, dass ein Mindest-
standard einzuhalten ist. Die untere Bodenschutzbehdrde wird regelmaRig eingebun-
den, und in einigen Fallen ist sogar die Erstellung eines Bodenschutzkonzepts nach
DIN erforderlich. Bodenschutzmalinahmen sollten daher schon zeitig und proaktiv
durch den Vorhabentrager mitgedacht und planerisch verwertet werden. Es ist emp-
fehlenswert frihzeitig mit den entsprechenden Fachbehdrden in Kontakt zu treten
(ca. ein Jahr vorher) und die Mal3nahmen (auch fur kleine bzw. kurze Eingriffe) abzu-
stimmen. Der Beitrag zum Naturschutz ist richtig und wichtig und daher sollte eine so-
lide umweltgerechte Planung gemacht werden, die die Regelwerke, Gesetze und Ver-
ordnungen berucksichtigt. Bei einer entsprechenden Planung wird auch das Verfahren
unkompliziert durchlaufen.

o Wasserrecht: Wasserrechtliche Antrage werden immer fiir jede Ma3nahme einzeln ein-
gereicht, da konkrete wasserrechtliche Erlaubnisse ausgestellt werden. Je nach Lage
des Vorhabens kommen weitere Einzelantrage, z. B. bei Manahmen in Uberschwem-
mungsgebieten, an Deichen oder Bundeswasserstrallen, hinzu. Herausfordernd ist
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dabei, dass zum gewiinschten Start der Baumalnahme alle erforderlichen Genehmi-
gungen vorliegen.

urspriingliche Genehmigung: Ein Anzeigeverfahren ist nur moglich, wenn die Leitung
bereits auf Grundlage einer zum damaligen Zeitpunkt erteilten Genehmigung in das
EnWG eingebettet ist. Im spezifischen Fall konnte die damalige Genehmigung von der
Behorde im Archiv gefunden werden.

Neuartigkeit: Fur alle beteiligten Behorden stellte die Umstellung eines bestehenden
Gasverteilnetzes mit Versorgung von Privathaushalten ein Novum dar. Dies fuhrte zu
einem erhohten Informationsbedarf und machte die ldentifizierung der jeweils zustan-
digen Ansprechpartner teilweise aufwendig. Ebenso gab es erhéhten Abstimmungsbe-
darf zum Umfang der Unterlagen.

Zustandigkeit: Zustandigkeiten zwischen den oberen und unteren Behérden — etwa im
Forstbereich oder bei wasserrechtlichen Fragestellungen — waren teilweise nicht ein-
deutig abgegrenzt und mussten im Verlauf des Verfahrens geklart werden. Gleiches
galt fur wasserrechtliche Themen, bei denen mehrere Organisationseinheiten inner-
halb der Behorde zustandig waren.

Verzégerungen und Ursachen

unterschiedliche Bearbeitungszeiten: Spannen von wenigen Wochen bis Uber sechs
Monate bei vergleichbaren Antragen (insbesondere bei den unteren Wasserbehoérden).
Dies macht es in der Zeitplanung fir die Vielzahl der Umbaumalinahmen schwer, ver-
Iassliche Projektzeitplane zu erstellen.

unterschiedliche Standards bei Formblattern und Unterlagen: Die Anforderungen an
Antrage unterscheiden sich von Landkreis zu Landkreis: Biotopschutz, Deichschutz
und unterschiedliche Formblatter erfordern stets eine erneute Abstimmung des Geneh-
migungsstandards mit den jeweils betroffenen Behorden. Dies fuhrt zu einem deutlich
erhohten Aufwand im Behdrdenengineering. Auch auf Ebene der Fachbehdrden be-
stehen erhebliche Unterschiede. Selbst innerhalb eines Bundeslandes (Beispiel Nie-
dersachsen) sind Formblatter und Standards keineswegs einheitlich.

Kapazitatsengpasse: In manchen Bundelandern Uberlastete Fachbehorden, teilweise
nur mundliche Bescheide, die von Bauunternehmen nicht akzeptiert werden. Aufgrund
der hohen Arbeitsbelastung mancher Fachbehérden betragt die Bearbeitungszeit fur
Einzelgenehmigungen dort teilweise bis zu sieben Monate.

o L&sung: Fruhzeitig (ca. ein Jahr vorher) Kontakt aufnehmen, Vorhaben be-
schreiben, Unterlagen abstimmen und ungefahre Dauer abfragen, um dies in
der Terminplanung zu bertcksichtigen.

Fachbehdérden / externe Gutachten: Rickfragen und zusétzliche externe Gutachten
kdnnen zu Verzégerungen fuhren. Zudem wurden externe Fachgutachten — etwa zu
Larm, Erschitterungen oder Stérfallanalysen — teilweise angezweifelt, obwohl sie tech-
nisch und inhaltlich keine Bedenken erkennen lieRen. Haufig konzentrierten sich die
Diskussionen weniger auf die fachliche Aussagekraft der Gutachten, sondern vielmehr
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auf formale oder juristische Aspekte, etwa auf die Wortwahl oder die Begrindungstiefe
einzelner Formulierungen.

o Loésung: frihzeitige Abstimmung mit den jeweiligen Fachbehérden, Berlicksich-
tigung in der Terminplanung, detaillierte Ausgestaltung der Unterlagen.

Personenabhangigkeit: Verfahren hangen stark von den einzelnen Sachbearbeitern ab
(insbesondere Fachbehdrden), insbesondere wie neuartig das Feld fur sie ist, wie aus-
gelastet sie sind und wie grol3 die Motivation ist zligig zu einem Abschluss zu kommen.

Rechtliche Unsicherheiten

Anzeige nach § 43f EnWG: unterschiedliche Auslegung durch Behdérden; Erleichterun-
gen werden teilweise nicht konsequent angewendet, da es Interpretationsspielraum
gibt. Diskussionen, ob allein die Umstellung des Mediums von Erdgas auf Wasserstoff
eine wesentliche Anderung darstellen und damit planfeststellungspflichtig sind.

o Lésung: EnWG sollte an einigen Stellen nachgescharft werden, insbesondere
bei den Begrifflichkeiten. Eine andere Mdglichkeit ware die Gutachtenerstellung
(Rechtsgutachten) zur Klarstellung, ob eine wesentliche Anderung vorliegt oder
nicht. Es ist empfehlenswert, proaktiv mit einer eigenen Einschatzung und ent-
sprechenden Nachweisen auf die Behdrde von Vornherein zuzugehen.

Schnittstellenprobleme: Spannungsverhaltnisse zwischen Betriebssicherheitsverord-
nung, NDAV und GasHDrLtgV; Abgrenzungsfragen zum BImSchG. Dies betrifft eher
besondere Falle, wie Inselnetze oder Trailerbelieferung, die Schnittstellen Einspei-
seseite und Kundenseite und die gemeinsame Betrachtung mit Elektrolyseur (BIm-
SchG).

o Loésung: Austauschtermine und gemeinsame Diskussion.

Artenschutz: unklare Zustandigkeiten zwischen unterer und héherer Naturschutzbe-
horde.

UVP-Pflicht: Notwendigkeit einer UVP war unklar und wurde erst durch gemeinsame
Meinungsbildung und Entscheidungsfindung mit Behdrden geklart.

Enteignungsrecht: Fur bestehende Gasleitungen mussten Rechtsgutachten eingeholt
werden.

Positive Erfahrungen aus der Praxis

frihzeitige Behdrdenkontakte: Eine transparente Vorstellung des Vorhabens, konkrete
Ablaufplanungen und belastbare Zeitplane schaffen ein gemeinsames Verstandnis der
genehmigungsrechtlich zu absolvierenden Schritte, Verbindlichkeit und Vertrauen.
Fruhzeitig bedeutet bereits ab dem Punkt, wenn das Projekt Uber den Status einer Idee
hinausgeht.

Informationsvermittlung zu Wasserstoff: Zusatzliche Informationen zum Umgang mit
Wasserstoff helfen Unsicherheiten und Angste abzubauen.
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o Zusammenarbeit mit der Behérde: Mehrfach wurde angegeben, dass der Austausch
mit der Behorde (auch Fachbehdrden) sehr gut funktioniert hat und die Behdrde den
Vorhabentrager unterstitzt hat. Trotz der Neuheit des Themas war die Zusammenar-
beit mit den Behoérden stets gemeinschaftlich und konstruktiv. Hilfreich waren auch re-
gelmafige Statusinformationen und Abstimmungen, Rickfragen zum Einverstandnis
mit den geplanten Vorgehensweisen sowie die gegenseitige Unterstitzung.

¢ Einbindung externer Expertise: Rechtsgutachten, Fachkanzleien und Sachverstandige
haben entscheidend zur Absicherung beigetragen.

o Kommunikation und Zusammenarbeit mit allen Stakeholdern: Einbindung und Zusam-
menarbeit mit der Kommune, dem Blrgermeister, der Energieaufsichtsbehdrde, den
Kunden, der Feuerwehr und den Dienstleistern erwies sich als hilfreich.

o Offentlichkeitsbeteiligung: Friihzeitige freiwillige Beteiligung fiihrte zu Akzeptanz und
Abbau von Vorbehalten, insbesondere bei Eigentimern.

Empfehlungen fiir zukiinftige Vorhabentrager

e frihzeitige und kontinuierliche Kommunikation mit allen beteiligten Behérden; konkrete
Ansprechpartner und Verflgbarkeit auf Seiten des Vorhabentragers.

e Aufbau von eigenem Know-how (u. a. durch Gutachten im Rahmen erster Projekte)
und Unterstitzung der Behdrden.

o klare Trennung der Genehmigungsverfahren bei gemischten Projekten (z. B. Leitung
und Elektrolyseur).

o Die mehrstufige Ansprache der Behérden (Anschreiben, Anruf, Treffen) mit zunehmen-
dem Detailgrad war zielfihrend.

e Fachliche Absicherung durch Forschungsinstitut und Sachverstandige schuf zusatzli-
ches Vertrauen bei den Behorden.

e Erstellung von Bodenschutz- und Artenschutzunterlagen bereits in der Planungsphase.

¢ Prifung und Nachsicherung privatrechtlicher Dienstbarkeiten.
Schlussfolgerung

Die bisherigen Erfahrungen zeigen, dass Genehmigungsverfahren fur Wasserstoffprojekte
zwar auf den bekannten Strukturen der Erdgasregulierung aufbauen, in der Praxis aber durch
Unsicherheiten, unterschiedliche Behordenpraxis und rechtliche Grauzonen erschwert wer-
den. Fur zukunftige Vorhabentrager ist es entscheidend, sich frihzeitig und systematisch vor-
zubereiten, Know-how aufzubauen und den Austausch mit den zustandigen Behorden aktiv zu
gestalten. Ein proaktives Vorgehen mit klaren Zeitplanen, fundierten Gutachten und konstruk-
tiver Kommunikation bildet die Grundlage fur erfolgreiche Verfahren und kann entscheidend
dazu beitragen, den Genehmigungsprozess zu beschleunigen.
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9 Exkurs: Haftungsrisiken und Abgrenzung der rechtlichen Verantwortlichkeit

Hintergrund dieses Kapitels ist, dass die bestehenden gesetzlichen Regelungen (u. a. EnWG,
NDAV?2"S, ProdHaftG) in unterschiedliche Verantwortungsbereiche unterteilen, namlich Netz-
anschluss, Gasanlage und Gasgerat. Die rechtliche Verantwortlichkeit der verschiedenen Ak-
teure im Bereich der Gasversorgung und -nutzung ist vielschichtig und durch verschiedene
gesetzliche und vertragliche Regelungen gepragt. Im Folgenden werden die Verantwortlich-
keiten der Netzbetreiber, Endkunden, Hersteller und Geréatebetreiber detailliert beschrieben
und gegeneinander abgegrenzt.

Verantwortung des Netzbetreibers

Netzbetreiber tragen eine zentrale Rolle in der Gasversorgung, da sie fir die Bereitstellung
eines geeigneten Brennstoffs verantwortlich sind. lhre Verantwortung umfasst die Gewahrleis-
tung einer ordnungsgemalfen Gasversorgung (§§ 1, 2 und 11 EnWG), die sowohl vertragliche
als auch deliktische Anspruche sowie die Produkt- und Gefahrdungshaftung umfassen kann.

Gemal der Niederdruckanschlussverordnung (NDAV) sind Netzbetreiber verpflichtet, die
Gasbeschaffenheit moglichst konstant zu halten (§ 16 Abs. 2 NDAV) und die technischen An-
schlussbedingungen einzuhalten. Bei der Beimischung von Wasserstoff entsteht eine ,mittel-
bare” Verantwortung des Netzbetreibers, da durch den Transport und die Verteilung des Gas-
Wasserstoffgemisches auf die Gasgerate der Endkunden eingewirkt wird.2'®

Im Sinne von § 5 NDAV ist der Netzanschluss eine betriebliche Einrichtung des Netzbetreibers.
Die Gasanlage des Anschlussnehmers, die von der Versorgungsleitung bis zu den Innenlei-
tungen der Gebaude und Grundstucke (bis zur Hauptabsperreinrichtung) reicht, wird durch ihn
mit dem Gasversorgungsnetz der allgemeinen Versorgung verbunden (vgl. § 5 NDAV). Mit
dem Begriff Gasanlage ist die Anlage hinter der Hauptabsperreinrichtung gemeint (einschliel3-
lich Druckregelgerat und Messeinrichtungen). Im EnWG gibt es auch die sog. Energieanlage
(§ 3 Nr. 15 EnWG), welche sowohl das Netz, den Netzanschluss als auch die Gasanlage —
nicht aber die Gasgerate (Verbrauchsanlagen) — umfasst. Die Abgrenzung zwischen Gasge-
raten und Gasanlagen ist nicht abschlieRend geklart.?'”

Haftungsrisiken: Netzbetreiber konnen haftbar gemacht werden, wenn die Gasversorgung
nicht ordnungsgemal erfolgt. Dies schlief3t eine verschuldensunabhangige Haftung nach dem
Produkthaftungsgesetz (ProdHaftG) ein, wenn durch die Veranderung der Gasbeschaffenheit
Schaden entstehen (vgl. § 1 ProdHaftG). Wenn er die Beschaffenheitsgrenzwerte des jeweilig
aktuellen Arbeitsblattes DVGW G 260 fur die 2. Gasfamilie einhalt und wenn Ubliche Gasge-
rate einwandfrei funktionieren kdnnen, gewahrleistet er eine ordnungsgemale Versorgung.

215 Die Niederdruckanschlussverordnung ist zwar nicht auf Wasserstoff zugeschnitten und es fehlt eine spezifische Anpassung
oder Erweiterung, wie z. B. in der GasHDrLtgV. Allerdings ist die Anwendbarkeit grundsatzlich moglich, da der Begriff
,Gas" gemal § 3 Nr. 19 EnWG grundséatzlich auch Wasserstoff meint, jedoch nur, wenn der Wasserstoff liber ein &ffentli-
ches Gasverteilnetz verteilt wird (im Niederdruck < 100 mbar) und der Netzbetreiber den Wasserstoff im Rahmen der regu-
lierten Energieversorgung bereitstellt.

216 Carlo Weckelmann, Zeitung fur kommunale Wirtschaft (ZfK), ,Transformation Gasnetze: Wie kommt der Wasserstoff von
der Produktion zum Verbraucher?”, 26.03.2023.

217 Dies liegt daran, dass unterschiedliche Regelungen und Definitionen in den jeweiligen nationalen und internationalen Nor-
men existieren. Beispielsweise definieren einige Standards Gasgerate und Gasanlagen basierend auf deren Verwendung
und Installationsort, was zu unterschiedlichen Interpretationen fiihren kann.
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Eine Prifung der Komptabilitdt und Interoperabilitdt ware jedoch nach rechtlicher Einschat-
zung erforderlich, obwohl die Vorgaben zur relativen Dichte nicht zwingend einzuhalten sind
(DVGW-Arbeitsblatt G 260).2'® Eine spezifische Prifdichte ist gemaR Abschnitt 4.2.2
G 260:2021-09 offengelassen. Besonders relevant ist hierbei die Frage, ob der Netzbetreiber
durch die Beimischung von Wasserstoff zum Hersteller des Gasgemisches im Sinne des
ProdHaftG wird.

Verantwortung des Endkunden (Letztverbraucher)

Der Endkunde oder Letztverbraucher tragt die Verantwortung flr den Betrieb der Gasgerate.
Diese Verantwortung basiert auf allgemeinen zivilrechtlichen Grundsatzen, wie Eigentum oder
Besitz, und spezifischen gesetzlichen Regelungen, wie der NDAV und dem Schornsteinfeger-
gesetz (SchfHwWG).

Gemal § 19 Abs. 1 NDAV miussen Gasgerate so betrieben werden, dass Stérungen oder
storende Ruckwirkungen ausgeschlossen sind. Dies bedeutet, dass der Endkunde sicherstel-
len muss, dass seine Gasgerate den technischen und sicherheitstechnischen Anforderungen
entsprechen.

Endkunden, als Betreiber von Gasanwendungen, haben nur dann die gesetzliche Pflicht ihre
Gerate an einen bestimmten Stand der Technik anzupassen, wenn der Netzbetreiber eine
zulassige Anderung der Gasart durchfiihrt (§ 7 Abs. 2 NDAV). Perspektivisch konnte der Ge-
setzgeber regeln, dass solche Pflichten bestehen und die Netzbetreiber die Mdglichkeit zur
Bestandserhebung bekommen.

Haftungsrisiken: Theoretisch kann der Endkunde haftbar gemacht werden, wenn durch un-
sachgemalen Betrieb der Gasgerate Schaden entstehen. In der Praxis ist das Haftungsrisiko
jedoch gering, da der Endkunde im Rahmen der Gasversorgung als Laie betrachtet wird und
sich auf die ordnungsgemale Bereitstellung des Gases durch den Netzbetreiber verlassen
kann. Im Falle der Wasserstoffbeaufschlagung fur bestimmte Arbeitsmittel missen gewerbli-
che und industrielle Arbeitgeber gemaf der Betriebssicherheitsverordnung besondere Vor-
kehrungen treffen und Nachweise erbringen, wenn die Sicherheit des Arbeitsmittels beein-
trachtigt wird (insbesondere: ,priifpflichtige Anderungen®).2'®

Verantwortung des Herstellers

Der Hersteller tragt die Verantwortung fur den Zustand des Gasgerats zum Zeitpunkt des In-
verkehrbringens. Diese Verantwortung umfasst die Einhaltung der gesetzlichen und techni-
schen Bedingungen, die zum Zeitpunkt der Herstellung und des Vertriebs gelten, und wird

218 DVGW-Rundschreiben G 06/2023: Einspeisung von Wasserstoff in bestehende Erdgasnetze und angeschlossene Gasan-
wendungen, 04.09.2023, Seite 3. Online verfugbar unter: DVGW-Rundschreiben G 06/2023 - Einspeisung von Wasserstoff
in bestehende Erdgasnetze und angeschlossene Gasanwendungen (zuletzt abgerufen am 11.11.2025).

219 Die Betriebssicherheitsverordnung fordert, dass der Arbeitgeber vor der Verwendung von Arbeitsmitteln eine Gefahrdungs-
beurteilung durchfiihrt und daraus notwendige SchutzmaRRnahmen ableitet. Dies gilt insbesondere, wenn Arbeitsmittel durch
neue Faktoren wie die Wasserstoffbeaufschlagung beeinflusst werden. Regelmafige Priifungen durch beféhigte Personen
sind erforderlich, um sicherzustellen, dass die Arbeitsmittel weiterhin sicher genutzt werden kénnen und dass eventuelle
sicherheitskritische Zustande rechtzeitig erkannt werden. Zusatzlich zu diesen allgemeinen Vorschriften missen im Falle
von Wasserstoff, der als potenziell explosionsgefahrlicher Stoff betrachtet wird, spezifische Dokumentationen wie Ex-Schutz-
Dokumente erstellt werden.
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durch die CE-Kennzeichnung bestatigt (vgl. § 6 Abs. 2 und § 7 Abs. 1 ProdSG). Dies bedeutet,
dass sein Gerat den wesentlichen Anforderungen der EU-Gasgerateverordnung und samtli-
cher Harmonisierungsrechtsvorschriften entspricht, die zu diesem Zeitpunkt auch auf das Pro-
dukt anzuwenden sind.??°

Haftungsrisiken: Die Haftung des Herstellers beschrankt sich auf die Produkthaftung und auf
Falle, in denen ein Geratim Rahmen der erklarten Betriebsbedingungen betrieben wird. Scha-
den, die durch eine Abweichung von diesen Herstellerbedingungen entstehen, fallen in der
Regel nicht unter die Haftung des Herstellers (vgl. § 1 Abs. 2 und § 3 ProdHaftG). Das betrifft
insbesondere den Betrieb eines Gerats aul3erhalb der nach Gasgerateverordnung zertifizier-
ten Einsatzbedingungen. Hierbei spielt die CE-Kennzeichnung eine zentrale Rolle, die die Si-
cherheit und Eignung des Produkts zum Zeitpunkt des Inverkehrbringens bestatigt. Eine nach-
tragliche Herstellererklarung kann auch bei einem Wasserstoffgehalt von 100 % als Nachweis
fur die Eignung dienen.??' Die Form und der Inhalt sind nicht gesetzlich vorgeschrieben, aber
sie sollte zumindest eine eindeutige Erklarung zur technischen Sicherheit und zum einwand-
freien Betrieb der Bestandsgerate enthalten.???

Verantwortung des Geratebetreibers

Der Geratebetreiber (Anschlussnehmer/-nutzer) ist flir den sicheren Betrieb und die Wartung
des Gasgerats verantwortlich.??® Diese Verantwortung ist in der NDAV und anderen relevanten
Vorschriften, wie der Muster-Bauordnung und dem Schornsteinfegergesetz, verankert. Der
Geratebetreiber muss sicherstellen, dass das Gerat regelmaRig gewartet wird und den gelten-
den Sicherheitsanforderungen entspricht.

Der Geratebetreiber greift auf den Gasnetzbetreiber zuriick, da dieser eine ordnungsgemale
Versorgung mit Gas gewahrleisten muss und beide in einem gegenseitigen Netzanschluss-
bzw. Anschlussnutzungsverhaltnis mit Rechten und Pflichten (z. B. Aufrechterhaltung einer
gleichmaRigen Versorgung) stehen.??* Die Netzbetreiber haben die Verantwortung, die Anfor-
derungen der §§ 7, 16 und 18 der NDAV hinsichtlich der Bereitstellung eines passenden
Brennstoffs (insbesondere Gasart, Brennwert und Druck) zu erfiillen.?25

Haftungsrisiken: Der Geratebetreiber kann haftbar gemacht werden, wenn durch unsachge-
mafen Betrieb oder mangelnde Wartung des Gasgerats Schaden entstehen (vgl. § 823 BGB
und § 60 GEG). Diese Haftung basiert auf den allgemeinen zivilrechtlichen Grundsatzen und
den spezifischen gesetzlichen Vorschriften, die den sicheren Betrieb von Gasgeraten regeln.

220 Verordnung (EU) Nr. 765/2008, Artikel 30 Absatz 3.

221 DVGW-Rundschreiben G 06/2023.

22 Diese Erklarungen werden oft im Rahmen von Pilotprojekten und Praxistests erstellt, um die Praxistauglichkeit und Sicher-
heit der Gerate unter realen Bedingungen zu bestétigen. Beispiele hierfir sind Erklarungen von Unternehmen wie Vaillant
und Viessmann, die bestéatigen, dass ihre Gas-Brennwertgerate fur den Betrieb mit 100 % Wasserstoff umgerustet werden
koénnen. Solche Herstellererklarungen umfassen in der Regel technische Details zur Umstellung und zur sicheren Nutzung
der Gerate mit reinem Wasserstoff.

22 DVGW-Rundschreiben G 06/2023.

224 Ebd., Seite 3 und 4.

25 Ebd., Seite 4.
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Abgrenzung der Verantwortlichkeiten

Die Abgrenzung der Verantwortlichkeiten zwischen den Akteuren erfolgt anhand der jeweiligen
gesetzlichen und vertraglichen Grundlagen:

e Netzbetreiber sind primar fir den Transport eines geeigneten Brennstoffs und die Ein-
haltung der technischen Anschlussbedingungen verantwortlich.

e Endkunden miissen ihre Gasgerate ordnungsgemalf betreiben und warten.

o Hersteller sind fir den Zustand der Gasgerate zum Zeitpunkt des Inverkehrbringens
verantwortlich.

o Geratebetreiber tragen die Verantwortung flr den sicheren Betrieb und die Wartung
der Gerate.

Die rechtliche Verantwortlichkeit ist somit klar verteilt, wobei Uberschneidungen in der Haftung
auftreten kdnnen, insbesondere wenn es um die Sicherstellung einer ordnungsgemaflen Gas-
versorgung und die Einhaltung der technischen Anforderungen geht.
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10 Exkurs: Finanzierung des Wasserstoff-Kernnetzes

Die deutschen Fernleitungsnetzbetreiber haben Ende 2023 einen Antragsentwurf fir das Was-
serstoff-Kernnetz bis 2032 vorgelegt.??® Das Netz soll rund 9.700 km umfassen, wovon etwa
60 % auf umgestellte Erdgasleitungen entfallen. Die Investitionskosten werden auf 19,8 Mrd. €
geschatzt. Geplant sind Einspeise- und Ausspeisekapazitaten von etwa 100 GW bzw. 87 GW.
Damit erfullt das Vorhaben die Vorgaben der EnWG-Novelle, ein deutschlandweites, ausbau-
fahiges und effizientes Wasserstoffnetz bis 2032 zu schaffen. Ab 2025 ist eine integrierte Netz-
entwicklungsplanung fur Erdgas und Wasserstoff im Zweijahresrhythmus vorgesehen.

Das Finanzierungsmodell ist im Energiewirtschaftsgesetz geregelt (§ 28r ff. EnNWG).??” Es
basiert auf privatwirtschaftlicher Finanzierung mit bundesweit einheitlichen Netzentgelten bis
2055. Zunachst werden die Differenzen zwischen hohen Aufbaukosten und geringen Erlésen
Uber ein Amortisationskonto ausgeglichen, das durch Bundesabsicherung und KfW-Kredite
gestutzt ist. Die Bundesnetzagentur prift die Ausbaukosten, bevor Mittel freigegeben werden.
Sobald die Netznutzung zunimmt, wird das Konto nach und nach ausgeglichen. Bis 2055 soll
es vollstandig amortisiert sein. Falls dies nicht gelingt, tragen die Betreiber 24 % eines etwai-
gen Fehlbetrags. Im Fall einer Insolvenz haften andere Betreiber nicht. Das Modell schafft
somit Sicherheit flr die Transformationsphase, in der Unsicherheiten Uber die kinftige Was-
serstoffnachfrage bestehen. Sollte sich abzeichnen, dass der Hochlauf scheitert, kann der
Bund das Modell erstmals zum 31.12.2038 beenden.

Am 12. April 2024 hat der Bundestag das Zweite Gesetz zur Anderung des EnWG beschlos-
sen.??® Es ermdglicht, dass einzelne Kernnetzprojekte auch bis 2037 in Betrieb genommen
werden kdnnen, sofern dies die Bundesnetzagentur im Rahmen der Netzentwicklungsplanung
vorsieht. Damit kénnen Projekte an den tatsachlichen Bedarf angepasst werden, ohne dass
Leitungen unnétig ungenutzt bleiben. Kosteneinsparungen und eine effizientere Expansion der
Wasserstoffwirtschaft sind die Folge, ohne dass sich die Gesamtinbetriebnahme des Kernnet-
zes verschiebt. Eine urspringlich vorgesehene Berichtspflicht der Netzbetreiber alle zwei
Jahre entfallt; maRRgeblich bleiben die Netzentwicklungsplane, die auf Bedarfsabfragen beru-
hen.

Das Finanzierungsmodell ist zentral fUr die Energiewende, die Erreichung der Klimaziele und
die Wettbewerbsfahigkeit Deutschlands. Es kombiniert staatliche Absicherung, private Inves-
titionen und Netzentgelte. Besonders das Amortisationskonto ist entscheidend fur die wirt-
schaftliche Tragfahigkeit. Mit dem Gesetz wurde eine rechtliche Grundlage geschaffen, deren
internationale Wettbewerbsfahigkeit sich nun erweisen muss. Deutschland konkurriert dabei
mit Nachbarlandern, wie den Niederlanden, die ebenfalls in Wasserstoffnetze investieren.

226 Fernleitungsnetzbetreiber Gas e.V. (FNB Gas): Antragsentwurf fiir das Wasserstoff-Kernnetz 2032, Berlin 2023.

227 Bundesministerium fir Wirtschaft und Klimaschutz (BMWK): Fragen und Antworten zur Finanzierung des Wasserstoff-Kern-
netzes, Berlin 2024.

28 Deutscher Bundestag: Plenarprotokoll der 2. Beratung zum Zweiten Gesetz zur Anderung des Energiewirtschaftsgesetzes
vom 12.04.2024, Berlin 2024.
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11 Zusammenfassung der zentralen Aussagen des Leitfadens

Zusammenfassend lasst sich sagen, dass es zunachst darauf ankommt, ob es sich bei dem
Vorhaben um die Umstellung in Betrieb befindlicher Gasleitungen oder um den Neubau von
Wasserstoffleitungen handelt:

Umstellung

Jede Umstellung des transportierten Mediums von Erdgas auf Wasserstoff muss der zustan-
digen Behorde (i.d.R. die Energieaufsichtsbehdrde) durch den Vorhabentrager mindestens
acht Wochen vor dem geplanten Beginn angezeigt werden (§ 113c Abs. 3 S. 1 EnWG).

Fir die mit der Umstellung Verbundenen technischen Malinahmen ist auflerdem entschei-
dend, ob eine Anderung oder Erweiterung im Sinne des fachplanungsrechtlichen Tatbestan-
des vorliegt. Erst wenn dies zu bejahen ist, muss in einem weiteren Schritt geprift werden, ob
die geplante Anderung wesentlich ist. Wird die Gasversorgungsleitung so geandert, dass der
geanderte Zustand nicht mehr von der bisherigen Genehmigungsentscheidung gedeckt ist,
liegt eine Anderung oder Erweiterung im Rechtssinne vor. Ob diese unwesentlich ist, wird auf
Grundlage von § 43f EnWG entschieden.

Handelt es sich um eine unwesentliche Anderung oder Erweiterung, kann eine Planfest-
stellung entfallen und es ist ein Anzeigeverfahren nach § 43f EnWG ausreichend, da auf-
grund der gesetzlichen Zulassungsfiktion des § 431 Abs. 4 und 5 EnWG die bestehenden Ge-
nehmigungen fir die Gasleitung auch fir die umgestellte Wasserstoffleitung gelten.

Neubau

Die Errichtung von Wasserstoffleitungen liegt im tiberragenden offentlichen Interesse nach
§ 43I Abs. 1 S. 2 EnWG. Aus diesem Grund kommt diesen Vorhaben bei Abwagungs- und
Ermessensentscheidungen durch die Behorde eine hohere Gewichtung zu.

Der Neubau von Wasserstoffleitungen mit einem Durchmesser von mehr als 300 mm bedarf
immer der Planfeststellung nach § 43 Abs. 1 Nr. 5 EnWG i.V.m. § 43| EnWG. Sind die Vo-
raussetzungen des § 74 Abs. 6 VWV{G erfullt, kann die Behoérde, in Abstimmung mit dem
Vorhabentrager, die Ermessensentscheidung treffen, ein Plangenehmigungsverfahren durch-
zuftuhren. Diese beinhaltet im Gegensatz zur Planfeststellung keine zwingend vorgeschrie-
bene Offentlichkeitsbeteiligung.

Bei einem Neubauvorhaben mit einem Durchmesser von 300 mm oder weniger missen die
notwendigen Einzelgenehmigungen eingeholt werden. Der Vorhabentrager kann aber auch
die Durchfiihrung eines fakultativen Planfeststellungsverfahrens beantragen (§ 43l Abs. 3
EnWG). Welche Option vorteilhafter ist, ist grundsatzlich abhangig von dem spezifischen Neu-
bauvorhaben und sollte im Vorhinein gut durchdacht werden. Einerseits ist die Planfeststellung
ein sehr umfangreiches Verfahren, aber andererseits fehlt ohne die Planfeststellung die Kon-
zentrationswirkung und die enteignungsrechtliche Vorwirkung, um das Vorhaben in be-
stimmten Konstellationen durchsetzen zu kénnen. Die praktische Bedeutung dieser Instru-
mente sollte nicht unterschatzt werden.

Die Tatsache, dass in bestimmten Fallen kein Planfeststellungsverfahren fir Wasserstofflei-
tungen erforderlich ist, sei es wegen Umstellung oder weil nur ein fakultatives Planfeststel-
lungsverfahren vorgesehen ist, kann somit als Vorteil fur den Vorhabentrager angesehen
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Genehmigungsrechtlicher Leitfaden flr H,-Netzinfrastrukturen

werden, da ihm die Erstellung umfangreicher Antragsunterlagen und die Durchfiihrung ei-
nes langwierigen Genehmigungsverfahrens mit Offentlichkeitsbeteiligung erspart bleibt.
Zwar hat der Gesetzgeber darauf mit Regelungen reagiert, die eine beschleunigende Wirkung
entfalten sollen. Es erscheint jedoch ratsam, die notwendigen personellen und technischen
Kapazitaten bei den zustandigen Behérden aufzubauen. Ein weiterer ma3geblicher Beschleu-
nigungsfaktor liegt in der Qualitat der Antragsunterlagen selbst. Daher empfiehlt sich, eine
grundliche Prifung zu Beginn des Vorhabens und eine friihzeitige Abstimmung mit der zu-
standigen Behorde durchzufiihren.

Umstellung auf H, Neubau H,-Leitung

Immer: Anzeige der Umstellung des Transportmediums (§ Immer: Errichtung liegt im Gberragenden 6ffentiichen
113c Abs. 3 EnWG) Interesse (§ 431 Abs. 1 S.2 EnWG)

i Zulassungsﬁktg);,tei.t;:g;erlge Genehmigungen Planfeststellung: bei Durchmesser > 300 mm

Anderung, nicht planfeststellungspflichtig: Plangenehmigung: bei Durchmesser > 300 mm, nicht
genehmigungsfrei nach dem EnWG; erforderliche UVP-pflichtig und wenn die Voraussetzungen des § 74

Genehmigungen nach anderen Fachgesetzen miissen Abs. 6 VWVIG erfillt (Unterschied zu Planfeststellung:
einzeln bei den zustandigen Behérden eingeholt werden keine zwingende Offentlichkeitsbeteiligung)
oder Antrag auf fakultative Planfeststellung

Fakultative Planfeststellung oder
Planfeststellungspflichtige Anderung: aus dem Einzelgenehmigungen: bei Durchmesser <300 mm
energierechtlichen Anzeigeverfahren (§ 43f EnWG) ergibt (Unterschied zu Planfeststellung: keine Konzentrations-
sich, ob die Anderung vom férmlichen Verfahren wirkung & enteignungsrechtliche Vorwirkung)
freigestellt ist (unwesentliche Anderung) oder einer

Planfeststellung / Plangenehmigung bedarf PORTALGREEN Il

DBI
Gusoe

Abb. 11.1 Zusammenfassung der zentralen Aussagen des Leitfadens (OPORTAL
GREEN 1)
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(Juristisches) Glossar

Alternativenpriifung

Die Alternativenprifung ist ein elementarer Bestandteil des Abwagungs- und Entscheidungs-
prozesses in Planungs- und Zulassungsverfahren. Sie umfasst die Ermittlung, Beschreibung
und Bewertung vernunftiger Alternativen, einschlief3lich der ,Null-Variante* (Nichtdurchflihrung
des Projekts). Ziel ist es, diejenige Variante zu bestimmen, die unter Berlicksichtigung 6ffent-
licher und privater Belange, insbesondere des Umweltschutzes, am besten geeignet ist.

Anlagengenehmigungsrecht

Anlagengenehmigungsrecht ist ein Begriff, der sich auf den rechtlichen Rahmen fir die Ge-
nehmigung des Betriebs bestimmter Arten von industriellen und gewerblichen Anlagen be-
zieht, die schadliche Auswirkungen auf die Umwelt haben kénnen. Die Anlagengenehmigung
ist eine Genehmigung, die flr den Bau, den Betrieb und die wesentliche Anderung solcher
Anlagen erforderlich ist. Das Anlagengenehmigungsrecht ist Teil des Immissionsschutzrechts,
das die Luftverschmutzung, die Wasserverschmutzung und die Larmbelastigung regelt.

Bedarfsplanung

In manchen Feldern der Vorhabenzulassung ist eine spezifische bundesweite Bedarfsplanung
vorgelagert, die festlegt, an welchen Standorten eine bestimmte Infrastruktur benétigt wird.

CE-Kennzeichnung

Die CE-Kennzeichnung (Conformité Européenne — CE) ist ein Kennzeichen, das bestatigt,
dass ein Produkt die EU-Vorgaben zu Sicherheit, Gesundheit und Umweltschutz erfillt.

Direktleitung vs. Stichleitung

Beide versorgen jeweils eine bestimmte Anzahl von Kunden. Jedoch stellt eine Direktleitung
stets nur eine Leitung zwischen Abnehmer und Erzeuger dar, wahrend eine Stichleitung eine
Leitung zwischen Abnehmer und dem Anschluss der Leitung an das Netz ist.

Dingliche Rechte

Unmittelbare, im Grundbuch gesicherte Rechte an einem Grundstick (z. B. Eigentum, Dienst-
barkeiten), die gegentber jedermann wirken und bei Leitungsvorhaben zu berlcksichtigen
sind.

Eingriffsregelung

Die Eingriffsregelung ist ein zentrales Instrument des deutschen Naturschutzrechts, das in den
§§ 13 bis 18 Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) geregelt ist. Sie dient dazu, Eingriffe in
Natur und Landschaft rechtlich zu bewerten, ihre Auswirkungen zu vermeiden oder auszuglei-
chen und so die Leistungs- und Funktionsfahigkeit des Naturhaushalts zu sichern.

Einschatzungsprarogative

Die Einschatzungsprarogative bezeichnet den fachlichen Beurteilungsspielraum, den eine Be-
hoérde oder — in bestimmten Fallen — auch ein Vorhabentrager bei der Bewertung tatsachlicher,
technischer oder prognostischer Sachverhalte hat.
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Energieanlagen

Energieanlagen sind Anlagen, die Energie erzeugen, transportieren oder speichern. Sie sind
ein wichtiger Bestandteil von Energiesystemen und kénnen in verschiedene Kategorien ein-
geteilt werden, wie zum Beispiel:

o Energietransportanlagen: Anlagen, die Energie transportieren, wie Strom- oder Gaslei-
tungen.

e Energieerzeugungsanlagen: Anlagen, die Energie erzeugen, wie Kraftwerke oder So-
laranlagen.

o Energiespeicheranlagen: Anlagen, die Energie speichern, wie Batterien oder Druckluft-
speicher.

Energieanlagen mussen so errichtet und betrieben werden, dass die technische Sicherheit
gewabhrleistet ist. Die Anforderungen an Energieanlagen kénnen je nach Land und Region un-
terschiedlich sein.

Energieleitungen

Der Begriff Energieleitungen umfasst alle technischen Leitungssysteme, die dem Transport
von Energieformen — insbesondere Elektrizitat, Gas, Ol, Fernwarme oder Wasserstoff — die-
nen. Sie sind zentrale Infrastrukturen der Energieversorgung und unterliegen daher einer Viel-
zahl fachrechtlicher Regelungen.

Enteignungsrechtliche Vorwirkung

Der Begriff enteignungsrechtliche Vorwirkung beschreibt die besondere Rechtsqualitat be-
stimmter Verwaltungsakte, insbesondere Planfeststellungsbeschlisse, die noch vor einer ei-
gentlichen Enteignung rechtliche Wirkungen im Hinblick auf eine spatere Zwangsibertragung
von Eigentum oder Nutzungsrechten entfalten.

Enteignungsverfahren

Ein Enteignungsverfahren ist ein gesetzlich geregeltes Verfahren, bei dem der Staat oder eine
offentliche Stelle einem Eigentiimer gegen dessen Willen Grundstlicke oder Rechte entzieht,
um ein Vorhaben im 6ffentlichen Interesse (z. B. Infrastruktur, Energieversorgung) zu verwirk-
lichen. Voraussetzung ist, dass die Mallnahme dem Wohl der Allgemeinheit dient, verhaltnis-
malig ist und eine angemessene Entschadigung gezahlt wird. Die rechtlichen Grundlagen
finden sich insbesondere im Grundgesetz (Art. 14 Abs. 3 GG) und in den jeweiligen Fachge-
setzen (z. B. Enteignungsgesetz, Energiewirtschaftsgesetz). Das Verfahren wird in der Regel
erst eingeleitet, wenn alle Versuche einer freiwilligen Einigung mit dem Eigentimer gescheitert
sind.

Horizontalspiilbohrverfahren (HDD-Bohrung)

Das Horizontalspulbohrverfahren (engl. Horizontal Directional Drilling — HDD) ist ein graben-
loses Bauverfahren zur unterirdischen Verlegung von Rohrleitungen, Kabeln oder Schutzroh-
ren, ohne dass ein offener Graben ausgehoben werden muss. Es wird haufig eingesetzt, um
Hindernisse wie Stralten, Flisse, Bahntrassen oder Gebaude zu unterqueren.
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Hoéherrangiges Recht

Hoherrangiges Recht hat Vorrang vor niederrangigem Recht und kann dieses verdrangen oder
erganzen. Die Normenhierarchie bezeichnet die Rangfolge der Gesamtheit aller Rechtsnor-
men in einem Rechtsstaat. In Deutschland steht das Grundgesetz als Verfassung an erster
Stelle, gefolgt von den Parlamentsgesetzen, Rechtsverordnungen und Satzungen. Wenn zwei
Normen aus unterschiedlichen Stufen denselben Sachverhalt regeln, muss die Regelung der
héheren Norm angewendet werden.

Innen- und AuBenbereich (Baurecht)

Im Baurecht ist die Unterscheidung zwischen "Innenbereich" und "Aullenbereich" von Bedeu-
tung. Der Innenbereich bezieht sich auf Gebiete, die zusammenhangend und als Siedlung
bebaut sind, wahrend der Aulienbereich Gebiete aullerhalb solcher Siedlungen bezeichnet.
Hier sind einige wichtige Unterschiede zwischen den beiden Bereichen:

Innenbereich:

e kann grundsatzlich bebaut werden

e bezieht sich auf Gebiete, die zusammenhangend und als Siedlung bebaut sind

¢ unterliegt weniger strengen Bauvorschriften als der AuRenbereich
Aulenbereich:

o darf in der Regel nicht bebaut werden, aul3er in bestimmten Fallen

e bezieht sich auf Gebiete au3erhalb von zusammenhangenden Siedlungen

¢ unterliegt strengeren Bauvorschriften als der Innenbereich

Die Unterscheidung zwischen Innenbereich und Au3enbereich ist wichtig fir die Zulassigkeit
von Bauvorhaben. Bauvorhaben im Innenbereich sind in der Regel leichter zu genehmigen als
im AulRenbereich, der strengeren Vorschriften unterliegt, um die Ausbreitung von Siedlungen
in unbebaute Gebiete zu verhindern.

Konzentrationswirkung

Die Konzentrationswirkung ist ein Prinzip im Verwaltungsverfahren, das besagt, dass eine Ge-
nehmigung mehrere andere Genehmigungen miteinschliel3t. Wenn eine Behorde eine Geneh-
migung erteilt oder einer MaRnahme zustimmt, schlie3t dies automatisch andere Genehmi-
gungen (auch anderer Behdrden) ein, die fur die Durchfiihrung der Mallnahme erforderlich
sind. Dies bedeutet, dass die Behorde nicht jede einzelne Genehmigung erteilen muss, son-
dern nur eine zentrale Genehmigung, die alle anderen Genehmigungen umfasst. Es bedeutet
auch, dass der Antragsteller nicht bei verschiedenen Behdrden einzelne Genehmigungen be-
antragen muss. Es gibt nur eine zentrale Behorde als Ansprechpartner. Die Konzentrations-
wirkung findet Anwendung in verschiedenen Bereichen, wie zum Beispiel im Immissions-
schutzrecht sowie bei der Planfeststellung und Plangenehmigung.
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Rechte anderer

Subjektive Rechte anderer Personen — sowohl 6ffentlich- als auch privatrechtlich geschitzt —,
die durch ein Leitungsvorhaben beeintrachtigt werden kénnen, z. B. Eigentum oder Beteili-
gungsrechte.

R&l-FlieRschema

Ein R&l-FlieRschema ist eine technische Zeichnung, die Apparate, Rohrleitungen, Armaturen
sowie Mess- und Regelkreise einer Anlage symbolisch darstellt und deren Prozessablauf ver-
anschaulicht.

Stichleitung

Eine Stichleitung im Erdgasbereich ist eine seitlich abzweigende Leitung, die von einer Haupt-
gasleitung abgeht und mehrere Verbraucher oder kleinere Versorgungsgebiete an das éffent-
liche Gasnetz anschliet — im Unterschied zur Direktleitung, die gezielt einen einzelnen Ab-
nehmer aulRerhalb des regularen Netzes versorgt (Einzelversorgung, oft privat organisiert).

Tragerverfahren

Ein Tragerverfahren im Kontext der Umweltvertraglichkeitsprifung (UVP) bezeichnet ein an-
deres behérdliches Verfahren, in das die UVP integriert ist. Es handelt sich also nicht um ein
eigenstandiges Verfahren, sondern die UVP wird als unselbstandiger Verfahrensschritt inner-
halb eines bestehenden (trager-)rechtlichen Zulassungsverfahrens durchgefiihrt. Die Rechts-
grundlage fur diese Verfahrensverknulpfung findet sich im § 5 Abs. 1 des UVPG.

Offentlichkeitsbeteiligung

Offentlichkeitsbeteiligung, auch bekannt als Biirgerbeteiligung oder Partizipation, bezieht sich
auf die Beteiligung von Burgern an politischen Entscheidungen oder behdrdlichen Verfahren.
Sie ist ein wichtiger Bestandteil planungsrechtlicher Verfahren und gilt fur alle Planfeststel-
lungsverfahren. Die Offentlichkeitsbeteiligung ermdglicht es der interessierten Offentlichkeit,
sich Uber ein Vorhaben zu informieren und ihre Meinung dazu zu aul3ern. Es gibt verschiedene
Méglichkeiten, wie Blrger an der Offentlichkeitsbeteiligung teilnehmen kdnnen, wie z. B. tiber
das Internet, Informationsveranstaltungen oder Blrgersprechstunden

Offentliche Belange

Interessen der Allgemeinheit — etwa Umwelt- und Naturschutz, Raumordnung oder Sicher-
heit —, die bei Planung, Bau oder Anderung von Energieanlagen berlicksichtigt werden mis-
sen.

Planfeststellungsbeschluss

Ein Planfeststellungsbeschluss ist der abschlieRende Verwaltungsakt eines Planfeststellungs-
verfahrens, mit dem ein Vorhaben 6ffentlich-rechtlich zugelassen wird. Er wird insbesondere
bei grofRen Infrastrukturprojekten wie Energie-, Verkehrs- oder Wasserstrallenvorhaben ange-
wendet und besitzt eine konzentrierende, verbindliche und enteignungsrechtlich vorwirkende
Wirkung.
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Plangenehmigung

Die Plangenehmigung ist — ebenso wie der Planfeststellungsbeschluss — ein Zulassungsinstru-
ment des offentlichen Rechts, das vor allem bei Infrastrukturvorhaben (z. B. Leitungs-, Ver-
kehrs- oder Wasserbauprojekten) Anwendung findet. Sie dient der Vereinfachung des Plan-
feststellungsverfahrens, wenn das Vorhaben geringere Auswirkungen hat und daher kein voll-
standiges Planfeststellungsverfahren erforderlich ist.

WebGIS-Dienste

WebGIS-Dienste (Webbasierte Geoinformationssysteme) sind Online-Anwendungen, die
raumliche Daten erfassen, analysieren und visualisieren. Sie ermdglichen den Zugriff auf Geo-
daten Uber das Internet — meist Uber eine interaktive Karte im Browser — ohne dass spezielle
GIS-Software installiert werden muss.
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Verzeichnis zu Richtlinien, Gesetzen und Verordnungen

Europaische Richtlinien

Richtlinie 1999/92/EG (ATEX-Betriebsrichtlinie) des EP und des Rates vom 16.12.1999
Uber Mindestvorschriften zum Schutz der Arbeithnehmer bei explosionsfahigen Atmosphéaren;
Stand: 27.06.2007.

Richtlinie 2000/60/EG (Wasserrahmenrichtlinie, WRRL) des EP und des Rates vom
23.10.2000; Stand: 20.11.2014.

Richtlinie 2011/92/EU (UVP-Richtlinie) vom 13.12.2011, geandert durch Richtlinie
2014/52/EU vom 15.05.2014; konsolidiert.

Richtlinie 2008/1/EG (IVU-Richtlinie) des Europaischen Parlaments und des Rates vom 15.
Januar 2008 uber die integrierte Vermeidung und Verminderung der Umweltverschmutzung.
Stand: bis 2013. Wird durch die Richtlinie 2010/75/EU Uber Industrieemissionen ersetzt.

Richtlinie 2010/75/EU (Industrieemissions-Richtlinie, IE-RL) des Europaischen Parla-
ments und des Rates vom 24. November 2010 Uber Industrieemissionen, Stand: 04.08.2024.

Richtlinie 2012/18/EU (Seveso-lll-Richtlinie) des Europaischen Parlaments und des Rates
vom 4. Juli 2012 zur Beherrschung der Gefahren schwerer Unfalle mit gefahrlichen Stoffen,
zur Anderung und anschlieRenden Aufhebung der Richtlinie 96/82/EG des Rates Text von Be-
deutung flr den EWR, Stand: 04.07.2012.

Richtlinie 2014/68/EU (Druckgeraterichtlinie, DGRL) des Europaischen Parlaments und
des Rates vom 15. Mai 2014 zur Harmonisierung der Rechtsvorschriften der Mitgliedstaaten
Uber die Bereitstellung von Druckgeraten auf dem Markt, Stand: 17.07.2014.

Richtlinie 2018/2001/EU (Erneuerbare-Energien-Richtlinie, RED Il) vom 11.12.2018, gean-
dert durch Richtlinie (EU) 2023/2413 (RED Ill) vom 18.10.2023; konsolidiert, Stand:
16.07.2024.

Bundesgesetze

Allgemeines Eisenbahngesetz (AEG) — Gesetz Uber die Eisenbahnen des Bundes vom 27.
Dezember 1993 (BGBI. | S. 2378), das zuletzt durch Artikel 1 des Gesetzes vom 17. Juli 2025
(BGBI. 2025 | Nr. 164) geéandert worden ist. Stand: 17.07.2025.

Arbeitsschutzgesetz (ArbSchG) — Gesetz Uber die Durchfiihrung von MaRnahmen des Ar-
beitsschutzes zur Verbesserung der Sicherheit und des Gesundheitsschutzes der Beschaftig-
ten bei der Arbeit vom 7. August 1996 (BGBI. | S. 1246), das zuletzt durch Artikel 32 des Ge-
setzes vom 15. Juli 2024 (BGBI. 2024 | Nr. 207) geandert worden ist. Stand: 15.07.2024.

Baugesetzbuch (BauGB) — Baugesetzbuch in der Fassung der Bekanntmachung vom 3. No-
vember 2017 (BGBI. | S. 3634), das zuletzt durch Artikel 1 des Gesetzes vom 27. Oktober
2025 (BGBI. 2025 | Nr. 257) geandert worden ist. Stand: 27.10.2025.

Bundesberggesetz (BBergG) — Bundesberggesetz vom 13. August 1980 (BGBI. | S. 1310),
das zuletzt durch Artikel 39 des Gesetzes vom 23. Oktober 2024 (BGBI. 2024 | Nr. 323) geéan-
dert worden ist. Stand: 23.10.2024.

109



PORTALGREEN I

Bundes-Bodenschutzgesetz (BBodSchG) — Gesetz zum Schutz vor schadlichen Bodenver-
anderungen und zur Sanierung von Altlasten vom 17. Marz 1998 (BGBI. | S. 502), das zuletzt
durch Artikel 7 des Gesetzes vom 25. Februar 2021 (BGBI. | S. 306) geandert worden ist.
Stand: 25.02.2021.

BundesfernstraBengesetz (FStrG) — Gesetz Uber den Bau und die Unterhaltung der Bun-
desfernstrallen vom 6. Januar 1953 (BGBI. | S. 903), das zuletzt durch Artikel 1 des Gesetzes
vom 22. Dezember 2023 (BGBI. 2023 | Nr. 409) geandert worden ist. Stand: 22.12.2023.

Bundes-Immissionsschutzgesetz (BImSchG) — Gesetz zum Schutz vor schadlichen Um-
welteinwirkungen durch Luftverunreinigungen, Gerausche, Erschitterungen und ahnliche Vor-
gange vom 17. Mai 2013 (BGBI. | S. 1274), das zuletzt durch Artikel 1 des Gesetzes vom 12.
August 2025 (BGBI. 2025 | Nr. 189) geandert worden ist. Stand: 12.08.2025.

Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) — Gesetz Uber Naturschutz und Landschaftspflege
vom 29. Juli 2009 (BGBI. | S. 2542), das zuletzt durch Artikel 48 des Gesetzes vom 23. Oktober
2024 (BGBI. 2024 | Nr. 323) geandert worden ist. Stand: 23.10.2024.

Bundeswaldgesetz (BWaldG) — Gesetz zur Erhaltung des Waldes und zur Férderung der
Forstwirtschaft vom 2. Mai 1975 (BGBI. | S. 1037), das zuletzt durch Artikel 112 des Gesetzes
vom 10. August 2021 (BGBI. | S. 3436) geandert worden ist. Stand: 10.08.2021.

BundeswasserstraBengesetz (WaStrG) —Bundeswasserstrallengesetz in der Fassung der
Bekanntmachung vom 23. Mai 2007 (BGBI. | S. 962; 2008 | S. 1980), das zuletzt durch Artikel
3 des Gesetzes vom 12. August 2025 (BGBI. 2025 | Nr. 189) geandert worden ist. Stand:
12.08.2025.

Biirgerliches Gesetzbuch (BGB) — Birgerliches Gesetzbuch in der Fassung der Bekannt-
machung vom 2. Januar 2002 (BGBI. | S. 42, 2909; 2003 | S. 738), das zuletzt durch Artikel 1
des Gesetzes vom 17. Juli 2025 (BGBI. 2025 | Nr. 163) geandert worden ist. Stand:
17.07.2025.

Denkmalschutzgesetze (DSchG) der Lander — landerspezifisch (kein bundeseinheitlicher
»otand).

Eisenbahnkreuzungsgesetz (EBKrG) — Gesetz Uber Kreuzungen von Eisenbahnen und
Stralen vom 21. Marz 1971 (BGBI. | S. 337), das zuletzt durch Artikel 2 des Gesetzes vom
31. Mai 2021 (BGBI. | S. 1221) geandert worden ist. Stand: 31.05.2021.

Energiewirtschaftsgesetz (EnWG) — Gesetz Uber die Elektrizitdts- und Gasversorgung vom
7. Juli 2005 (BGBI. 1 S. 1970, 3621), das zuletzt durch Artikel 1 des Gesetzes vom 21. Februar
2025 (BGBI. 2025 | Nr. 51) geéandert worden ist. Stand: 21.02.2025.

Gesetz iiber die Umweltvertraglichkeitspriifung (UVPG) — Gesetz Uber die Umweltvertrag-
lichkeitsprifung vom 18. Marz 2021 (BGBI. | S. 540), das zuletzt durch Artikel 10 des Gesetzes
vom 23. Oktober 2024 (BGBI. 2024 | Nr. 323) geandert worden ist. Stand: 23.10.2024.

Kreislaufwirtschaftsgesetz (KrWG) — Gesetz zur Férderung der Kreislaufwirtschaft und Si-
cherung der umweltvertraglichen Bewirtschaftung von Abfallen vom 24. Februar 2012 (BGBI.
I S. 212), das zuletzt durch Artikel 5 des Gesetzes vom 2. Marz 2023 (BGBI. | S. 56) geandert
worden ist. Stand: 02.03.2023.
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Produkthaftungsgesetz (ProdHaftG) — Gesetz Uiber die Haftung fiir fehlerhafte Produkte vom
15. Dezember 1989 (BGBI. | S. 2198), das zuletzt durch Artikel 5 des Gesetzes vom 17. Juli
2017 (BGBI. | S. 2421) geandert worden ist. Stand: 17.07.2017.

Raumordnungsgesetz (ROG) — Gesetz tiber Raumordnung vom 22. Dezember 2008 (BGBI.
I S. 2986), das zuletzt durch Artikel 7 des Gesetzes vom 12. August 2025 (BGBI. 2025 | Nr.
189) geandert worden ist. Stand: 12.08.2025.

Schornsteinfegergesetz (SchfHwWG) — Schornsteinfeger-Handwerksgesetz vom 26. Novem-
ber 2008 (BGBI. | S. 2242), das zuletzt durch Artikel 1 des Gesetzes vom 3. April 2025 (BGBI.
2025 | Nr. 106) geandert worden ist: Stand: 3.4.2025

Verwaltungsgerichtsordnung (VwWGO) — Verwaltungsgerichtsordnung in der Fassung der
Bekanntmachung vom 19. Marz 1991 (BGBI. | S. 686), die zuletzt durch Artikel 5 des Gesetzes
vom 24. Oktober 2024 (BGBI. 2024 | Nr. 328) geandert worden ist. Stand: 24.10.2024.

Verwaltungsverfahrensgesetz (VwVfG) — in der Fassung der Bekanntmachung vom 23. Ja-
nuar 2003 (BGBI. | S. 102), das zuletzt durch Artikel 2 des Gesetzes vom 15. Juli 2024 (BGBI.
2024 | Nr. 236) geandert worden ist. Stand: 15.07.2024.

Wasserhaushaltsgesetz (WHG) — Gesetz zur Ordnung des Wasserhaushalts vom 31. Juli
2009 (BGBI. I S. 2585), das zuletzt durch Artikel 2 des Gesetzes vom 12. August 2025 (BGBI.
2025 | Nr. 189) geandert worden ist. Stand: 12.08.2025.

Wasserstoffbeschleunigungsgesetz (WassBG) — Entwurf eines Gesetzes zur Beschleuni-
gung der Verfiigbarkeit von Wasserstoff und zur Anderung weiterer rechtlicher Rahmenbedin-
gungen fur den Wasserstoffhochlauf und weiterer energierechtlicher Vorschriften vom 1. Ok-
tober 2025 (BT-Drucksache 20/11899), das zunachst vom Bundeskabinett beschlossen wor-
den ist. Stand: 01.10.2025.

Bundesverordnungen

Allgemeine Verwaltungsvorschrift zur Ausfiilhrung des Gesetzes liber die Umweltver-
traglichkeitsprifung (UVPVwV) — vom 14. April 2025 (BAnz AT 29.04.2025 B8). Stand:
29.04.2025.

Betriebssicherheitsverordnung (BetrSichV) — Verordnung Uber Sicherheit und Gesund-
heitsschutz bei der Verwendung von Arbeitsmitteln vom 3. Februar 2015 (BGBI. | S. 49), die
zuletzt durch Artikel 7 des Gesetzes vom 27. Juli 2021 (BGBI. | S. 3146) geandert worden ist.
Stand: 27.07.2021.

Niederdruckanschlussverordnung (NDAV) — Verordnung Uber Allgemeine Bedingungen fur
den Netzanschluss und dessen Nutzung fur die Gasversorgung in Niederdruck vom 1. Novem-
ber 2006 (BGBI. | S. 2485), die zuletzt durch Artikel 1 der Verordnung vom 1. November 2021
(BGBI. | Nr. 4786) geandert worden ist. Stand: 01.11.2021.

Raumordnungsverordnung (RoV) — vom 13. Dezember 1990 (BGBI. | S. 2766), die zuletzt
durch Artikel 12 des Gesetzes vom 22. Marz 2023 (BGBI. | Nr. 88) geéndert worden ist. Stand:
22.03.2023.
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StraBenverkehrs-Ordnung (StVO) — vom 6. Marz 2013 (BGBI. | S. 367), die zuletzt durch
Artikel 24 der Verordnung vom 11. Dezember 2024 (BGBI. | Nr. 411) geandert worden ist.
Stand: 11.12.2024.

Verordnung iliber Gashochdruckleitungen (GasHDrLtgV) — vom 18. Mai 2011 (BGBI. | S.
928), die zuletzt durch Artikel 24 des Gesetzes vom 13. Mai 2019 (BGBI. | S. 706) geandert
worden ist. Stand: 13.05.2019.

Verordnung uiber Rohrfernleitungsanlagen (RohrFLtgV) — vom 27. September 2002 (BGBI.
I S. 3777, 3809), die zuletzt durch Artikel 24 der Verordnung vom 19. Juni 2020 (BGBI. | S.
1328) geandert worden ist. Stand: 19.06.2020.

Vierte Verordnung zur Durchfithrung des Bundes-Immissionsschutzgesetzes (4. BIm-
SchV) — Verordnung Uber genehmigungsbedirftige Anlagen vom 31. Mai 2017 (BGBI. | S.
1440), die zuletzt durch Artikel 1 der Verordnung vom 12. November 2024 (BGBI. | Nr. 355)
geandert worden ist. Stand: 12.11.2024.

Zwolfte Verordnung zur Durchfilhrung des Bundes-Immissionsschutzgesetzes (12.
BImSchV - Stoérfall-Verordnung) — vom 15. Marz 2017 (BGBI. | S. 483), die zuletzt durch
Artikel 7 des Gesetzes vom 3. Juli 2024 (BGBI. 2024 | Nr. 225) geandert worden ist. Stand:
03.07.2024.
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Bundesland Energieaufsichtsbehorde

Ministerium fir Umwelt, Klima und Energiewirtschaft Baden-W(rt-
temberg

Bayerisches Staatsministerium fur Wirtschaft, Landesentwicklung
Bayern und Energie, Referat 85: Gasinfrastruktur

Bayerisches Landesamt fur Maf3 und Gewicht

Baden-Wirttemberg

Berlin Senatsverwaltung fir Wirtschaft, Energie und Betriebe

Ministerium fir Wirtschaft, Arbeit und Energie des Landes Bran-

Brandenburg denburg

Bremen Senatorin fur Umwelt, Klima und Wissenschaft

Hamburg Behorde fur Umwelt, Klima, Energie und Agrarwirtschaft

Hessisches Ministerium fur Wirtschaft, Energie, Verkehr und
Wohnen

(Y CIE QT plelblgeRY/elgelolgg B Ministerium flr Wirtschaft, Infrastruktur, Tourismus und Arbeit
mern Bergamt Stralsund (fir Teil 5 des EnWG, GasHDrLtgV)

Hessen

Niedersachsen Landesamt flr Bergbau, Energie und Geologie

Nordrhein-Westfalen Bezirksregierung Arnsberg

Ministerium fir Wirtschaft, Verkehr, Landwirtschaft und Weinbau

Rheinland-Pfalz Rheinland-Pfalz

SEENE! Ministerium fur Wirtschaft, Innovation, Digitales und Energie

Sachsen Sachsisches Staatsministerium fur Wirtschaft, Arbeit und Verkehr

Ministerium fur Wissenschaft, Energie, Klimaschutz und Umwelt
Sachsen-Anhalt

Ministerium fir Energiewende, Klimaschutz, Umwelt und Natur
des Landes Schleswig-Holstein

Thuringer Ministerium fur Umwelt, Energie und Naturschutz und
Forsten

Sachsen-Anhalt

Schleswig-Holstein

Tharingen
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Anhang B: Planfeststellungsbehorden

Zustandige Behorde fiir ener-
Bundesland . g Link zur Homepage
gierechtliche Planfeststellung

. Regierungsprasidium Stuttgart; https://rp.baden-wuerttem-
Baden-Wurttember

. d Referat 24 berg.de/rps/abt2/ref24/
Regierungsprasidium Karlsruhe; https://rp.baden-wuerttem-
Referat 17 berg.de/rpk/abt1/ref17/
Regierungsprasidium Freiburg; https://rp.baden-wuerttem-
Referat 24 berg.de/rpf/abt2/ref24/
Regierungsprasidium Tlbingen; https://rp.baden-wuerttem-
Referat 24 berg.de/rpt/abt2/referat-24/

https://www.regierung.oberbay-

Regierung von Oberbayern ern.bayern.de/aufga-

ben/37200/40436/leistung/leis-
tung 25679/index.html
https://www.regierung.niederbay-
ern.bayern.de/aufga-
ben/37688/296934/leistung/leis-
tung 25679/index.html
https://www.regierung.ober-
pfalz.bayern.de/aufga-
ben/60668/307814/leistung/leis-
tung 25679/index.html
https://www.regierung.oberfran-
ken.bayern.de/aufga-
ben/192169/192172/leistung/leis-
tung 25679/index.html
https://www.regierung.mittelfran-
ken.bayern.de/aufga-
ben/40028/314761/leistung/leis-
tung 25679/index.html
https://www.regierung.unterfran-
ken.bayern.de/aufga-
ben/177666/177669/leistung/leis-
tung 25679/index.html
https://www.regierung.schwa-
ben.bayern.de/aufga-
ben/168892/168908/leistung/leis-
tung 25679/index.html
https://www.berlin.de/sen/uvk/mobi-
litaet-und-verkehr/verkehrspla-
nung/planfeststellungen/

Regierung von Niederbayern

Regierung der Oberpfalz

Regierung von Oberfranken

Regierung von Mittelfranken

Regierung von Unterfranken

Regierung von Schwaben

Senatsverwaltung fur Mobilitat,
Verkehr, Klimaschutz und Umwelt
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https://rp.baden-wuerttemberg.de/rpt/abt2/referat-24/
https://www.regierung.oberbayern.bayern.de/aufgaben/37200/40436/leistung/leistung_25679/index.html
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https://www.regierung.oberfranken.bayern.de/aufgaben/192169/192172/leistung/leistung_25679/index.html
https://www.regierung.mittelfranken.bayern.de/aufgaben/40028/314761/leistung/leistung_25679/index.html
https://www.regierung.mittelfranken.bayern.de/aufgaben/40028/314761/leistung/leistung_25679/index.html
https://www.regierung.mittelfranken.bayern.de/aufgaben/40028/314761/leistung/leistung_25679/index.html
https://www.regierung.mittelfranken.bayern.de/aufgaben/40028/314761/leistung/leistung_25679/index.html
https://www.regierung.unterfranken.bayern.de/aufgaben/177666/177669/leistung/leistung_25679/index.html
https://www.regierung.unterfranken.bayern.de/aufgaben/177666/177669/leistung/leistung_25679/index.html
https://www.regierung.unterfranken.bayern.de/aufgaben/177666/177669/leistung/leistung_25679/index.html
https://www.regierung.unterfranken.bayern.de/aufgaben/177666/177669/leistung/leistung_25679/index.html
https://www.regierung.schwaben.bayern.de/aufgaben/168892/168908/leistung/leistung_25679/index.html
https://www.regierung.schwaben.bayern.de/aufgaben/168892/168908/leistung/leistung_25679/index.html
https://www.regierung.schwaben.bayern.de/aufgaben/168892/168908/leistung/leistung_25679/index.html
https://www.regierung.schwaben.bayern.de/aufgaben/168892/168908/leistung/leistung_25679/index.html
https://www.berlin.de/sen/uvk/mobilitaet-und-verkehr/verkehrsplanung/planfeststellungen/
https://www.berlin.de/sen/uvk/mobilitaet-und-verkehr/verkehrsplanung/planfeststellungen/
https://www.berlin.de/sen/uvk/mobilitaet-und-verkehr/verkehrsplanung/planfeststellungen/
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Landesamt fir Bergbau, Geologie
Brandenburg und Rohstoffe (LBGR), Dezernat
41 - Planfeststellung Energie -

https://Ibgr.branden-
burg.de/lbgr/de/planfeststellung/

Die Senatorin fur Umwelt, Klima
und Wissenschaft

Freie Hansestadt Bre-
men

https://umwelt.bre-
men.de/klima/klima-energie/zulas-
sungsverfahren-fuer-gas-strom-
und-fernwaermeleitungen-354104

HENEGENEEREESERIM Behorde fur Umwelt, Klima, Ener-
Hamburg gie und Agrarwirtschaft (BUKEA)

planfeststellungen-energie@bu-
kea.hamburg.de

https://rp-darmstadt.hessen.de/

Regierungsprasidium Darmstadt
Hessen .

(Sudhessen)

Regierungsprasidium Giellen

(Mittelhessen)

https://rp-giessen.hessen.de/wirt-
schaft-und-planung/verkehr/plan-
feststellungsverfahren

Regierungsprasidium Kassel
(Nordhessen)

https://rp-kassel.hessen.de/

Mecklenburg-Vorpom-

Bergamt Stralsund
mern

https://www.bergamt-mv.de/ser-
vice/genehmigungsverfahren/

Niedersachsen Landesamt fiir Bergbau, Energie
und Geologie (LBEG)

www.lbeg.niedersachsen.de

Regierungsbezirk Arnsberg

Nordrhein-Westfalen

https://www.bra.nrw.de/energie-
bergbau/energietechnologie/ge-
nehmigung-und-ueberwachung-
von-gashochdruckleitungen

Regierungsbezirk Detmold

https://www.bezreg-det-
mold.nrw.de/wir-ueber-uns/organi-
sationsstruktur/abteilung-2/dezer-
nat-25/planfeststellungsverfahren

Regierungsbezirk Dusseldorf

https://www.brd.nrw.de/The-
men/Verkehr/Planfeststellung-fuer-
Energieleitungen

Regierungsbezirk Koln

https://www.bezreg-
koeln.nrw.de/themen/kommunales-
planung-bauen-und-verkehr/mobili-
taet-und-verkehr/planfeststellungs-
verfahren

Regierungsbezirk Munster

https://www.bezreg-muens-
ter.de/bezirksregierung/regierungs-
bezirk-muenster

Zentralreferat Gewerbeaufsicht
Rheinland-Pfal
einiand-Fialz der SGD Nord

https://planfeststellung.lbm.rlp.de/
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https://www.bra.nrw.de/energie-bergbau/energietechnologie/genehmigung-und-ueberwachung-von-gashochdruckleitungen
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https://www.bezreg-detmold.nrw.de/wir-ueber-uns/organisationsstruktur/abteilung-2/dezernat-25/planfeststellungsverfahren
https://www.bezreg-detmold.nrw.de/wir-ueber-uns/organisationsstruktur/abteilung-2/dezernat-25/planfeststellungsverfahren
https://planfeststellung.lbm.rlp.de/
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Saarland Oberbergamt des Saarlandes

https://www.saarland.de/Shared-
Docs/Personen/mwaev/per ober-

bergamt

Sachsen Landesdirektion Sachsen, Abtei-
lung 3, Referat 32

https://www.lds.sachsen.de/in-
dex.asp?ID=4319&art param=363

Sachsen-Anhalt: Landesverwal-
tungsamt Sachsen-Anhalt, Refe-
rat 308 - Planfeststellungsverfah-
ren

Sachsen-Anhalt

Link: https://lvwa.sachsen-an-
halt.de/das-lvwa/wirtschaft-bau-
wesen-verkehr/planfeststel-
lung/page

Mail: Planfeststellung@lvwa.sach-
sen-anhalt.de

MEKUN - Amt fir Planfeststellung

Schleswig-Holstei
chieswig-rioistein Energie (AfPE)

https://www.schleswig-hol-
stein.de/DE/fachinhalte/E/ener-

gie/afpe

Landesverwaltungsamt Tharin-
gen, Abteilungsgruppe 3, Abtei-
lung Wirtschaft, Referat 540

Thuringen
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Anhang C: Raumordnungsbehorden

Hinweis: In der Regel gibt es mehrere ,,Raumordnungsbehorden” pro Bundesland.

Bundesland Raumordnungsbehorde

Ministerium fir Landesentwicklung und Wohnen Baden-Wdrt-
temberg
Bezirksregierungen als héhere Landesplanungsbehérden:

e Regierung von Oberbayern

e Regierung von Niederbayern

o Regierung der Oberpfalz

o Regierung von Oberfranken

e Regierung von Mittelfranken

e Regierung von Unterfranken

e Regierung von Schwaben

Baden-Wirttemberg

Berlin Senatsverwaltung fur Stadtentwicklung, Bauen und Wohnen

Brandenburg Ministerium fUr Infrastruktur und Landesplanung

Bremen Die Senatorin fur Bau, Mobilitat und Stadtentwicklung

Hamburg Behorde fur Stadtentwicklung und Wohnen

Hessisches Ministerium far Wirtschaft, Energie, Verkehr und
Wohnen

Mecklenburg-Vorpom- Ministerium fir Wirtschaft, Infrastruktur, Tourismus und Arbeit,
mern Abt. 5, Referat 540

Niedersachsisches Ministerium fur Ernahrung, Landwirtschaft
und Verbraucherschutz

Regionalplanungsbehérden (Dezernate 32) bei den Bezirksre-
gierungen Arnsberg, Detmold, Dusseldorf, Munster und Kéln
sowie die Regionalplanungsbehoérde beim Regionalverband
Ruhr flr dessen Verbandsgebiet

Hessen

Niedersachsen

Nordrhein-Westfalen

Rheinland-Pfalz Ministerium des Innern und fir Sport Rheinland-Pfalz

Saarland Ministerium fUr Inneres, Bauen und Sport

Sachsen Sachsisches Staatsministerium fur Regionalentwicklung

Sachsen-Anhalt Ministerium fUr Infrastruktur und Digitales Sachsen-Anhalt

Ministerium fir Inneres, Kommunales, Wohnen und Sport
Schleswig-Holstein

Schleswig-Holstein

Tharingen Thiringer Landesverwaltungsamt (TLVwA), Referat 340
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Anhang D: Unterlagen zum Anzeigeverfahren der Umstellung

Fur die Anzeige der Umstellung von Leitungen fur den Transport von Erdgas auf den Transport
von Wasserstoff nach § 113c Abs. 3 EnWG sind die von den Landern gemeinsam mit dem
DVGW erarbeiteten Arbeitshilfen zum Vollzug der GasHDrLtgV in der Fassung vom 5. De-
zember 2024 heranzuziehen.??® Die hier aufgefiihrten Inhalte stammen aus den einschlagigen
Vollzugshilfen. Da sich diese Arbeitshilfen im Laufe der Zeit andern kdnnen, wird empfohlen,
stets die jeweils aktuelle Fassung zu konsultieren und die Aktualitat der verwendeten Voll-
zugshilfe zu Uberprifen, um sicherzustellen, dass die Angaben dem neuesten Stand entspre-
chen.

Hinweis: Punkte 7-9 gelten nur fiir Leitungen mit einem Druck von mehr als 16 bar (GasHDrLtgV). Bei < 16 bar

muss gepriift werden, ob im entsprechenden DVGW-Regelwerk andere Anforderungen existieren, z. B. ist ein TSM-
&hnliches Sicherheitsmanagement vorgesehen? Die Frage gilt auch fiir alle anderen Arbeitshilfen.

1. genaue Bezeichnung

des Bauvorhabens (Leitung von A nach B), Benennung des Errichters und des Betrei-
bers.

2. Mitteilung

Uber die im Zusammenhang mit dem Bauvorhaben stehenden Einrichtungen, tber even-
tuell spater noch zu errichtende Anlagen sowie liber andere relevante Sachstande, ins-
besondere an welches Leitungssystem DN/MOP des/der Netzbetreiber die neue Rohrlei-
tung an- bzw. eingebunden wird.

3. Planunterlagen

Ubersichtsplan, MaRstab 1:25 000 (TK25) Leitungstrasse mit Hauptabsperrarmaturen
Angaben Uber den vorgesehenen Schutzstreifen

4. Daten der Leitung

Leitungslange, von — bis

Nennweite

Auslegungsdruck (DP)

maximal zulassiger Betriebsdruck (MOP)
Wanddickenberechnung

passiver und aktiver Korrosionsschutz

5. Sicherheitseinrichtungen gegen Druckiiberschreitungen gem. § 3 Abs. 4 GasHDrLtgV

Gerateart der Sicherheitseinrichtung
Einbauort der Sicherheitseinrichtung
Absicherungsdruck der Sicherheitseinrichtung gegen Druckiberschreitung

6. Sicherheitstechnische Besonderheiten

229 Arbeitshilfen der Lander fiir den Vollzug der Verordnung tiber Gashochdruckleitungen (GasHDrLtgV), verabschiedet im
Bund-Lander-Ausschuss ,Gas" am 5.12.2024, S. 2. Wurden mit dem DVGW-Rundschreiben G05/2024 verteilt.
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Hinweis auf sicherheitstechnisch relevante Besonderheiten. Bei Abweichungen von dem
Stand der Technik sind Unterlagen beizufigen, aus denen hervorgeht, auf welche Weise
die gleiche Sicherheit gewahrleistet ist.

Erkldrung

Erklarung des Errichters und des Betreibers, dass die Leitung entsprechend den Anfor-
derungen der Verordnung Uber Gashochdruckleitungen errichtet und betrieben wird.

Unterrichtung des Sachverstandigen fiir die Prifungen nach § 6 der GasHDrLtgV

Erklarung des Errichters und des Betreibers, dass der Sachverstandige, der die Prifun-
gen nach § 6 Abs. 1 und 2 GasHDrLtgV durchfihren wird, rechtzeitig alle daftr erforder-
lichen Informationen und Unterlagen erhalt.

Nachweis der Anforderungen an den Betrieb gem. § 6 Abs. 1 Nr. 2 GasHDrLtgV

Angaben Uber die Betriebsliberwachung und die Organisation des Bereitschaftsdienstes
nach § 4 Abs. 1 Nrn. 2 und 3 GasHDrLtgV.

Nachweis eines Managementsystems zur Gewahrleistung der technischen Sicherheit
nach § 4 Abs. 3 GasHDrLtgV

Gutachterliche AuRerung des Sachverstindigen

Erklarung eines Sachverstandigen, dass die angegebene Beschaffenheit der Gashoch-
druckleitung den Anforderungen der §§ 2 und 3 der Verordnung iber Gashochdrucklei-
tungen entspricht.23°

20 Diese Vorschrift gilt fir H,-Leitungen aller Druckstufen gemaf § 113c Abs. 3 EnWG und nicht nur fir Leitungen >16 bar,

welche eigentlich in den Bereich der GasHDrLtgV fallen.
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Anhang E: Unterlagen Planfeststellungsverfahren

Aktualisiert am 10.12.2025

Hinweis: Die Unterlagen, die fur das jeweilige Planfeststellungsverfahren vorgelegt werden
massen, sind stets mit der zustandigen Behorde einzelfallbezogen abzustimmen! Eine allge-
meingultige Aussage, welche Unterlagen einzureichen sind, ist nicht méglich. Die Zuordnung
zu den einzelnen Gliederungspunkten kann sich unterscheiden und ist je nach Vorhabentrager
nie identisch.

A. Allgemeiner und technischer Teil

A01 Erlauterungsbericht
o Zweck: verstandliche Gesamtdarstellung des Vorhabens
¢ Inhalt:
o Zusicherung der technischen Sicherheit nach § 49 EnWG
o technische Planunterlagen (z.B. kathodischer Korrosionsschutz, Materialband)
o ggf. auch zu Kampfmitteln
¢ Quelle: Planungsburo oder Projektleitung
A02 Ubersichtspline
o Zweck: Visualisierung der genauen Leitungstrasse
e Ubersichtskarte (MaRstab 1:100.000 / 1:25.000)
e Luftbildplane
e Schutzgebiete, Wohnbebauung, Infrastruktur
¢ Quelle: aus Geoinformationssystemen, mit amtlichen Daten hinterlegt
AO03 Luftbildplane (optional)
A04 Typenplane
A05 Trassierungspldane
e geplanter Verlauf der Leitung
o Detailkarten mit Trassenverlauf (Malistab 1:5.000 oder gréfer)
o Quelle: aus Geoinformationssystemen, mit amtlichen Daten hinterlegt

¢ Inhalt: auch Lageplane und nur bei explizitem Bedarf der Behérde auch Profil- bzw.
Hoéhenplane (Langsschnitte)

A06 Rohrlagerplaitze

e Rohrlagerplatze, Konzeption des Baustellenverkehrs (Beschreibung und Erreichbarkeit
der vorgesehenen Rohrlagerplatze)
e Lageplane Rohrlagerplatze
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e Plane zur Stralkennutzung tber den Gemeingebrauch hinaus (Bauarbeiten, temporare
Ertlichtigungen, Verkehrsregelung)

A07 Technisches MaRnahmenverzeichnis
e |nhalt: auch Kreuzungsverzeichnis

A08 Grundstiicksverzeichnisse (anonymisiert)
o betroffene Flurstlicke und Eigentimerdaten

¢ Quelle: amtliches Liegenschaftskatasterinformationssystem (ALKIS), Grundbuchamt,
Geobasisdaten Uber Landesportale, eigene Gelandeerhebungen / Vorortbegehungen;
wird i. d. R. vom Vorhabentrager oder einem beauftragten Vermessungs- oder Ingeni-
eurburo erstellt

A09 Plane zum Grundstiicksverzeichnis
e Optional, langfristig fUr zuklnftige Planfeststellungspflicht
A10 Unterlagen Nebeneinrichtungen

o Wesentliche Unterlage flir Stationen (Bauantrage) und Nebeneinrichtungen
e Ausflhrlichere bzw. zusatzliche Unterlagen und Dokumente werden in Kategorie C04
abgelegt

A11 Technische Planunterlagen (optional)

e Nur ausflhrlichere bzw. zusatzliche Unterlagen & Dokumente, die den Umfang des
Erlauterungsberichts Ubersteigen wirden, werden hier abgelegt

B. Fachlicher Teil

B01 UVP-Bericht oder UVP-Vorpriifung
o Zweck: Beurteilung umweltrechtlicher Zulassigkeit nach UVPG, § 7 ff.
e [Inhalt:

o UVP-Vorprifung: Kurzbewertung des Vorhabens anhand gesetzlicher Kriterien (§ 7
UVPG), Screening auf Umweltrelevanz.

o UVP-Bericht: Vollstandige Darstellung der Umweltauswirkungen auf Schutzguter
wie Boden, Wasser, Luft, Klima, Mensch, Tiere, Pflanzen, Landschaft etc., ein-
schlief3lich Vermeidungs- und Ausgleichsmalinahmen.

e Quelle: Umweltplanungsbiros (evtl. in Kombination mit Landschaftspflegerischem Be-
gleitplan) auf Basis eigener Erhebungen, Fachgutachten, Daten aus Raum- und Fach-
planen sowie rechtlicher Vorgaben nach UVPG.

B02 Landschaftspflegerischer Begleitplan (LBP)
e Zweck: Bestandteil der naturschutzrechtlichen Prifung (§ 15 BNatSchG)

122



PORTALGREEN I

¢ Inhalt: Eingriffs-/Ausgleichsbilanzierung; Erlduterungsbericht zum LBP, MalRnahmen
zur Vermeidung, Minderung, Kompensation; Pflege- und EntwicklungsmalRnahmen,
MaRnahmenblatter

¢ Quelle: Umweltplanungsburo
B03 Natura 2000-Gebiete (FFH-Vorpriifung / FFH-Vertraglichkeitspriifung)

e Zweck: Prifung, ob ein Vorhaben erhebliche Auswirkungen auf ein Natura-2000-Ge-
biet haben kann (§ 34 BNatSchG)

e Inhalt: Beschreibung betroffener Schutzgebiete, Wirkfaktoren des Vorhabens, Bewer-
tung moglicher Beeintrachtigungen; bei Vertraglichkeitsprufung zusatzlich detaillierte
Wirkungsanalyse und ggf. Malinahmen.

e Quelle: Erstellt durch ein Umwelt- oder Naturschutz-Fachburo auf Grundlage von Kar-
tierungen, Artenlisten, Schutzgebietsverordnungen und Managementplanen.

B04 Artenschutz / Artenschutzrechtlicher Fachbeitrag
o Zweck: Vermeidung von Verstolien gegen § 44 BNatSchG

e Inhalt: Vorkommen geschutzter Arten, Erheblichkeit der Beeintrachtigung, Vermei-
dungs- und AusgleichsmafRnahmen, ggf. Ausnahmeprifung

e Quelle: Artenschutzgutachter
B05 Unterlagen mit Wasserbezug

¢ Samtliche wasserrechtlichen Unterlagen & Fachbeitrage (i.d.R. relevant)
o Zweck: Prifung wasserrechtlicher Belange bei Gewasserquerungen

e [nhalte:

o Angaben zu Grundwasserhaltung/-einleitung und Uberschwemmungsgebieten mit
den entsprechenden Antragen und Mengen

o Entnahmen/Einleitungen
o Querungsbauwerke, Abdichtung, Bauweise

o Fachbeitrag zur Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) — Auswirkungen auf Oberflachen-
gewasser und Grundwasser

o Ggf. § 27 WHG-Erlaubnis / Anzeige nach § 46 WHG
o Arbeiten in Wasserschutzgebieten (WSG)
¢ Quelle: Ingenieurbilro, mit Abstimmung der unteren Wasserbehoérde
B06 Beitrag zum Klimaschutz nach § 13 KSG

e Zweck: Darstellung, wie das Vorhaben in die nationalen Klimaschutzziele nach dem
Klimaschutzgesetz (KSG) eingebettet ist, da das Klima als abwagungserheblicher Be-
lang berlcksichtigt werden muss.

e [nhalt:
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o Darstellung klimarelevanter Auswirkungen (direkt / indirekt)
o mogliche Klimaschutzeffekte (z. B. Beitrag zur Dekarbonisierung)
o ggf. Kompensationsmalinahmen oder Optimierungsvorschlage

Quelle: Erstellt durch den Vorhabentrager oder ein Umwelt-/Energiegutachter, haufig
als eigener Abschnitt im UVP-Bericht oder als separater Fachbeitrag Klima ausgear-
beitet.

B07 Boden

Bodenschutzkonzept und Altlastenbewertung

Zweck: Einschatzung maoglicher Belastungen / Gefahrdungen bei Arbeiten in empfind-
lichen Béden, Bodenschichten

Inhalt: Altlastenrecherche, Verdachtsflachen, Umgang mit Aushubmaterial
Bodenschutzkonzept wird haufig gefordert

Bodenfunktionen, Verdichtungsempfindlichkeit, Erosionsempfindlichkeit, Bodenschutz-
plan, MalRnahmenblatter

Quelle: Fachgutachten / Altlastenkartierung

Geotechnischer Bericht

Zweck: Bewertung der Boden- und Untergrundverhaltnisse zur Beurteilung der Bau-
grundtragfahigkeit, Setzungsrisiken und technischen Machbarkeit der Leitungstrasse,
insb. bei Bohrungen, offenen Graben oder Sondergriindungen.

Inhalt: Beschreibung des Bodenaufbaus, Ergebnisse von Baugrundaufschlissen,
Grundwasserverhaltnisse, ...

Quelle: erstellt von einem geotechnischen Fachgutachter oder Ingenieurbliro nach
normgerechten Feld- und Laboruntersuchungen (z.B. nach DIN EN 1997 / Euro-
code 7).

B08 Emissions- und Immissionsgutachten bzw. -prognosen

Mindestens grobe Darstellung (auch zur Information der Birgerinnen und Blrger)

Zweck: Bewertung mdglicher Belastungen durch Larm, Luftschadstoffe oder Erschut-
terungen, die im Zuge von Bau und Betrieb der Wasserstoffleitung auftreten kénnen.
BImSch-Antrag bei Verdichtern

Inhalt: Baularmprognose, Betriebslarmprognose, ggf. Luftschadstoffberechnung

Quelle: erstellt durch ein akkreditiertes Immissionsschutzgutachterbiro, in Abstim-
mung mit den Anforderungen der zustandigen Immissionsschutzbehdérde.

B09 Forstrecht (Waldeingriffe, z. B. Waldumwandlung, Rodungen)

Zweck Genehmigung fur die dauerhafte / voribergehende Umnutzung von Waldfla-
chen fur andere Zwecke gem. § 9 Bundeswaldgesetz (WaldG) und ggf. landesrechtli-
cher Vorschriften.
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e Quelle: Vom Vorhabentrager einzureichen; Anforderungen und Formulare stellt die zu-
standige Forstbehérde des Bundeslands bereit.

B10 Archaologische und denkmalschutzrechtliche Belange (optional)

¢ Kann in Abstimmung zwischen Behdrde und Vorhabentrager befillt werden; grund-
satzlich aber in Kategorie BO1 UVP enthalten

o Zweck: Sicherstellung, dass keine geschutzten Bodendenkmaler oder archaologischen
Fundstellen beeintrachtigt bzw. dass solche Funde ordnungsgemalf behandelt werden,
gemal Denkmalschutzgesetzen der Lander.

e Inhalt: Prafung moglicher Fundstellen, ggf. fachgutachterliche Vorerkundung, Bewer-
tung des archaologischen Risikos, Empfehlungen zu weiteren Malihahmen

e Quelle: erstellt durch Fachburos fur Archaologie in Abstimmung mit dem zustandigen
Landesamt flr Denkmalpflege bzw. der unteren Denkmalschutzbehérde.

B11 Fachgutachten (optional)
o Ggf. weitere erforderliche Fachgutachten

o z. B. Kampfmittelsondierung, Entwasserung, Materiallisten, Bauablaufskizzen,

o ggf. Sondergutachten bei Kreuzungen von Gewasser, Stral3en, ...
o Risiko- und Gefahrdungsbeurteilung flr den Brand- und Katastrophenschutz

o gdf. Gutachten Uber den thermischen Einfluss aus dem Betrieb einer Wasser-
stoffleitung auf die Bodentemperatur

C. Anlagen und weitere Unterlagen

C01 Verkehrskonzept (optional)
e Behdrde kann dieses Dokument vom Vorhabentrager anfordern

C02 Risiko- & Gefahrdungsabschatzung fiir den Brand- & Katastrophenschutz (optional)
e Behdrde kann dieses Dokument vom Vorhabentrager anfordern

C03 Antrage auf Ausnahmen und Befreiungen (optional)

o Teil der jeweiligen Fachbeitrdge und daher Einreichung in den jeweiligen Kategorien in
Teil B (z.B. LBP, Unterlagen mit Wasserbezug)

o Falls es fUr einen Antrag keinen Fachbeitrag gibt, kann der Antrag in dieser Kategorie
eingereicht werden

C04 Plane und Unterlagen fiir mit zu genehmigende Nebeneinrichtungen (optional)

e Ausfuhrlichere bzw. zuséatzliche Unterlagen und Dokumente fir Nebeneinrichtungen
werden hier abgelegt & wesentliche Unterlagen in Kategorie A10

C05 Weitere Unterlagen (optional)
o Kategorie fur weitere Unterlagen, die in keine andere Kategorie in Teil C passen
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Anhang F: Unterlagen Raumvertraglichkeitsprufung

Hinweis: Die erforderlichen Unterlagen hangen in der Regel von den spezifischen Anforde-

rungen der jeweils zustandigen Raumordnungsbehdérden ab und kénnen im Einzelfall variie-

ren. Die nachfolgende Auflistung ist daher nicht abschlielRend, sondern dient als Orientierungs-

hilfe, welche Unterlagen erforderlich sein kénnten. Eine frithzeitige Abstimmung mit den

zustandigen Behorden wird empfohlen, um den individuellen Erwartungen an vollstandige

Antragsunterlagen gerecht zu werden.

A. Formale Verfahrensunterlagen

1. Formales Anschreiben

o Zweck: Leitet das Verfahren ein und benennt den Antragsteller.

¢ Inhalt: kurze Projektbeschreibung, Ansprechpartner, Bezug zur RVP.

¢ Quelle: eigenstandig vom Vorhabentrager zu erstellen.

2. Antragsformular bzw. Antrag per Anschreiben zwecks Beantragung und Ubermitt-
lung der Verfahrensunterlagen

o Zweck: dient der formalen Erfassung des Antrags.

¢ Inhalt: Projektbezeichnung, Standort, Kontaktdaten, Kurzbeschreibung.

¢ Quelle: wird von der zustdndigen Raumordnungsbehdrde bereitgestellt (z. B. auf der
Website oder auf Anfrage).

3. Allgemeiner Erlauterungsbericht (inkl. Projektbeschreibung)

e Zweck: zentrale fachliche Grundlage zur Einschatzung der Raumvertraglichkeit.

e Inhalt;

O

O

O

O

O

Ziel und Notwendigkeit des Vorhabens

technische Beschreibung

geplanter Zeitraum

Geographische Ausdehnung und Bezug zur Region

Nutzung von Flachen und Infrastruktur

¢ Quelle: In der Regel von einem Planungsbiro oder durch die Projektleitung zu erar-

beiten.

Lageplan und Kartenmaterial

e Zweck: Verdeutlichung der Lage, Dimension und des raumlichen Bezugs.

e Inhalt:

O

Ubersichtskarte (regionaler MaRstab)
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Detailkarte (mafstabsgetreu, z. B. 1:50.000 oder 1:10.000)

Eintragungen von geplanten Baukoérpern, Trassen, Anlagen usw.

¢ Quelle: aus GIS-Systemen, amtlichen Kartendiensten oder durch beauftragte Geoin-
formationsdienstleister.

B. Raumvertraglichkeitsstudie (RVS)

5.

Raumanalyse & raumordnerische Grundlagen

e Zweck: Prufung der Vereinbarkeit (bezogen auf untersuchte Korridore) mit bestehen-
den Planwerken auf allen raumordnerischen Ebenen.

e Inhalt;
O

@)

Raumnutzungsdaten, Raumstruktur, Konfliktraume

Flachennutzungsplane (FNP) zeigen die geplante Bodennutzung auf kommu-
naler Ebene im Uberblick (z. B. Wohnbauflaichen, Gewerbegebiete, Griinfla-
chen).

Bebauungspldne (B-Pldane) regeln detailliert, wie konkrete Grundstlicke be-
baut und genutzt werden diirfen.

Regionale Raumordnungsplane / Regionalplane konkretisieren auf regiona-
ler Ebene die Ziele der Raumordnung und enthalten Ziel- und Grundsatzfestle-
gungen zur Siedlungsentwicklung, Infrastruktur, Rohstoffsicherung, Windener-
gie u. a.

Landesentwicklungsplane (LEP) formulieren die Gbergeordneten raumordne-
rischen Leitlinien und Zielvorstellungen des jeweiligen Bundeslandes.

Ggf. Bundesraumordnungsplane wie z. B. der Bundesraumordnungsplan
Hochwasserschutz (BRPH)

¢ besondere Beachtung: Vorrang- und Vorbehaltsgebiete in Regional- und Landes-
planen:

O

O

O

Vorranggebiete sind Flachen, in denen ein bestimmter Zweck (z. B. Hochwas-
serschutz, Rohstoffsicherung, Natur- oder Landschaftsschutz) absolute Priori-
tat hat. Andere Nutzungen sind dort ausgeschlossen, wenn sie mit dem Vor-
rangziel kollidieren.

Vorbehaltsgebiete kennzeichnen Flachen, in denen bestimmte Nutzungen be-
sonders berucksichtigt werden sollen, jedoch im Rahmen einer Abwagung mit
anderen Belangen.

Fir eine geplante MalRnahme ist zu prifen:
¢ Liegen Vorrang- oder Vorbehaltsgebiete im betroffenen Raum?

o Steht das Vorhaben im Einklang mit den jeweiligen Festlegun-
gen?
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o Ist eine abweichende Planung zuldassig oder rechtlich ausge-
schlossen?

Quelle:

O

Flachennutzungs- und Bebauungsplane: erhaltlich Uber die Kommunalver-
waltung oder Bauleitplandatenbanken der Lander (z. B. Gber Geoportale).

Regionalpldne und LEP: i.d.R. werden Geodaten der Plane von den zustan-
digen Raumordnungsbehdrden zur Verfligung gestellt — da so gewahrleistet ist,
dass aktuelle Daten genutzt werden.

Daruber hinaus stellen viele Behorden digitale Kartenanwendungen zur Ver-
figung, in denen Planinhalte interaktiv recherchiert und exportiert werden kén-
nen (z. B. Raumordnungskataster, WebGIS-Dienste der Landesplanung).

6. Raumwiderstandsanalyse

Zweck: Flachendeckende Analyse der Raumwiderstande. Diese zeigt anhand geeig-
neter Prifkriterien auf, welche Bereiche als Korridor in Frage kommen und welche aus-
geschlossen werden mussen oder sollten.

Inhalt:
O

@)

O

Definition von Voraussetzungen flr Ausschluss

Differenzierung der verbleibenden Bereiche anhand von projekt- und raumspe-
zifischen Restriktionskriterien

Eingrenzung hinsichtlich ,geeigneter” Bereiche fur Trassenfuhrung

Quelle: Erstellung vom Vorhabentrager oder Beauftragung von darauf spezialisierten
Raum- oder Umweltplanungsbuiros.

7. Prifung der Auswirkungen auf die Umwelt basierend auf Regelungen in § 15 ROG

Zweck: dient als Grundlage fur die Beurteilung der Umweltauswirkungen des Vorha-

bens

im Rahmen der RVP. Die Prifung schafft Transparenz Gber mdgliche Beein-

trachtigungen und dient der frihzeitigen Berucksichtigung von Umweltbelangen im
Verfahren.

Inhalt: Uberschlagige Darstellung der voraussichtlichen Auswirkungen des Vorha-
bens auf folgende Schutzguter:

O

O

O

Auswirkungen auf Boden, Wasser, Luft, Klima

Flora und Fauna, Schutzgebiete (ggf. Natura 2000-Vorprifung)
Landschaftsbild

Menschliche Gesundheit und Erholungsfunktion
Wechselwirkungen zwischen den Schutzgutern

Malinahmen zur Vermeidung, Verringerung oder zum Ausgleich nachteiliger
Wirkungen
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¢ Quelle: Meist von Umweltplanern auf Basis vorhandener Daten, Begehungen und
Literaturquellen erstellt.

8. Variantenuntersuchung (Korridorvarianten)

o Zweck: Darlegung, dass das Vorhaben raumvertraglich optimiert wurde. Ermittlung
ernsthaft in Betracht kommender Korridorvarianten. Dies erfolgt in der Regel vor dem
Verfahren und ist ein wesentliches Element der RVP.

e Inhalt:

o Darstellung mehrerer Trassen- oder Standortvarianten in Ubersichtskarten
(Mafdstab z. B. 1:50.000)

o kriteriengeleitete Bewertung der Varianten
o Begrindung der Vorzugsvariante

¢ Quelle: In der Regel als eigenstandige Studie, meist durch externe Planungsbdros er-
stellt.

9. Bewertung der Raumvertraglichkeit

o Zweck: Aussage zur Vereinbarkeit des Vorhabens mit den Erfordernissen der Raum-
ordnung aber auch anderen raumbedeutsamen Planungen und Malinahmen; systema-
tische Bewertung der Auswirkungen auf Ziele und Grundsatze der Raumordnung; Er-
gebnis der Variantenbetrachtung

C. Erganzende Fachbeitrage (Anhang oder Zusatz zur RVS)

10. Stellungnahmen und Fachgutachten

e Zweck: Erganzende Bewertung durch Fachbehdrden oder externe Sachverstandige.
Je nach Verfugbarkeit bereits beizufigen oder im Verlauf der RVP nachzureichen.

o Beispiele:
o Artenschutzprifung
o Hydrogeologisches Gutachten
o Verkehrstechnische Untersuchung

¢ Quelle: Werden teilweise durch die Raumordnungsbehdérde angefordert, kdnnen aber
auch durch den Antragsteller vorbereitet und beigefiigt werden. Vergleich der Korridor-
varianten aus technischer, raumordnerischer und umweltfachlicher Sicht.
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Anhang G: Fallbeispiele mit genehmigungsrechtlicher Einordnung

Hinweis: nachfolgend sind drei Praxisbeispiele aufgefuhrt, die im Rahmen der Erarbeitung
des vorliegenden Leitfadens in einem Stakeholderworkshop genutzt wurden, um die Anwend-
barkeit und Verstandlichkeit des Leitfadens zu Uberprifen. Diese sind stark vereinfacht darge-
stellt. Letztendlich wird jede Behdrde eigenstandig und rechtssicher fir das jeweilige spezifi-
sche Vorhaben entscheiden und eine pauschale Aussage ist nicht mdglich.

Fallbeispiel 1 — Neubau einer Wasserstoffleitung

= Zweck: Liickenschluss zwischen H,-Kernnetz & Industriepark, sowie Anbindung eines Unter-
grundspeichers

= Lange und Durchmesser: ca. 17 km & DN 400
= Auslegungsdruck: 70 bar

= Besonderheiten: Teilstrecke kreuzt potenzielles Ausbreitungsgebiet der streng geschutzten
Knoblauchkréte; nahegelegenes Vogelschutzgebiet

= Trasse: parallel zu existierender Erdgasleitung (Zusatz: neue Trasse notwendig)

Genehmigungsrechtliche Einordnung (Fallbeispiel 1)

1.

X

o

X
O

P>

OoooX @

o

X

Wie sollen Durchmesser und Lange der Leitung sein?

DN 400 - d. h. dber 300 mm, Lange 17 km — d. h. Lange zwischen 5 & 40 km > allgemeine Vor-
priifung zur Ermittlung der UVP-Pflicht

Handelt es sich um ein Neubauvorhaben oder ein Umstellungsvorhaben?
Neubau [ Umstellung
Bei Neubau - trifft eine / treffen mehrere der folgenden Aussagen zu?

Umweltvertraglichkeitsprifung (UVP) ist sehr wahrscheinlich durchzufiihren (Grund: Artenschutz)

Voraussetzungen des § 74 Abs. 6 VwVG sind sehr wahrscheinlich erfillt

Bei Umstellung - liegt eine bauliche / technische Anderung oder Erweiterung vor? — keine
Umstellung

Welches Verfahren ist fiir das Vorhaben notwendig? (ggf. mehrere)

Planfeststellungsverfahren (Grund: Durchmesser = 300 mm + UVP-Pflicht)
Plangenehmigungsverfahren

Fakultative Planfeststellung oder fachspezifische Einzelgenehmigungen
Anzeigeverfahren zur Umstellung (§ 113c Abs. 3 EnWG)
Energierechtliches Anzeigeverfahren (§ 43f Abs. 1 S. 1 EnWG)

Sind weitere Genehmigungen / Priifungen erforderlich?

Zusatzliche Genehmigungen sind einkonzentriert (wg. Konzentrationswirkung (KW))
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M Raumvertraglichkeitspriifung (vorab) nur fiir Zusatzaufgabe: Bei neuer Trasse RVP sehr wahr-
scheinlich, da Priifung raumordnungsrechtlicher Belange

] Baugenehmigung

[J Denkmalrechtliche Erlaubnis fiir Bodeneingriffe

[ Naturschutzrechtliche Genehmigungen

X Wasserrechtliche Erlaubnisse/Genehmigungen (keine KW)
[ sonstige fachspezifische Genehmigungen

L] Keine

7. Welche Behorde ist zustidndig (eine/mehrere)?

Planfeststellungsbehdérde (Anhang B)

8. Welche Fristen sind zwingend einzuhalten?

1 Monat Auslegungsfrist der Planunterlagen; Einwendungsfrist fiir Offentlichkeit bis 2 Wochen nach
Ende der Auslegungsfrist bzw. 1 Monat bei UVP-Vorhaben; 3 Monate Stellungnahmefrist fir Fachbe-
hdrden

9. Welche Unterlagen sind in der Regel einzureichen? (Hinweis auf Stelle im Leitfaden ausrei-

chend.)

Antrag inkl. Erlduterungsbericht, Planunterlagen, Umwelt- und Raumunterlagen und weitere techni-
sche & rechtliche Fachunterlagen (Anhang E)

Fallbeispiel 2 — Umstellung einer Anbindungsleitung auf H,-Transport

= Zweck: Einspeisung von erzeugtem Wasserstoff aus einer PtG-Anlage und Transport zu in-
dustriellen Abnehmern

= Lange & Durchmesser: 22 km & DN 450
= Auslegungsdruck: max. 70 bar
= MaBnahme: reine Umstellung des Betriebsmediums ohne bauliche Eingriffe

= Besonderheit: Zustimmungen aller betroffenen Grundstiickseigentimer / Bewirtschafter und
Trager oOffentlicher Belange liegen vor

Genehmigungsrechtliche Einordnung (Fallbeispiel 2)
1. Wie sollen Durchmesser und Lange der Leitung sein?
DN 450 — d. h. iber 300 mm, Lange 22 km

2. Handelt es sich um ein Neubauvorhaben oder ein Umstellungsvorhaben?
1 Neubau X Umstellung
3. Bei Neubau - trifft eine / treffen mehrere der folgenden Aussagen zu? — kein Neubau

I Umweltvertraglichkeitsprifung (UVP) ist sehr wahrscheinlich durchzufiihren

[ Voraussetzungen des § 74 Abs. 6 VWV{G sind sehr wahrscheinlich erfillt

131



4,

O

PORTALGREEN I

Bei Umstellung - liegt eine bauliche / technische Anderung oder Erweiterung vor?

Ja X Nein reiner Wechsel des Betriebsmediums von Erdgas hin zu

Wasserstoff ist keine Anderung, aufgrund der Zulassungsfiktion

a) Bei Anderung - trifft eine / treffen mehrere der folgenden Aussagen zu? Keine Anderung

] Vorhaben ware im aktuellen Zustand planfeststellungspflichtig, wenn es neu gebaut wirde
[0 Offentliche Belange sind beriihrt

[ Rechte anderer werden beeintrachtigt

Welches Verfahren ist fiir das Vorhaben notwendig? (ggf. mehrere)

e OoOXoOooaog«©@

O o0O00o0aoaono

O
X

Welches Verfahren ist fiir das Vorhaben notwendig? (ggf. mehrere)

Planfeststellungsverfahren

Plangenehmigungsverfahren

Fakultative Planfeststellung oder fachspezifische Einzelgenehmigungen
Anzeigeverfahren zur Umstellung (§ 113c Abs. 3 EnNWG)
Energierechtliches Anzeigeverfahren (§ 43f Abs. 1 S. 1 EnWG)

Sind weitere Genehmigungen / Priifungen erforderlich?

Zusatzliche Genehmigungen sind einkonzentriert (wg. KW)
Raumvertraglichkeitsprifung (vorab) Keine RVP da kein Neubau
Baugenehmigung

Denkmalrechtliche Erlaubnis fir Bodeneingriffe
Naturschutzrechtliche Genehmigungen

Wasserrechtliche Erlaubnisse/Genehmigungen (keine KW)
sonstige fachspezifische Genehmigungen

Keine - Grund: Zulassungsfiktion, folglich sind i.d.R. alle erforderlichen Genehmigungen schon vor-

handen und gelten weiter

7.

Welche Behorde ist zustandig (eine/mehrere)?

i.d.R. Energieaufsichtsbehdrde (Anhang A)

8.

Welche Fristen sind zwingend einzuhalten?

Anzeige 8 Wochen vor Beginn; Beanstandung innerhalb 8 Wochen, sobald Unterlagen vollstandig

9.

Welche Unterlagen sind in der Regel einzureichen? (Hinweis auf Stelle im Leitfaden ausrei-
chend.)

Anzeige inkl. aller sicherheitsrelevanten Unterlagen und der gutachterlichen AuRerung eines Sachver-
stéandigen (Anhang D)
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Fallbeispiel 3 — Umstellung eines stadtischen Verteilnetzes
= Zweck: Versorgung einer Kleinstadt mit ca. 15.000 Hausanschlissen
» Lange & Durchmesser: 577 km & DN 25 — DN 200 (Zusatz: was ware bei DN 4007?)
* Druck: <4 bar
» Leitung: bestehende Erdgasleitung von 1980, Stahl

= Anderung: Austausch nicht geeigneter Dichtmaterialien; Erneuerung von Armaturen; Einbau
zusatzlicher Absperrarmaturen (i.d.R. Schieber) zur Sektionierung

= Besonderheit: Verlauf durch Trinkwasserschutzgebiet; Umriistungen an den Leitungen erfor-
dern Erdarbeiten

Genehmigungsrechtliche Einordnung (Fallbeispiel 3)
1. Wie sollen Durchmesser und Lénge der Leitung sein?
DN 25-200 — d. h. Durchmesser kleiner als 300 mm, Lange 577 km

2. Handelt es sich um ein Neubauvorhaben oder ein Umstellungsvorhaben?
O Neubau X Umstellung
3. Bei Neubau - trifft eine / treffen mehrere der folgenden Aussagen zu? Kein Neubau

I Umweltvertraglichkeitsprifung (UVP) ist sehr wahrscheinlich durchzufiihren

] Voraussetzungen des § 74 Abs. 6 VWVIG sind sehr wahrscheinlich erfiillt
4. Bei Umstellung - liegt eine bauliche / technische Anderung oder Erweiterung vor?

X Ja Grund: Anderungen sind z. B. der Austausch nicht geeigneter Dichtmaterialien; die Erneue-
rung von Armaturen; der Einbau zusétzlicher Absperrarmaturen (i.d.R. Schieber) zur Sektionierung

[ Nein

a. Bei Anderung - trifft eine / treffen mehrere der folgenden Aussagen zu? /\ein
X Vorhaben ware im aktuellen Zustand planfeststellungspflichtig, wenn es neu gebaut wiirde
Zusatz: bei DN 400, weil Durchmesser gré3er 300 mm

M Offentliche Belange sind beriihrt Zusatz: aufgrund der beschriebenen Besonderheiten (Trinkwas-

serschutzgebiet, Erdarbeiten) gehen wir davon aus, dass die Punkte fiir eine unwesentliche Anderung
nicht erfiillt sind. Grund: Beeintréchtigung 6ffentlicher Belange = wesentliche Anderung

1 Rechte anderer werden beeintrachtigt
5. Welches Verfahren ist fiir das Vorhaben notwendig? (ggf. mehrere)

X Planfeststellungsverfahren Zusatz: bei DN 400 & wesentliche Anderung
I Plangenehmigungsverfahren

X Fakultative Planfeststellung oder fachspezifische Einzelgenehmigungen Grund: Durchmesser <
300mm, d. h. Vorhaben ist nicht planfeststellungspflichtig

X Anzeigeverfahren zur Umstellung (§ 113c Abs. 3 EnWG) Grund: immer bei Umstellvorhaben

B Energierechtliches Anzeigeverfahren (§ 43f Abs. 1 S. 1 EnWG) Zusatz: bei DN 400 wird zuerst ge-
priift, ob die Anderung von der Planfeststellungspflicht befreit werden kann oder nicht (Wesentlichkeit)
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6. Sind weitere Genehmigungen / Priifungen erforderlich?

X Zzusatzliche Genehmigungen sind einkonzentriert (wg. KW) bei fakultativer Planfeststellung, aber
nicht bei Einzelgenehmigungen

] Raumvertraglichkeitspriifung (vorab) keine RVP da kein Neubau
] Baugenehmigung

X Denkmalrechtliche Erlaubnis fir Bodeneingriffe mdglicherweise bei Erdarbeiten (nur bei Einzelge-
nehmigungen einzeln einzuholen)

[ Naturschutzrechtliche Genehmigungen

X Wasserrechtliche Erlaubnisse/Genehmigungen (keine KW) Verlauf durch Trinkwasserschutzgebiet
[ sonstige fachspezifische Genehmigungen

L] Keine

7. Welche Behorde ist zustidndig (eine/mehrere)?

Energieaufsichtsbehorde, Planfeststellungsbehdrde (bei fakultativem PFV), bei Einzelgenehmigungen
ggf. untere Denkmalschutzbehoérde; obere/untere Wasserbehorde

8. Welche Fristen sind zwingend einzuhalten?

Fristen: siehe Fallbeispiel 1 und 2
9. Welche Unterlagen sind in der Regel einzureichen? (Hinweis auf Stelle im Leitfaden ausrei-

chend.)
Siehe Anhang D und E

134



PORTALGREEN I

Anhang H: Uberblick liber relevante Gesetze und Verordnungen zur
Genehmigung von Wasserstoffleitungen
Relevanz ist abhangig von individueller Gegebenheit, z. B. Neubau bzw. Umstellung.

¢ Raumordnungsgesetz (ROG) + Raumordnungsverordnung (RoV) + Landesge-
setze

o Raumvertraglichkeitspriufung: nur Neubau

= Ausnahme fur Leitungen in bestehender Trasse gem. § 1 S. 1 Nr. 14
RoV betrifft nur Freileitungen, aber i.d.R. kein Verfahren fur Ersatzneu-
bau im Bestand mangels Raumbedeutsamkeit.

o Raumbedeutsam und tberértliche Bedeutung
¢ Energiewirtschaftsgesetz (EnWG)

o Neubau: Teil 5 zu Planfeststellungs- und Plangenehmigungsverfahren (PFV
bzw. PGV)

o Umstellung: Anzeigeverfahren bei baulichen/technischen Anderungen/Erweite-
rungen § 43f EnWG bzw. 113c Abs. 3 EnNWG

o Nutzungsvereinbarungen (Wegerechte) § 113a EnWG a Gestattungsvertrage
§§ 1090 ff. BGB

o Wasserstoffleitungen im Uberragenden offentlichen Interesse § 431 Abs. 1 S. 2
EnWG

o Genehmigungsfiktion bei Umstellung § 431 Abs. 4 und 5 EnNWG

o Sicherstellung technische Sicherheit (§ 49 Abs.2 EnWG verweist auf DVGW-
Regelwerk)

¢ Gashochdruckleitungsverordnung (GasHDrLtgV)
o Anzeige der Umstellung des transportierten Mediums (§ 113c Abs. 1 EnWG
legt fest, dass GasHDrLtgV auch bei Wasserstoffleitungen anzuwenden ist)
Generell Anwendung bei Leitungen mit Betriebsdruck > 16 bar
Inbetriebnahme nach erteilter Vorabbescheinigung (§ 6 GasHDrLtgV)

o Baugesetzbuch (BauGB) + Bauordnungen der Lander

o Baugenehmigung: nur bei Neubau (teilweise von der Konzentrationswirkung
umfasst)

o im AuBenbereich gelten Wasserstoffnetze als privilegierte Vorhaben (§ 35
Abs. 1 BauGB)

e Bundesimmissionsschutzgesetz (BImSchG) + BImSchVen
o ggf. Verdichterstationen

o Gesetz liber die Umweltvertraglichkeitsprifung (UVPG)
o ggf. Umweltvertraglichkeitsprifung
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Genehmigungsrechtlicher Leitfaden flr H,-Netzinfrastrukturen

¢ Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) + landesrechtliche Regelungen
o Flora-Fauna-Habitat-Vertraglichkeitsprifung (Natura 2000-Gebiet)
o Artenschutzrecht (z. B. Brutzeiten)
o Eingriffsregelung (z. B. Kompensationsmalinahmen)
o meist von der Konzentrationswirkung umfasst

e Wasserhaushaltsgesetz (WHG) + Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) + landesrecht-
liche Regelungen

o Erlaubnis oder Genehmigung zur Benutzung von Gewassern
¢ Bundeswaldgesetz (BWaldG) + landesrechtliche Regelungen

o Waldumwandlungsgenehmigung, Rodungserlaubnis, Aufforstungsgenehmi-
gung

¢ Niederdruckanschlussverordnung (NDAV) + Produkthaftungsgesetz (ProdHaftG)
+ DVGW-Arbeitsblatt G 260

o Haftungsrisiken, Verantwortlichkeiten
o Betriebssicherheitsverordnung (BetrSichV)
o Erlaubnis nach § 18 BetrSichV
e Verordnung uiber Rohrfernleitungsanlagen (RohrFLtgV)
o Rohrleitungen fur Wasserstoff nach der RohrFLtgV
e Druckgeraterichtline

o Rohrleitungen fur Wasserstoff nach der Druckgeraterichtlinie

ROG, EnWG, UVPG,
Gesetze BImSchG, ProdHaftG,
WHG, BNatSchG, UVPG,
BWaldG, BauGB

Verordnungen RoV, GasHDrLtgV, RFLtgV, BetrSichV,
BImSchV, Druckgeraterichtlinie, AbwV,
AwSY, Vaws, VwSt, UVPV, NDAV
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Abb. 0.1 Uberblick iiber relevante Gesetze und Verordnungen zur Genehmigung von
Wasserstoffleitungen (ohne offshore-Bereich) (DBI)
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